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"2i*r. 23.

räum-
SttJüitatöftcr Saljrßaitß.

lB>rgan für fcts Snïmflrn te JxavimmlL

ILbomtcmrnt.

Sei grnnto=3uftetïung per 5ßoft:

Sätirltd) gr. 6. —
fjalbjäbrlidf) „3. —
StuSlaitb franïo per Satjr „ 8.30

0rtß>'Stilittn:
„St od)* u,§au8l)altung8fd)ule"
(erftfjctnt am 1. Sonntag leben SWonat«),

„gür bie Heine SDBelt"

(erfSeint am 3. Sonntag leben SKonatS).

ItlaUit* trab Intal :

grau ©life §onegger,
SBtenerbergftrafje Str. 7.

Delephon 639.

St. (Satten

1898.

Jnffriiotwtrrei».
SP er einfädle Sßetitjeile:

gür bie ©djtoetv 20 ©t8.

„ ba8Slu8lanb: 25 „
Die Stellantegeile: 50 „

Inegale:
Die „@d)Weiver grauett=3ettung"

erfcpeint auf jeben Sonntag.

Jttnawtn • legte:
©ppebttion

ber „©djtoetjer grauen »3ettung".

Slufträge bont 3ßlaö St. ©alten
nimmt aucf)

bie Sudjbiucferet SJterlur entgegen.

Kettet 3mmer tlrefie tum (Sanjen, nnb fannft bu fetbet fein «anje»
Xäetita, ail btcnenbcl (Stieb fdjtteê an etn ®anjei btcb aal Smtttfa& 5. Juni

3tnl|alt: ©ebirfjt: SBalbfrieben. — 9tod) einmal bie
Dienftbotenfrage nnb bte §ausfrauen. — Die §ppno(e
als lëeitmittel. — Die neue Srofefforin. — ©in be*
tjerjigenltoertes SJÎatmWott. — ©in neuer ©rmerbsjtoeig.
— Sprectjfaal. — geuiUeton: Sliïerlei SJienfcpen.

©rfteSeitage: @ebid)t :SSorbei. — 31tnerifanifd)e
Damen in Strieg8bereitfd)aft. — Unb fotgft bu nicpt
toittig, fo brauet)' id) ©efoatt. — ©in ionberbares Deftament.
— ©iner, ber fiep ju Reifen wei&. — Sriefaflen. —
Sîefîamcn unb Qnferale.

3toeite Seilage: ©ebiebi: SBo finbe id) ba8
Wnljre (Sliicf? — ©in evgöglicper 3rriunt. — ©ine Sraut
al8 Sotleiiegetoinn. — fReflanten unb 3nferate.

>*..<!*. „xtx, xf*, xfe.,*f,*&*.&t&Ate.

B)alï>frieîtm
'n einem gelten Frühlingstag,

3" einer füllen ZTTorgenftunbe,

Ont mir ber Serene froher Schlag
Xüie eine füfe Siebesfutibe.

Der Rimmel blau, bie £uft meht linb
Unb butjlt ums junge Caub ber 23irfen ;
Der Félins fenbet fein ©eftnb,
Den Oppid) ber ïcatur 5U würfen.

Der Schlehborn fleht in uollem Dluft,
Don buft'gem tjarj bie F°hren Irtcfcn —
Unb Silber fteigen aus ber Sruft,
Die lang barin begraben fcfjliefen.

Süf träumt fiel's in ber Slorgenruh'
Don einem Ienjburchmehten Jjaine
Die IDipfel rauften Ieis baju
IDie eine betenbe ©emeine.

©einrlc® Beutïjoïb,

Bad| Einmal bis IHBttJHwtenfraDr
unît ME ^aitafrauEu.

[a§ in Sr. 22 unfere« Statte« citierte Such
Dr. gr. SB. goerfter« matt Sluffeljen.
Die „grantfurter Rettung" fdjreibt in ihrem
geuitleton barüber:

Son Dr. gr. SB. goerfter, ©etretär be« „Stiften
Sunbe«" unb SDZitheraitêgcber ber 3e'tftrift

„©thifcheKultur", ift foeben ein Sortrag erftienen*),
ber fid) mit ber „Dienftbotenfrage" befafjt unb
eine fotehe güHe beachtenswerter Darlegungen
enthält, ba§ e« audh für Weitere Steife intereffant
fein bürfte, ben ©tanbpuntt lernten ju lernen,
welken ber belannte ©titer einnimmt. ®« erfcheinen

*) St. g. SB. goerfter : „Die Dienftbotenfrage unb
bie &au8frauen." — 3ürid) unb Setpvig. SSerlag bon
Sari §encM & Sie.

täglid) fo Diele Sucher über Dinge, bie im ©runbe
unenblidj gleitgültig für unfer Seben finb, baff
man fidj orbentlich erquidt füljlt, Wenn man
einmal eine ©thrift in bie £anb belommt, bie wirtlich

etwaê ju fagen hat über einen ©egenftanb bon

uniberfeHer Sebeutung, ber unê fo nahe angeht.
Der Serfaffer geht bon ber Slnfdjauung au§,

bah unfere Sejiehungen ju ben Dienenben jugleid^
Sejiehungen ju unferm eigenften tiefften Seben finb.
@r polemifiert gegen biejenigen, bie fidj etwa bar-
auf berufen, bah bie griechifdje Kultur auf ber
©flaberei aufgebaut geWefen fei unb trofjbem bie

f^önften Slüten ber 9Kenfd)lidjleit entfaltet habe,
inbem er barjulegen berfucht, bah Slütejeit
ber griechifchen Kultur jugleicf) eine Slütejeit in
ber Sluêbilbung eblen Dattel gegenüber ben
Dienenben gewefen fei. „Die ©Haben Würben bielfach

Weit rûcffichtêboHer unb jartfühlenber behanbelt
alê in unferer Kultur bte freien Dienftboten
gn einer ©tabt, in ber ein lßhibia§ ©ötter ge-
meihelt unb ein (Suripibeä Dramen gebietet, ba
lonnte unmöglich noch stacht ber Sarbarei über
einer ber Wichtigsten menfchlidien Sejiehungen liegen.
Denn bie Sunft, bie ißriefterin beê ahnungêreichen
9Kitgefühl§, bie fich feherifch in bie Söienfchenfeele

berfentt, fie umfafit mit Siebe alle« ©rfheinenbe
— fie erhebt fi<h nicht über vertretenem SJtenfchen-

leben SBa« ba« Serhältni« ju ben Dienenben

betrifft, fo finben wir in ber griechifchen Sitteratur
jahlreiche feine Semerlungen über bie Slrt, Wie ber

wahrhaft ©ebilbete mit feinen ©Haben umgehen
müffe. ©chon biefe Dfjatfadje ift ^aratteriftif^.
©ibt e« in ber mobernen Sitteratur etwa« Derartige«?

SBir haben nur bie „gliegenben Slätter",
bie beftänbig bie klagen ber fjauêfrauen über
fdjtedjte Dienftboten in Silber unb SBifcworte um-
fe|en ..."

hieran anlnüpfenb Wirft goerfter bie grage
auf, ob nicht bei ben ©Haben auch gröbere« 3 curt*

gefüllt am Sla|e gewefen fei, al« bei ben „freien
Dienftboten", benn Wir alte mühten boch bienen
im Seben unb einanber gegenfeitig untertänig fein;
auch t>er .Slrjt unb bie Sranlenfchwefter leifteten
boch perfönlicfje Dienfte. Slber er beantwortet bie

grage bahin, bah Slrjt unb ®ranlenfd)Wefter nur
fheinbar ber SBiütür be« Uranien bienen — in
SBahrheit bienen fie ben ©efejjen ber ©enefung;
würben fie ber SBiHtür eine« anbern bienen, bann
berlöre ihr eigener ©eift unb ihr eigener SBiHe

bie lebenbige unb ftetige Sejiehung ju ihrem Rubeln

unb mühte notwenbig berlümmern. S^be
Slbhängigfeit bon ber SBiHtür eine« anbern hemmt
bie 21u«bilbung unfere« eigenen SBiHen«leben«.
SBenn wir bon „Sebientenfeelen" fprechen, „bann
haben wir bamit einen SerfaU ber fittlidjen ißer*

fönlidhteit im Sluge, ber bejeichnenb ift für biete

SQÎenfcfjen, Welte fit bauernb ober längere 3e*t

jur perfönliten Sebienung berpflittet haben".
Sebe« „Dienen" foil unb barf nid)!« anbere« fein,
al« ein SDtitwirten nat ben allgemeinen ®efe|en
be« 3«fammenWirlen«.

Ueber bie ©efahren, Welte ba eintreten, wo
bie perfönlite SBiHtür eine« ©injelnen an bie

©teHe natürliter unb focialer ©efe^e ber Slrbeit«-

leiftung tritt, fpritt fit ber Serfaffer Wie folgt
au« : „Seim Dienftboten unb beim SeHner finben
Wir gerabe bie ftärtfte ©infträntung be« SBiHen«.

SBäre ihr Dagewert ein ©qftem ftreng beftimmter
unb ungeteilter Seiftungen, fo tönnten fie fit
Wenigfteri« biefe« ©tjftem geifiig ju eigen madjen
unb fo einen gewiffen ©rab bon ©elbftänbigteit ber-

Wirtliten — aber ba« ift ja gerabe ba« &haraHe-

riftifte ihre« Serufe«, bah fte beftänbig ber per*
fönliten gnitiatibe eine« anbern unb oft fogar
ber Hohen Saune ihren eigenen SBiHen opfern
rnüffen, fo bah faft aHe ihre Slrbeit fo^ufagen unter
bem ©influh eine« fremben ©ehirn« geftieht. 8lu§

biefer ftweren Sage ertlären fich aHe bie betannten

ftletten ©igenftaften ber Dienenben. Durt ba«

£>erabbrüden ihre« perfönliten SBoHen« werben fie
entWeber tnettift ober fie gleiten bie Demütigung
Wieber au« burt ein trampfhafte« unb anmahen-
be« ©elbftgefühl. |)ier müffen Wir an« hinein-
berfe^en, um bem Dienenben gerett ju werben.

Sur Wer fit ganj mit ber ©inficht burtbringt,
bah biefer Serjitt auf einen eigenen SBiHen eigent*

lit ba« ©tmerfte ift, Wa« einem befeelten SBefen

jugemutet werben tarnt, nur Wer begreift, bah bie

©efahr, in Welte ber Dienenbe eben burt ieneit

Ser^tt feine ganve fittlite ißerfönlitteit bringt,
ganv unb gar nitt mit ©elb bevahlt werben tann

— nur ber Wirb in jebem Slugenblide mit bem

rittigen DaRe hanbeln. ©r wirb bor aHem futen,
ein ©egengeWitt gegen bie Demütigungen ber

perfönliten Slbljängigteit hervufteHen; er wirb bie

©elbftänbigteit atten unb fie weden, wo fie ber-
tümmert ift; er Wirb äufjerft fparfam mit Sefeljlen
fein unb burt bie Slrt feiner Slnweifung in bem

Dienenben ba« ©efühl ber ©rniebrigung berhüten.
Siele fjauêfrauen Hagen über „llnfittlitteit" ber

Dienftboten unb treten ©ittlitfeit«bereinen bei,

bergeffen aber, bah felbft oft burt bie ganve
Slrt ihrer Sehanblung in ben SDtäbten bie ftärtfte
SBiberftanbêtraft gegen ftlette 3"mutungen unter*
graben: ba« ©efühl ber eigenen SBürbe. ©erabe
bie ©elbftänbigteit, bie fo biele ^errftaften bei

ihren Dienftboten fürtten unb befämpfen — fie

ift ja ber einvige Wirtlite moralifte $alt, ben

biefe oft fo bereinfamten SBefen not haben. §at
einmal ein SSäbten bie feine ©mpftnbung gegen
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Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ad-imement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grati»'Keila«en:

„Koch- u. Haush a ltungS schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

PedaUii» und Perla» :

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Galle»

1898.

Insertion«?«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2ö „
Die Reklamezeile: KV „

Zlnsgalie:

Die „Schweizer Frauen-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Znninren > Pegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zàng".

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott«! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonnlag» 5. Juni.

Inhalt: Gedicht: Waldfrieden. — Noch einmal die
Dienstbotenfrage und die Hausfrauen. — Die Hypnose
als Heilmittel. — Die neue Professorin. — Ein
beherzigenswertes Mahnwort. — Ein neuer Erwerbszweig.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Allerlei Menschen.

ErsteBeilage: Gedicht: Vorbei. — Amerikanische
Damen in Kriegsbereitschaft. — Und folgst du nicht
willig, so brauch' ich Gewalt. — Ein sonderbare« Testament.
— Einer, der sich zu helfen weiß. — Briefasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Wo finde ich das
wahre Glück? — Ein ergötzlicher Irrtum. - Eine Braut
als Lotte,iegewinn. — Reklamen und Inserate.

Waldfrieden.
'n einem hellen Frühlingstag,

In einer stillen Morgenstunde,
Tönt mir der Lerche froher Schlag
wie eine süße Liebeskunde.

Der Himmel blau, die Luft weht lind
Und buhlt ums junge Laub der Birken;
Der Frühling sendet sein Gesind,
Den Teppich der Natur zu wirken.

Der Schlehdorn steht in vollem Blust,
Von duft'gem Harz die Föhren triefen —
Und Bilder steigen aus der Brust,
Die lang darin begraben schliefen.

Süß träumt sich's in der Morgenruh'
Von einem lenzdurchwehten Haine
Die Wipfel rauschen leis dazu
wie eine betende Gemeine.

Heinrich Leuthold.

Noch einmal die Dienstbokenfrage
und die Hausfrauen.

>as in Nr. 22 unseres Blattes citierte Buch
Dr. Fr. W. Foersters macht Aufsehen.
Die „Frankfurter Zeitung" schreibt in ihrem
Feuilleton darüber:

Von Dr. Fr. W. Foerster, Sekretär des „Ethischen

Bundes" und Mitherausgeber der Zeitschrift
„Ethische Kultur", ist soeben ein Vortrag erschienen*),
der sich mit der „Dienstbotenfrage" befaßt und
eine solche Fülle beachtenswerter Darlegungen
enthält, daß es auch für weitere Kreise interessant
sein dürfte, den Standpunkt kennen zu lernen,
welchen der bekannte Ethiker einnimmt. Es erscheinen

Dr. F. W. Foerster: „Die Dienstbotenfrage und
die Hausfrauen." — Zürich und Leipzig. Verlag von
Karl H-nckell & Cie.

täglich so viele Bücher über Dinge, die im Grunde
unendlich gleichgültig für unser Leben sind, daß

man sich ordentlich erquickt fühlt, wenn man
einmal eine Schrift in die Hand bekommt, die wirklich

etwas zu sagen hat über einen Gegenstand von
universeller Bedeutung, der uns so nahe angeht.

Der Verfasser geht von der Anschauung aus,
daß unsere Beziehungen zu den Dienenden zugleich
Beziehungen zu unserm eigensten tiefsten Leben sind.
Er polemisiert gegen diejenigen, die sich etwa darauf

berufen, daß die griechische Kultur auf der
Sklaverei aufgebaut gewesen sei und trotzdem die
schönsten Blüten der Menschlichkeit entfaltet habe,
indem er darzulegen versucht, daß die Blütezeit
der griechischen Kultur zugleich eine Blütezeit in
der Ausbildung edlen Taktes gegenüber den
Dienenden gewesen sei. „Die Sklaven wurden vielfach

weit rücksichtsvoller und zartfühlender behandelt
als in unserer Kultur die freien Dienstboten.
In einer Stadt, in der ein Phidias Götter
gemeißelt und ein Euripides Dramen gedichtet, da
konnte unmöglich noch die Nacht der Barbarei über
einer der wichtigsten menschlichen Beziehungen liegen.
Denn die Kunst, die Priesterin des ahnungsreichen
Mitgefühls, die sich seherisch in die Menschenseele

versenkt, sie umfaßt mit Liebe alles Erscheinende

— sie erhebt sich nicht über zertretenem Menschenleben

Was das Verhältnis zu den Dienenden

betrifft, so finden wir in der griechischen Litteratur
zahlreiche feine Bemerkungen über die Art, wie der

wahrhaft Gebildete mit seinen Sklaven umgehen
müsse. Schon diese Thatsache ist charakteristisch.
Gibt es in der modernen Litteratur etwas Derartiges?

Wir haben nur die „Fliegenden Blätter",
die beständig die Klagen der Hausfrauen über
schlechte Dienstboten in Bilder und Witzworte
umsetzen ..."

Hieran anknüpfend wirft Foerster die Frage
auf, ob nicht bei den Sklaven auch größeres
Zartgefühl am Platze gewesen sei, als bei den „freien
Dienstboten", denn wir alle müßten doch dienen
im Leben und einander gegenseitig unterthänig sein;
auch der Arzt und die Krankenschwester leisteten
doch persönliche Dienste. Aber er beantwortet die

Frage dahin, daß Arzt und Krankenschwester nur
scheinbar der Willkür des Kranken dienen — in
Wahrheit dienen sie den Gesetzen der Genesung;
würden sie der Willkür eines andern dienen, dann
verlöre ihr eigener Geist und ihr eigener Wille
die lebendige und stetige Beziehung zu ihrem Handeln

und müßte notwendig verkümmern. Jede
Abhängigkeit von der Willkür eines andern hemmt
die Ausbildung unseres eigenen Willenslebens.
Wenn wir von „Bedientenseelen" sprechen, „dann
haben wir damit einen Verfall der sittlichen Per¬

sönlichkeit im Auge, der bezeichnend ist für viele

Menschen, welche sich dauernd oder längere Zeit
zur persönlichen Bedienung verpflichtet haben".
Jedes „Dienen" soll und darf nichts anderes sein,

als ein Mitwirken nach den allgemeinen Gesetzen

des Zusammenwirkens.
Ueber die Gefahren, welche da eintreten, wo

die persönliche Willkür eines Einzelnen an die

Stelle natürlicher und socialer Gesetze der Arbeitsleistung

tritt, spricht sich der Verfasser wie folgt
aus: „Beim Dienstboten und beim Kellner finden
wir gerade die stärkste Einschränkung des Willens.
Wäre ihr Tagewerk ein System streng bestimmter
und ungeteilter Leistungen, so könnten sie sich

wenigstens dieses System geistig zu eigen machen

und so einen gewissen Grad von Selbständigkeit
verwirklichen — aber das ist ja gerade das Charakteristische

ihres Berufes, daß sie beständig der
persönlichen Initiative eines andern und oft sogar
der bloßen Laune ihren eigenen Willen opfern
müssen, so daß fast alle ihre Arbeit sozusagen unter
dem Einfluß eines fremden Gehirns geschieht. Aus
dieser schweren Lage erklären sich alle die bekannten

schlechten Eigenschaften der Dienenden. Durch das

Herabdrücken ihres persönlichen Wollens werden sie

entweder knechtisch oder sie gleichen die Demütigung
wieder aus durch ein krampfhaftes und anmaßendes

Selbstgefühl. Hier müssen wir uns
hineinversetzen, um dem Dienenden gerecht zu werden.

Nur wer sich ganz mit der Einsicht durchdringt,
daß dieser Verzicht auf einen eigenen Willen eigentlich

das Schwerste ist, was einem beseelten Wesen

zugemutet werden kann, nur wer begreift, daß die

Gefahr, in welche der Dienende eben durch jenen

Verzicht seine ganze sittliche Persönlichkeit bringt,
ganz und gar nicht mit Geld bezahlt werden kann

— nur der wird in jedem Augenblicke mit dem

richtigen Takte handeln. Er wird vor allem suchen,

ein Gegengewicht gegen die Demütigungen der

persönlichen Abhängigkeit herzustellen; er wird die

Selbständigkeit achten und sie wecken, wo sie

verkümmert ist; er wird äußerst sparsam mit Befehlen
sein und durch die Art seiner Anweisung in dem

Dienenden das Gefühl der Erniedrigung verhüten.
Viele Hausfrauen klagen über „Unsittlichkeit" der

Dienstboten und treten Sittlichkeitsvereinen bei,
vergessen aber, daß sie selbst oft durch die ganze
Art ihrer Behandlung in den Mädchen die stärkste

Widerstandskraft gegen schlechte Zumutungen
untergraben: das Gefühl der eigenen Würde. Gerade

die Selbständigkeit, die so viele Herrschaften bei

ihren Dienstboten fürchten und bekämpfen — sie

ist ja der einzige wirkliche moralische Halt, den

diese oft so vereinsamten Wesen noch haben. Hat
einmal ein Mädchen die feine Empfindung gegen
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jebe Demütigung feitenê ißrer §errf(^aft berloren,
bann mirb fie aueß fiumpf gegen jebe anbere @nt«

würbtgung werben unb fd^u^ïoâ jeber S3erfudjung

preisgegeben fein. SSiele Hausfrauen finb ftolj
auf mannigfache „Rumäne" StnWanblungen gegen*
über ißren Dienftboten, fie geben ben (Sonntag
regelmäßig für bie treffe frei, ja fie forgen fogar
für ebte Seftüre — aber bafür bedangen fie bann

um fo ftârïern ©eßorfam in ber SSSocße unb be-

laften ben Dienft felbft mit bem ganjen Gemußt*
fein ißrer ßerrfcßaftlicßen Uebertegenßeit."

<So tonnten noeß biete ©teilen citiert toerben,

Welcße in ganj bortrefftießer SBeife bie freffenben
Scßäben geigen, an benen ba? SerßättniS ber Dienft»
boten ju ben Hausfrauen trantt. SSefonberS be»

mertenSmert erfeßeinen uns bie Hinraeife auf bie

Dßatfacße, baß ber naibe HerrenegoiSmuS, melden
bie SRänner ben Dtenenben gegenüber jum StuS*

brui bringen, feine berßängniSbottften SRücfwirfungen
ben Sßefrauen gegenüber zeitigen muß. „SBie biete
SRänner finb j. S3, ju bequem, am Sage bie

©tiefet auszugießen unb taffen lieber bie Dienft»
boten an ißren güßen ßerumtrieeßen, um fie ab*

jubürften. Da? finb bann biefetben SRänner, bie

aueß bon ißren grauen gebantentoS jebe Srniebri*
gung in Slnfprucß neßmen!" ruft ber S3erfaffer aus.

S3eacßtenSlbert ift aueß bie ganj eigenartige 93e»

ßanbtung ber grage: marum fieß fo biete ju ben

ßößeren SSerufSarten brängen? Der SSerfaffer ber*

tritt bie Stufcßauung, baß bie SCReßrgaßt ber SRenfcßett

in allen Staffen mit einfaißen Strbeitsteiftungen
jufrieben märe, menn bie fociaten S3ebingungen

biefer einfaeßen Slrbeiten nießt ßeutjutage fo mären,
baß ber Sfrbeitenbe meßr ober meniger feine ißer»

föntidßleit babei opfern muß. SBirflicß geaeßtet unb

gefeßont merbe bie SRenfcßenwürbe beS Slrbeitenben

faft nur in ber ©pßäre ber feinern StrbeitSteiftung.
• SBie traurig»Waßr ift biefe SSeobacßtung unb metcßeS

Sidßt mirft fie auf unfere „Sultur"
Stile biefe StuSfüßrungen finb ßöcßft beacßtenS*

mert, unb fie merfen Sicßt auf fßrobteme, bie mir
in ber Siegel bon ganj anberen ©efießtspunften
aus ju betraeßten gemoßnt finb. Daß fieß bie

Dienftboten augenbticttidß in einer „SrifiS" be»

finben, mirb man bem SBerfaffer bon atien ©eiten

jugeben. Slber baß eS nur bon ben füßrenben

Staffen abßängt, biefe SrifiS ju einem erfreulitßen
SluSgang ju füßren, muß ebenfalls jebem ttar
merben, ber fieß in goerfterS StuSfüßrungen ber*

tieft. Darum fei biefer Vortrag auf baS märmfte
empfoßten. SRiemanb mirb ißn tefen, oßne Wert»

boltfte Stnregungen ju empfangen. ÜRöge er in
meileften ©reifen bie SSeacßtung finben, bie er ber»

bient in einer Seit, bie gtücfticß fo meit gelangt ift,
fetbft fo elementare ©rrungenfcßaften mie bie grei-
jügigteit in grage ju ftetten. A. P.

Wxt IfjTptuife als 1$sUmifteL

jie SBiener Sßreffe ergäßtt bon einem gatt,
mo ein Slrjt bie SintSßänbigfeit bei einem

bierjäßrigen SRäbcßen burcß Slnmenbung
ber HßPn°fe geßeitt ßat. gn ber Hßpnofe

mürbe bie redßte Hanb beS ©inbeS gefaßt, unb man

befaßt ißm, bon nun an nur noeß biefe ju ge»

braueßen. Die SBirfung ber ©uggeftion mar eine

überrafeßenbe, ba baS SRäbcßen bon jeßt an ßäufiger
bie redßte Hanb ju gebraudßen begann unb bon
ber britten ©ißung an bauernb recßtsßänbig mar
unb eS naeß brei unb einem ßatben gaßr noeß ge«

blieben ift.
,,©anz abgefeßen," ßeißt eS in einem 33ericßte

ber SBiener flinifeßen SBocßenfcßrift, „bon bem

tßerapeutifeßen Erfolge, ift biefer galt beSßatb bon

befonberm gntereffe, meit aus bem Erfolge ber

S3eßanbtung einer SintSßänbigfeit bureß ©uggeftion
bie Dßatfacße fießergeftettt ju fein feßeint, baß aueß

ba, mo fieß bie SintSßänbigfeit gteieß im ©inbeS»

alter entmiefett ßat, urfprüngtieß eine gteießmertige

Stntage beiber Hirnßälften befteßen fann. Diefer
galt fprießt aber bafür, baß eS jebenfattS ber Er»
gießnng mögtiiß fein muß, gteieß bom S3eginn an
einer SintSßänbigfeit borgubeugen.

Diefer bon fo gutem IRefultat begleitete 83er»

fueß regt ju meiteren gotgerungett an. SRan ge»

benft ber bieten feßterßaften unb übten ©etooßn«

ßeiten, bie im S3ertaufe ber Beit ju ©ranfßeiten
ausarten, gegen meteße bie fonft in ber SeibeS»

unb ©eetenpftege gebräueßließen SRittel fieß maeßt»

toS ermeifen.

SRan benfe an äße bie fitttießen S3erirrungen,
meteße burcß bie SRacßt ber ©emoßnßeit bie pßßfifiße
unb bie pfßcßifcße SBiberftanbStraft bentießten unb
meteße bie ©pitäter, bie Sleröenßeilanftalten unb
bie grrenßäufer bebötfern — fotlte ßier bie fee»

tifeße ©inmirtung in ber Hßptiofe meßt ebenfalls
bon ©rfotg begleitet fein «Sollte nießt ba ber un»
gteieß fräftige, ber jietbemußt eiferne frembe SBiße,
bem SBiHentofen imputiert, bei fortgefeßter Stn»

menbung biefeS SRittetS, nießt aueß eine Slenbentng
ber feßterßaften Stiftung, eine Heilung gu ftanbe

ju bringen bermögen? SBetcß ein banfbareS gelb
ift ßier ben gorfeßern geöffnet.

SBaS finb benn tnoralifeße Defette anbereS atS

SRängel in ber ©rzießung, unb anberfeitS ift bie

©rzießung in gietbemußter Slnmenbung auf baS

Eingelne nicßtS meitereS als baS ernfttieß unb fort»
gefeßt gemottte imputieren beS bemußten,
ausgeprägten unb ftärfern SBiHenS.

DieS ift biejenige Strt beS ©rzießenS, meteße

ber ©trafen entbeßren fann, mo bas ©iitb baS ®e-
moHte, baß IRedßte, nießt aus gureßt ober äußerm
Bmange, fonbern fo tange unbemußt unb aus
innerm Stntriebe, aus innerer ÜRotroenbigteit tßut,
bis eS ißm z«? ÜRotmenbigfeit gemorben, bis baS

Urteils» unb UnterfcßeibungSOermögen, baS fRecßtSbe»

mußtfein fo meit entmiefett unb gefräftigt ift, baß
an «Stelle beS fuggerierten, imputierten SBittenS ber

fetbfteigene SBilte tritt.
@S ift aber ein gemiffeS 9Raß öon S3erftänbniS

unb ein marmeS jiflicßtgefüßt erforbertieß, fomie
bie SRögtidßfeit, fieß tiott unb ganz ^en ©inbern z«
mibrnen, um in biefer SBeife erzießerifcß mirten
ZU fönnen. Unb ßierin berußt eigentlich ®r'
ZießungSfunft. SBirb bann noeß bafür geforgt, baß
fein frember ©inftuß fieß gettenb maeßen fann, fo
tange ber SBilte zum Stecßten nießt fefte ©emoßn»
ßeit unb innere Sîotmenbigfeit gemorben ift, fo fann
man eines erfreutießen StefuttateS oerfießert fein.
Unb ztoor boppett oerfießert, menn mit ber glet-
bemußten Seeinftuffung beS finbtießen SBittenS feßon

begonnen mirb, noeß eße baS ©inb ins äußere
Dafein getreten ift.

gn ber ©uggeftion allein liegt atfo bie SRacßt
ber ©rzießenben über ben Böfltmg- 3U biefem
Bauberftab gelangt man aber nur burcß ernfte unb
unabtäffige Strbeit an fieß fetbft, burcß ein be*

geifterteS ißflicßtgefüßt für bie Stnßanbuaßme unb
Durcßfüßrung ber ßoßen unb feßonen Stufgabe unb
burcß fetbftlofe, ßingebeube Siebe, bie nur baS

©tüdf beS z« ©rzießenben im Stuge ßat.

f>iß ttBUB PcrrjefTut'itt.
SRan ießreibt ber „granff. Bettung"*) aus SRüncßen :

„Diefüßtoarze große Stugen in einem reijenben ©efießt
faßen ntieß an. ©in paar Stugen, tote fie mir immer bor»

feßtuebten, toenn mir bon ßoamis, ben „fcßluarjängigen"
Sßerfonen Homers tafen, bem fcßönften ©pltßeton, ba« ber

grietßif^e Sänger feinen meibltcßen ©eftatten geben fonnte,
Diefe Stugen faßen in einem runben ©eficßtcßeu ; ber

fcßmarzßaarige ©opf aber faß auf einem ßarmonifeßen,
nießt aHzugroßen Sörper mit ben toeießften gormen. ©in
feßtuarje«, äußerft fleibfante« Hütcßen, eine ebenfoteße

feßr feine Doitette — fo faß fie neben mir.
©« mar in 3Ro«fau im borigen gaßre bet ber ©r=

Öffnung be« ntebigtnifcßen ©ongreffe« in bent präeßtigen

Epernßau«. gcß ßatte mir meinen 33teiftift gefpißt, unt
bie Begrüßungsreden au« alter Herren fiättber für bie

„granffurter 3«tnng" aufzunehmen. Slber als icß ba«

reijenbe SBetb neben mir faß, läcßette icß: ©in mir be»

fannter Berliner ©oüege faß an ißrer anbern Seite, unb
er fteüte mir bie Dame bor. @ie trug einen ruffifeßen
Stamen, auf ben icß nießt fonberlicß aeßtete. Stuf ben

Stauten. Slber icß Iäcßelte über ben flugen Kollegen, ber
bie munberfame gaßrt naeß SRosfau unternommen unb
fieß foteße Begleitung ausgefueßt ßatte. ga, icß beneibete

ißn fogar ein toenig in meiner ©infamfeit.
SBie gefagt, fpißte i^ meinen Bleiftift. Dann be»

gannen bte bieten, bieten Stehen in ben berfeßiebenften
gbiomen, feßr oft mit ruffifeßem Beiflang. ©o bie

lateinifeße Stebe be« ruffifeßen ©ultusminifter.«, bie fran»
göfifeßen SBorte bon Heiif« au« allen möglicßen frem»
ben, nießt franjoftfeßen Sänbern, ja ruffifeße Sieben felbft
— unb e§ tourbe mir bistoeilen feßmer, Stamen unb
SBorte beutlicß ju berfteßett, mieß ftet« zureeßtjufinben.
Btelleicßt aueß, baß mein feiten fcßöne« Stebenan ein
Hein wenig mit ©cßulb baran mar. ©ie feßien ba« ge»

merft zu ßaben. Denn nun läcßette fie. Itnb ganz nn=
befangen fagte fte mir: Da« ift ber ruffifeße SRinifter,
ba« ber gürft ©atißin, unb fpraeß jentanb ruffifcß, fo
feßte fie mir ganz bon felbft furz den gnßalt ber SBorte

auseittanber; fie zeigte mir bie Danten in ben Sogen,
mußte Befcßeib, toas ba« rnerfmürbige franzöfifeße SBort

*) 2t6enb6Iatt Dom 27. 3Kat.

eine« ©ngtänber« bebeutete, ma« ein gtatiener Wollte,
unb meine Bewunberung für bie fteine junge fcßöne
Berfon neben mir maeßte allmäßlicß einem immer größer
Werbenben ©taunen Bloß- citter immer größer Werben»
ben Bewunberung be« SRenfcßen in ißr, ja faft einem
unenbtießen Stefpeft. Stun war e§ an ißr zu täcßeln.

SBäßrenb einer Baufe aber, at« icß mieß mit ber
jungen Dame unb ißrem Stacßbar unterßielt unb noeß»
mal« naeß ißrem Stamen fragte, ba fagte mir ©otlege
©empner: „grl. Dr. Sßbia Slabinowttfcß." Stun erinnerte
idß mieß ißre« Stamens au« ber mebizinifeßen Sitteratur,
ißrer Slrbeiten au« bem ©oeßfeßen gnftitut. Unb nun
begriff icß ;

Sin einem ber nädßften Dage, es war im Sibelsïlub,
glaube icß, bei raufeßenbem Balle im SBogen ber glut
ber großen, ftotzen, auffalfenben ruffifeßen Danten, ba
fanb icß fie in einem ©aale, in einfaeßent Weißen ©leibe
Wie ein Heine«, ßübfcße«, fcßücßterne« SRäbcßen. giß
fpraeß eine Heine SBeile mit ißr unb faß fie aueß ein
wenig tanzen, ©ie War ftcßerlicß bie befeßeibenfte unter
all ben präeßtigen Damen bortfelbft, ftcßerlicß eine ber
einfaeßften, aber ficßerlicß aueß eine ber ßübfcßeften unb
jüngften, mit ißren großen, feßwarzen Slugen unb bem
glatten Weißen ©leibcßen.

gcß badßte öfter« an ba« ßübfcße gräutein, unb in
ber Heimat naeß einigen SRonaten ta« icß öon ißrer
fcßönen ©ntbeifung. ©ie wie« naeß, b'aß bie neuerbing«
fo ßäufig in ber SRilcß unb Butter aufgefunbenenDuberfel«
bazißen feine eeßten Duberfelbazillen feien, ©ie gab aueß
bie SRetßobe an, Wie man beibe Bazillen unterfeßeiben
fönne. ©ie ßat babureß eine große Beunrußigung be«

Bublifum« beßoben, eine ganze gnbuftrie Wefentlicß ge»
feßüßt.

Stun fteßt in ber „granffurter geitung" : grl. Dr.
Sßbia StabinoWitfcß ßat fieß in SRabrib mit H^ntt Dr.
©empner bertobt. ©ie würbe zum B^ofeffor an ber
Uniöerfität in Bßüobelpßia ernannt. Die „grau B*05
feffor" weefte in mir bie ©rinnerung an bie großen,
feßwargen Slugen be« fcßönen, befeßeibenen SRäbäien« in
SRosfau. $r. skoj ïîaffnuet.

©in ttcfjßrjigßitettrßrtee
Den jungen SanbWirten, bte naeß ztueijäßrtgem

©tubium an ber Slnftatt Btantaßof in« praftifeße Seben
übertraten, gab H«* StegierungSrat Boterelli folgenbc
ZWei beßerzigen«werte Statfcßläge mit:

^
1. Hüten©ie fieß bor bemSBaßn, nun ant

©eßtuffe ber ©cßute ein abgefeßtoffene«
SBiffen zu befißen. Da« fann feine ©cßute bieten,
bietmeßr Will fie nur bie ©rttnblage zur SBeiter»
entwieftung geben. Dreten ©ie mit bem, Wa« ©ie
ßier gelernt, ßinatt« in« Seben unb lefen unb ftubierett
©ie unabläffig in bem großen Seßrbucß ber Statur.
Dort erft werben ©ie gßr SBiffen bereitem fönnen.

2. ©eien ©ie äußerft beßutfam in ber
Beleßrung gßrer Umgebung, wenn ©ie nießt
meßr feßaben al« nüßen Wollen, ©elbftfontrolle ift not»
Wenbig. SBaS ©ie ßier gelernt, ift Wicßtig, aber Seßr»
fäße finb feßfießließ abftrafte Dinge, ©tu»
bieren ©ie Weiter unb legen ©ie bem Bublifum nur
bor, wa« al« reife grueßt gßrer Strbeit gßnen in ben

©cßoß gefallen ift uttb fteß bewäßrt ßat.
SBa« ßier in treffließer SBeife ben jungen Sanb»

Wirten gefagt ift, ba« Wäre in erfter Sinie bon allen
benjenigen zu beßerzigen, bie ein große« SBiffenSgebiet
in möglicßft furzer Beit fur «weife fieß anzueignen
fueßen unb bie fieß bann fteifen in ber ©inbtlbung, nun
Weit über benjenigen zu.ließen, bie in jaßrelangent, ge»

bulbigem ©treben unb Slrbeiten fieß nießt nur bielfeitige«
SBiffen, fonbertt aueß' reieße ©rfaßrungen erworben ßaben.
SBie unbollfomnten, einfeitig, lücfenßaft unb oberfläeßließ
ift oft ba« in furzen ©urfen erworbene SBiffen, unb Wie

groß bie Strroganz, mit Welcßer barauf gepoeßt Wirb.
SRöäite nur bie ©infießt fieß immer meßr im allgemeinen
unb beim ©inzetnen ©eltung öerfcßaffen, baß bie ©urfe
bazu ba finb, um bie greube an einer beftimmten Sir»
beit zu Wecfen uttb bie ©infießt für bie Stotwenbigfeit
oermeßrtern SBiffen« unb grünblicßern ©önnen« zu
pflanzen.

Qjitt ttBUBf <grUrBr&0|jttßi0.
©ine lufratibe ©pefulation auf bie ©iferfueßt beiber

©efeßteeßter liefert naeßfteßenber gall:
„Bor nießt langer gfü erßielt ein angefeßener Slrgt

in g. einen eingetriebenen, zu eigenen Hänben zu be»

fteüenben Brief, in bem er burcß einen anonßnten „treuen
greunb" in bisfreten SBorten ermaßnt Würbe, auf feine
junge, retzenbe grau etwa« meßr aeßt zu geben. Der
©ewarnte taeßte, zerriß ben Brief unb Warf ißn in ben
Bapierforb. ©r wollte ber grau nießt« babon erzäßlen,
um fie nießt zu erregen ober gar zu fränfen. Droßbem
fonnte er bie ©ebanfen an biefe SBarnung, bie er in
feinem Herzen entfeßieben zurüefmies, nießt für immer
to« werben, unb je länger er barüber naeßbaeßte, befto
meßr fanb er ba« SBefen feiner grau ißm gegenüber
boeß ein wenig beränbert, Diefe innere Unruße fteigerte
fieß, al« balb barauf ein zweiter Brief be« Slnonßmus
einlief, in bem feßon beutliäjere Befcßulbigungen etßoben
Würben, ©o Würbe ber Slrzt gebeten, bie bielen Slu«»
gänge feiner grau z« beobaeßten. 3um ©eßluffe Würbe
ißm bann balbige oollftänbige StufHärung berfproeßen.
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jede Demütigung seitens ihrer Herrschaft verloren,
dann wird sie auch stumpf gegen jede andere

Entwürdigung werden und schutzlos jeder Versuchung

preisgegeben sein. Viele Hausfrauen sind stolz

auf mannigfache „humane" Anwandlungen gegenüber

ihren Dienstboten, sie geben den Sonntag
regelmäßig für die Kirche frei, ja sie sorgen sogar

für edle Lektüre — aber dafür verlangen sie dann

um so stärkern Gehorsam in der Woche und
belasten den Dienst selbst mit dem ganzen Bewußtsein

ihrer herrschaftlichen Ueberlegenheit."
So könnten noch viele Stellen citiert werden,

welche in ganz vortrefflicher Weise die fressenden

Schäden zeigen, an denen das Verhältnis der Dienstboten

zu den Hausfrauen krankt. Besonders
bemerkenswert erscheinen uns die Hinweise auf die

Thatsache, daß der naive Herrenegoismus, welchen

die Männer den Dienenden gegenüber zum Ausdruck

bringen, seine verhängnisvollsten Rückwirkungen
den Ehefrauen gegenüber zeitigen muß. „Wie viele
Männer sind z. B. zu bequem, am Tage die

Stiefel auszuziehen und lassen lieber die Dienstboten

an ihren Füßen herumkriechen, um sie

abzubürsten. Das sind dann dieselben Männer, die

auch von ihren Frauen gedankenlos jede Erniedrigung

in Anspruch nehmen!" ruft der Verfasser aus.
Beachtenswert ist auch die ganz eigenartige

Behandlung der Frage: warum sich so viele zu den

höheren Berufsarten drängen? Der Verfasser
vertritt die Anschauung, daß die Mehrzahl der Menschen

in allen Klassen mit einfachen Arbeitsleistungen
zufrieden wäre, wenn die socialen Bedingungen
dieser einfachen Arbeiten nicht heutzutage so wären,
daß der Arbeitende mehr oder weniger seine

Persönlichkeit dabei opfern muß. Wirklich geachtet und

geschont werde die Menschenwürde des Arbeitenden
fast nur in der Sphäre der feinern Arbeitsleistung.
Wie traurig-wahr ist diese Beobachtung und welches

Licht wirft sie auf unsere „Kultur"!
Alle diese Ausführungen sind höchst beachtenswert,

und sie werfen Licht auf Probleme, die wir
in der Regel von ganz anderen Gesichtspunkten
aus zu betrachten gewohnt sind. Daß sich die

Dienstboten augenblicklich in einer „Krisis"
befinden, wird man dem Verfasser von allen Seiten
zugeben. Aber daß es nur von den führenden
Klassen abhängt, diese Krisis zu einem erfreulichen
Ausgang zu führen, muß ebenfalls jedem klar
werden, der sich in Foersters Ausführungen
vertieft. Darum sei dieser Vortrag auf das wärmste

empfohlen. Niemand wird ihn lesen, ohne
wertvollste Anregungen zu empfangen. Möge er in
weitesten Kreisen die Beachtung finden, die er
verdient in einer Zeit, die glücklich so weit gelangt ist,

selbst so elementare Errungenschaften wie die

Freizügigkeit in Frage zu stellen. ä. l>.

Die Hypnose als Heilmittel.

jie Wiener Presse erzählt von einem Fall,
wo ein Arzt die Linkshändigkeit bei einem

vierjährigen Mädchen durch Anwendung
der Hypnose geheilt hat. In der Hypnose

wurde die rechte Hand des Kindes gefaßt, und man

befahl ihm, von nun an nur noch diese zu
gebrauchen. Die Wirkung der Suggestion war eine

überraschende, da das Mädchen von jetzt an häufiger
die rechte Hand zu gebrauchen begann und von
der dritten Sitzung an dauernd rechtshändig war
und es nach drei und einem halben Jahr noch

geblieben ist.
„Ganz abgesehen," heißt es in einem Berichte

der Wiener klinischen Wochenschrift, „von dem

therapeutischen Erfolge, ist dieser Fall deshalb von
besonderm Interesse, weil aus dem Erfolge der

Behandlung einer Linkshändigkeit durch Suggestion
die Thatsache sichergestellt zu sein scheint, daß auch

da, wo sich die Linkshändigkeit gleich im Kindesalter

entwickelt hat, ursprünglich eine gleichwertige
Anlage beider Hirnhälften bestehen kann. Dieser
Fall spricht aber dafür, daß es jedenfalls der

Erziehung möglich sein muß, gleich vom Beginn an
einer Linkshändigkeit vorzubeugen.

Dieser von so gutem Resultat begleitete Versuch

regt zu weiteren Folgerungen an. Man
gedenkt der vielen fehlerhaften und üblen Gewohnheiten,

die im Verlaufe der Zeit zu Krankheiten
ausarten, gegen welche die sonst in der Leibesund

Seelenpflege gebräuchlichen Mittel sich machtlos

erweisen.

Man denke an alle die sittlichen Verirrungen,
welche durch die Macht der Gewohnheit die physische
und die psychische Widerstandskraft vernichten und
welche die Spitäler, die Nervenheilanstalten und
die Irrenhäuser bevölkern — sollte hier die
seelische Einwirkung in der Hypnose nicht ebenfalls
von Erfolg begleitet sein? Sollte nicht da der
ungleich kräftige, der zielbewußt eiserne fremde Wille,
dem Willenlosen imputiert, bei fortgesetzter
Anwendung dieses Mittels, nicht auch eine Aenderung
der fehlerhaften Richtung, eine Heilung zu stände

zu bringen vermögen? Welch ein dankbares Feld
ist hier den Forschern geöffnet.

Was sind denn moralische Defekte anderes als
Mängel in der Erziehung, und anderseits ist die

Erziehung in zielbewußter Anwendung auf das

Einzelne nichts weiteres als das ernstlich und
fortgesetzt gewollte Jmputieren des bewußten,
ausgeprägten und stärkern Willens.

Dies ist diejenige Art des Erziehens, welche
der Strafen entbehren kann, wo das Kind das
Gewollte, daß Rechte, nicht aus Furcht oder äußerm
Zwange, sondern so lange unbewußt und aus
innerm Antriebe, aus innerer Notwendigkeit thut,
bis es ihm zur Notwendigkeit geworden, bis das

Urteils- und Unterscheidungsvermögen, das Rechtsbewußtsein

so weit entwickelt und gekräftigt ist, daß
an Stelle des suggerierten, imputierten Willens der

selbsteigene Wille tritt.
Es ist aber ein gewisses Maß von Verständnis

und ein warmes Pflichtgefühl erforderlich, sowie
die Möglichkeit, sich voll und ganz den Kindern zu
Widmen, um in dieser Weise erzieherisch wirken

zu können. Und hierin beruht eigentlich die

Erziehungskunst. Wird dann noch dafür gesorgt, daß
kein fremder Einfluß sich geltend machen kann, so

lange der Wille zum Rechten nicht feste Gewohnheit

und innere Notwendigkeit geworden ist, so kann

man eines erfreulichen Resultates versichert sein.
Und zwar doppelt versichert, wenn mit der
zielbewußten Beeinflussung des kindlichen Willens schon

begonnen wird, noch ehe das Kind ins äußere
Dasein getreten ist.

In der Suggestion allein liegt also die Macht
der Erziehenden über den Zögling. Zu diesem

Zauberstab gelangt man aber nur durch ernste und
unablässige Arbeit an sich selbst, durch ein
begeistertes Pflichtgefühl für die Anhandnahme und
Durchführung der hohen und schönen Aufgabe und
durch selbstlose, hingebende Liebe, die nur das
Glück des zu Erziehenden im Auge hat.

Die neue Professorin.
Man schreibt der „Franks. Zeitung"*) aus München:
„Tiefschwarze große Augen in einem reizenden Gesicht

sahen mich an. Ein paar Augen, wie sie mir immer
vorschwebten, wenn wir von /Zo-»?rx?, den „schwarzäugigen"
Personen Homers lasen, dem schönsten Epitheton, das der

griechische Sänger seinen weiblichen Gestalten geben konnte.

Diese Augen saßen in einem runden Gesichtchen; der

schwarzhaarige Kopf aber saß auf einem harmonischen,
nicht allzugroßen Körper mit den weichsten Formen. Ein
schwarzes, äußerst kleidsames Hütchen, eine ebensolche

sehr feine Toilette — so saß sie neben mir.
Es war in Moskau im vorigen Jahre bei der

Eröffnung des medizinischen Kongresses in den: prächtigen
Opernhaus. Ich hatte mir meinen Bleistift gespitzt, um
die Begrüßungsreden aus aller Herren Länder für die

„Frankfurter Zeitung" aufzunehmen. Aber als ich das
reizende Weib neben mir sah, lächelte ich: Ein mir
bekannter Berliner Kollege saß an ihrer andern Seite, und
er stellte mir die Dame vor. Sie trug einen russischen

Namen, auf den ich nicht sonderlich achtete. Auf den

Namen. Aber ich lächelte über den klugen Kollegen, der
die wundersame Fahrt nach Moskau unternommen und
sich solche Begleitung ausgesucht hatte. Ja, ich beneidete

ihn sogar ein wenig in meiner Einsamkeit.
Wie gesagt, spitzte ich meinen Bleistift. Dann

begannen die vielen, vielen Reden in den verschiedensten

Idiomen, sehr oft mit russischem Beiklang. So die

lateinische Rede des russischen Kultusministers, die
französischen Worte von Herren aus allen möglichen fremden,

nicht französischen Ländern, ja russische Reden selbst

— und es wurde mir bisweilen schwer, Namen und
Worte deutlich zu verstehen, mich stets zurechtzufinden.
Vielleicht auch, daß mein selten schönes Nebenan ein
klein wenig mit Schuld daran war. Sie schien das
gemerkt zu haben. Denn nun lächelte sie. Und ganz
unbefangen sagte sie mir: Das ist der russische Minister,
das der Fürst Galitzin, und sprach jemand russisch, so

setzte sie mir ganz von selbst kurz den Inhalt der Worte
auseinander; sie zeigte mir die Damen in den Logen,
wußte Bescheid, was das merkwürdige französische Wort

») Abendblatt vom 27. Mal.

eines Engländers bedeutete, was ein Italiener wollte,
und meine Bewunderung für die kleine junge schöne

Person neben mir machte allmählich einem immer größer
werdenden Staunen Platz, einer immer größer werdenden

Bewunderung des Menschen in ihr, ja fast einem
unendlichen Respekt. Nun war es an ihr zu lächeln.

Während einer Pause aber, als ich mich mit der
jungen Dame und ihrem Nachbar unterhielt und
nochmals nach ihrem Namen fragte, da sagte mir Kollege
Kempner: „Frl. Dr. Lydia Rabinowitsch." Nun erinnerte
ich mich ihres Namens aus der medizinischen Litteratur,
ihrer Arbeiten aus dem Kochschen Institut. Und nun
begriff ich :

An einem der nächsten Tage, es war im Adelsklub,
glaube ich, bei rauschendem Balle im Wogen der Flut
der großen, stolzen, auffallenden russischen Damen, da
fand ich sie in einem Saale, in einfachem weißen Kleide
wie ein kleines, hübsches, schüchternes Mädchen. Ich
sprach eine kleine Weile mit ihr und sah sie auch ein
wenig tanzen. Sie war sicherlich die bescheidenste unter
all den prächtigen Damen dortselbst, sicherlich eine der
einfachsten, aber sicherlich auch eine der hübschesten und
jüngsten, mit ihren großen, schwarzen Augen und dem
glatten weißen Kleidchen.

Ich dachte öfters an das hübsche Fräulein, und in
der Heimat nach einigen Monaten las ich von ihrer
schönen Entdeckung. Sie wies nach, Laß die neuerdings
so häufig in der Milch und Butter aufgefundenenTuberkel-
bazillen keine echten Tuberkelbazillen seien. Sie gab auch
die Methode an, wie man beide Bazillen unterscheiden
könne. Sie hat dadurch eine große Beunruhigung des

Publikums behoben, eine ganze Industrie wesentlich
geschützt.

Nun steht in der „Frankfurter Zeitung" : Frl. Dr.
Lydia Rabinowitsch hat sich in Madrid mit Herrn Dr.
Kempner verlobt. Sie wurde zum Professor an der
Universität in Philadelphia ernannt. Die „Frau
Professor" weckte in mir die Erinnerung an die großen,
schwarzen Augen des schönen, bescheidenen Mädchens in
Moskau. Dr. Max Nassauer.

Ein beherzigenswertes Mahnwork.
Den jungen Landwirten, die nach zweijährigem

Studium an der Anstalt Plantahof ins praktische Leben
übertraten, gab Herr Regierungsrat Peterelli folgende
zwei beherzigenswerte Ratschläge mit:

1. HütenSie sich vor demWahn, nun am
Schlüsse der Schule ein abgeschlossenes
Wissen zu besitzen. Das kann keine Schule bieten,
vielmehr will sie nur die Grundlage zur
Weiterentwicklung geben. Treten Sie mit dem, was Sie
hier gelernt, hinaus ins Leben und lesen und studieren
Sie unablässig in dem großen Lehrbuch der Natur.
Dort erst werden Sie Ihr Wissen bereichern können.

2. Seien Sie äußerst behutsam in der
Belehrung Ihrer Umgebung, wenn Sie nicht
mehr schaden als nützen wollen. Selbstkontrolle ist
notwendig. Was Sie hier gelernt, ist wichtig, aber Lehrsätze

sind schließlich abstrakte Dinge.
Studieren Sie weiter und legen Sie dem Publikum uur
vor, was als reife Frucht Ihrer Arbeit Ihnen in den

Schoß gefallen ist und sich bewährt hat.
Was hier in trefflicher Weise den jungen

Landwirten gesagt ist, das wäre in erster Linie von allen
denjenigen zu beherzigen, die ein großes Wissensgebiet
in möglichst kurzer Zeit kursweise sich anzueignen
suchen und die sich dann steifen in der Einbildung, nun
weit über denjenigen zu stehen, die in jahrelangem,
geduldigem Streben und Arbeiten sich nicht nur vielseitiges
Wissen, sondern auch reiche Erfahrungen erworben haben.
Wie unvollkommen, einseitig, lückenhaft und oberflächlich
ist oft das in kurzen Kursen erworbene Wissen, und wie
groß die Arroganz, mit welcher darauf gepocht wird.
Möchte nur die Einsicht sich immer mehr im allgemeinen
und beim Einzelnen Geltung verschaffen, daß die Kurse
dazu da sind, um die Freude an einer bestimmten
Arbeit zu wecken und die Einsicht für die Notwendigkeit
vermehrtern Wissens und gründlichern Könnens zu
pflanzen.

Ein neuer Erwerbszweig.
Eine lukrative Spekulation auf die Eifersucht beider

Geschlechter liefert nachstehender Fall:
„Vor nicht langer Zeit erhielt ein angesehener Arzt

in F. einen eingeschriebenen, zu eigenen Händen zu
bestellenden Brief, in dem er durch einen anonymen „treuen
Freund" in diskreten Worten ermahnt wurde, auf seine
junge, reizende Frau etwas mehr acht zu geben. Der
Gewarnte lachte, zerriß den Brief und warf ihn in den
Papierkorb. Er wollte der Frau nichts davon erzählen,
um sie nicht zu erregen oder gar zu kränken. Trotzdem
konnte er die Gedanken an diese Warnung, die er in
seinem Herzen entschieden zurückwies, nicht für immer
los werden, und je länger er darüber nachdachte, desto
mehr fand er das Wesen seiner Frau ihm gegenüber
doch ein wenig verändert. Diese innere Unruhe steigerte
sich, als bald darauf ein zweiter Brief des Anonymus
einlief, in dem schon deutlichere Beschuldigungen erhoben
wurden. So wurde der Arzt gebeten, die vielen Aus-
gängc seiner Frau zu beobachten. Zum Schlüsse wurde
ihm dann baldige vollständige Aufklärung versprochen.
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©er Strgt ftupte ; benn tpatfäcplicp fiel e» ipm bereit»
auf, ba| fein« Senn fe^r oft ba» ©au» berlteg, ftunben»
lang ausblieb unb in iprer ©erglicpfeit beut Satten
gegenüber bebenfliep erfältet War. 3ept brannte er bor
SSegier naep ber oerfproepenen enbgültigen Stufflärung.
©iefe liefe nidjt lange auf ftep Warten.

©ine» ©age» melbcte fid) nämlicp ein junger Blann
bei ipm, ber in bringenb in Sßriöatangelegenbeiten gu
fpreepen toünfcpte. ©r übergab bent Slrgt einen Brief
mit berfelben ©anbfeprift, in toelepem ber Ueberbringer
als eine burdjau» berläffige Sfferfon, al» ber bisfretefte
„©penbeteftibe" empfohlen tourbe, bem fid) ber Slrgt
getroft anbertrauen möge. ©er junge, elegante Blann,
offenbar öom 3npalte be» Briefe» unterrichtet, ging nun
fofort auf» ©efepäft über, berfieperte ben Slrgt feiner
befonbern ©iieptigfeit unb feiner ©nergie unb bot ihm
feine ©ienfte an — um, toie er fagte, öffentlichen @fan=
bal gu betmeiben- ©er Slrgt ging ba» ©efepäft ein unb
ba» erfte, toa» er that, tear — bem „©penbeteftibe"
einen Borfepufe im Betrage bon 100 gr. auêgufolgen.
©eit jenem 5Cage etfepien ber ©penbeteftibe gtoei», brei=

mal in ber SBocpe beim Slrgt, jebesmal mit ber be»

ftintmten Berficperung, in ben näcpften Sagen fepon bie

enbgültige Söfung gu bringen, jebesmal aber neuen Bor»
fdjufe betlangenb.

Blittlertoeile patte fiep ba» Berpältni» gtotfepen bem

Slrgt unb feiner ©attin aufs Sleufeerfte pgefpipt, bi» e»

enblicp p einer feparfen SluSeinanberfepung tarn. Unb
ba geigte fiep ettoa» Blerftoürbige» — bie grau legte
iprem Blattn eine gange Sammlung anonpmer Briefe
„eine» guten greunbe»" bor, in benen berfelbe Schreibet
bie Sireue be» Slrgte» in arge 3weifet pg unb fid) fcpliefe»

ltd) anbot, alle» bisfret aufgubeden, „um ben öffentlichen
©fanbal" p berpüten. Sein 3®eifel — beibe waren
einem unb bemfelben 3nbuftrieritter pm Opfer gefallen!
©espalb bie bieten Slusgänge ber grau — p ben Ben»
begbou» mit bem ©eteftibe, beffen ©elbforberungen p
beliebigen fie fogar einen Seil ipre» ©cpmude» patte
berfepen müffen! ©er ©eperg pat bem nun berföpnten
©pepaar ein paar punbert Uranien gefofiet; beibe wollen
tropbem bon einer gerichtlichen Berfolgung be» „®pen=
beteftibe«" abfepen, beS „öffentlichen ©fanbal»" wegen,
nnb um pm ©cpaben niept noep ausgetaept p werben.

Statten.
3tt biefer StuBriâ Rônnett nur fragen non

allgemeinem Jntereffe aufgenommen roetben. §te(ten-
gefuepe ober ^feffenoffetfen flnb ansgefcploflren.

§îrag« 4557 : ©ine Blutter unb ipre ©oepter Wären
ben geeprten Seferinnett biefe» Blatte» fepr banlbar für
einige Slbreffen bon ©efepäftsfirmen, welcpe beftänbige
Bäparbeit berau»gaben, g. B. in ©cpürgen, Blufen,
gtau«t= ober Slrbeiterpemben, auep ©ofen 2C. ®ie grage»
ftettermnen toopnen im Santon Sugetn.

3(rage 4558: 3d) befinbe miep in einer feptoeren
Bebrängui» unb fepne ntiep babei nad) woplnteinenbent
Bat: SSBir paben gefcpäftlicpe» Büfegefcpid gepabt. Unfet
©efepäft ift herlauft toorben, unb bie ©Item meine»
Blanne» paben un» bi» auf weitere» bei fiep aufgenom»
men. Blein Blann mufete auswärt« in Stellung treten.
3d) Wopne bei ben Schwiegereltern mit unferen biet
Sinbern. 3d) pabe miep perbeilaffen müffen, im ©efepäfte
eine» Dnfel» meine» Blanne» ebenfaH» eine ©teile aus»
pfüHen, unb biefe Stellung pält miep ben ganzen ©ag
feft, fo bafe icp bie Sinber bom Blorgen bi» in bie Bad)t
niept fepe. So fcpwer e» mir anep fällt, fo Wollte icp

miep boep in biefe 3®ing»lage noep fdpiden, Wenn icp
bie Sinber nur gut berforgt wüfete. ®a» ift aber lelber
niept ber gaïï. ®ie ©rofemutter ift eine raupe, parte
grau, Welcpe nur ©inn pat für bie Slrbeit unb ben ©elb»
ertoerb. ®ie Sinber — ba« Steltefte ift fünf 3apre alt
— ftnb fiep felbft überlaffen; e» mangelt an ber ergie»
penben Stuffiept, an aller unb jeber Beinlicpfeit unb an
ber gtoed» unb regelntäfeigen Belöftigung. 3d) fepe mit
jebern ©age mepr, bafe bie Sinber leiblichen unb geiftigen
©cpaben nepmen, bafe ipre ©efunbpeit untergraben wirb,
unb bafe fie berropen. — 3d) pabe bie Schwiegereltern
inftänbig gebeten, einen ©au»oerbienft fuepen gu bürfen,
unt baneben bie Sinber beforgen p lönnen; e» tourbe
mir aber niept geftattet. 3$ feprieb auep metnem Blann
barüber; aber er fagt, wir paben un» bei ben grofeen
Opfern, bie feine ©Item für un» gebraept, für jeöt p
fügen, in einem 3apr ober gtoei werbe ba« Berpältni»
poffentlicp bann p änbern fein. 3pnt mögen gtoei
3apre al» eine furge 3eit erfepeinen, aber icp palte fie
niept au» — icp berliere borper ben Berftanb. Slrbeit
unb ©ntbeprung, ba» ift ade» niept», aber pfepen wie
bie Sinber p ©runbe gepen, ba» ift bon einer pfliept»
getreuen Blutter p biet berlangt.

Sitte ju Kobe gepeinigte SDÎutter.

glrage 4559: 3d) bin im Begriffe, miep in einem
©efepäfte felbftänbig su maepen unb bin mtr nicht reept

llar, toelcper äöeg für mid) ber angenepmfte unb fieperfte
ift. 3ft e» beffer, ein neue» ®efd)äft p grünben, ein
fepon beftepenbe» p laufen, ober aber al» Slffocié in ein
joldje» einptreten? ©a» leptere wäre toopl ba» leiep»

tefte; aber icp fiircpte, niept genügenbe ©arantien gu er»

palten. etfrtae Sefertn in sr.

3lrage 4560: 3dj pabe bei meiner Berpeiratung
eine fepöne Seinenausftattung au» ben Borräten meiner
©rofemutter mitbelommen, toa» mir grofee grettbe ge=

maept pat ; benn icp weife au» ben ©rfaprungen im ©1=

ternpaufe, bafe folepe SBnfcpeftiicfe fepr gut p toafcpm
flnb unb fiep befonber» paltbar ertoeifen. Bun lomrnt
meinem Blann plöpltcp bie Blarotte, bie Seinetitoäfcpe
Wirte tältenb auf ipn unb feine BpeumatiSnten lommen
bon bem leineneu Bettjeuge. ®a» lann icp über niept

gelten laffen. 3d) felbft, bie niept nur folepe» Bettjeug,
fonbern auep ausjcpliefelicp folepe ßeibwäfcpe benupt, fpüre
leine 3bee bon Bpeumatiämu». Unb auep unfer Saben=
fräulein, toelcper b:e Seintoanb etwa» ganj Ungewohnte»
war, finbet bereu ©ebrauep fepr angenepm. Bon :)ipeu=
matismen auep ba leine ©pur. 3d) fepreibe meine»
SJlanne» Bpeümatismen eper ®urdjnäffung unb Berfüp=
lung p. ©r arbeitet unb läuft jicp oft in ©eptoeife unb
ftept naeppet opne fiep umptleiben an ben ®urcppg
ober bleibt an feuepte falte Blauern gelepnt ftepen. SBenn
er folepe Unborficptigleiten niept unterläßt, fo werben bie
Bpeumatismen ipm bleiben, auep wenn er in Baumwolle
fepläft. ©8 ift feplimm um ba» päuslicpe ©lüct beftellt,
Wenn ber Blann anfängt, Kpeorien p reiten. Blufe bie
grau in jebent galle nachgeben?

Sieue StSonnentin tn 28.
§lr«ge 4561: 3ft eine ®ante niept berpflidjtet,

iprem Bewerber ntitpteifen, au» toelcpen ©rünben swei=
mal ein Berlöbni» iprerfeit» prüdgegangen ift? Ober
ift e» am Ijßlape, bafe ber Bewerber erft banaep fragt?
©8 ift boep peinlich, fo etwa» burcp ®rittleute ^u ber=
nepmen unb ben ©taipel be» Blifetrauen» in fiep p fpüren.

gtrage 4562: 3ft eine feptoatpe ©ingftimme ein
untrügliche» 3e:cpen bon angegriffenen ßungen? ®ie
SCocpter fepeint fonft gut gebaut unb träftig, unb beim
©preepen läfet bie ©timme an Sraft niept» p wünfepen
übrig. sp. 3. i„

glrage 4563 : Blein Blann tft ein abgefagter geinb
ber §au»mufif, wäprenbbem icp grofee Siebpaberin babon
bin, unb unfere pei ®öcptercpen, 6 unb 8 3apre alt,
finb gerabeju leibenfcpaftlicp für Blufif eingenommen.
Sfßir paben fepon fo oft gebeten, bafe bie Sinber Slabier
fpielen lernen bürfen. 316er unfere Bitten Waren um=
fonft. Babfapren tolH er mit Bergnügen pgefiepen, aber
bafür paben bie Sinber fein 3ntereffe. Bei einer alten
®ame in ber Bacpbarfcpaft, Welcpe unferen Bläbdjen biel
greunblid)leit ertoeift, nimmt bie Sleinere oft ®elegen=
peit, an» Slaoier p fipen, unb fie geige aufeergewöpnlidpe
Begabung, inbem fie leieptere ©tüde mit ©efepid nacp=

pfpielen berfuepe uub eigene Btelobien ei finbe. 3<p liefe
mich fürglitp felbft babon überjeugen unb War p Xptänen
gerüprt unb befümmert, bafe ber Bater in biefer Be=

jiepung fo feproff fei. Sür^licp feierte mein Btann feinen
©eburtstag. ®ie alte 2) a me in iprer grofeen greunb=
licpleit liefe mir ipr Slabier in unfere äßopnitng fepaffen,
unb bie Sinber fpielten ipm pr Begrüfeung am Blorgen
ein Heine» ©tüdepen p bier §änbeu. Slnftatt freubig
überrafept p werben, würbe er mafelo» erbittert; erlief
weg unb fam bi» naept« fpät niept mepr naep §aufe.
SBar ba» niept.ein gauj päfelicpe» Benepnten ben Sin=
bem gegenüber ©od wirllicp eine ganje gamilie unter
einer folepen Blarotte fiep beugen? Sie alte Same ift
bon bem giasfo fo abgefepredt, bafe fie e» um be» grie=
ben» Widen ablepnt, bie Sinber weiter p unterrichten
unb fie bei fiep p fepen. SBa» ift bie Bleinung ber
bereprlicpen Sefer unb ßeferinnen?

®lnc tteftxr(e(jte grau unb SKutter.

^frage 4564: Sonnte mir biedeiept eine ber ber=
eprten Blitleferinnen biefe« Blatte» ein fiepere», aber
unfcpäblicpe» Büttel angeben gegen ©pit)Würmer? 3cp
pabe nämtiep eine Sodpter, bie an biefen üBiitmern leibet.
Um freunblicpen Bat bittet gtne 6e(ümmerte Mutter.

glrnae 4565 : 3d) pabe miep bor 6V2 3apren ber=
beiratet. Born erften Sag an mufete icp p meinem grofeen
©cpmerje fepen, bafe mein ©atte in einem ganj abnor=
malen 3uPabb fiep befanb. §abe bann naep ben Ur=
faepen geforfept, Welcpe fiep fepr leiept finben liefeen, inbem
er ein ganj unnatürliche» Seben füprte bor unferer Ber=
peiratung, wa» id) borper aber nidjt toufete. ©ein 3u=
ftanb war ein foleper, bafe an Sinber niept p benfen
War. ®iefe grofee ©nttäufepung gab mir eine unüber=
toinblicpe Bbneigung gegen ipn. Sit» greunb ja, aber
al» ©atte war es eine anbere ©aepe. — Stuf Befepl
bom Brjt mufeten Wir bann ba« ©efepäft 'bettaufen, ba
icp gerabe biefe» niept füpren ïonnte. ©ecp» bolle 3apre
pat er Suren gemaept, fid) ganj gut erpolt, förperlid)
unb geifttg fiep erfrifept; er ift ein religiöfer Blenfcp ge=
Worben im Wapren Sinne be» Sßorte». 3u biefer ganäen
3eit pabe miep aber betpätigt in ©teilen tote bor meiner
Beirat unb pabe miep ipm enifrerabet, teil» burcp bie
©nttäufepung bon Slnfang, teil» burcp bie lange Slb=

wefenpeit. 3d) bin fepr, fepr unglüdlicp, ba mir mein
ßeben al« ba» troftlofefte unb freublofefte borfommt,
ba» nur ein BJenfcp paben fann. SU» id) miep oerpei=
ratete, war e» mein fepnlicpfter SBunfcp, gute grau unb
Blutter ju Werben, unb e» ift mir ade» bereitelt Worben.
3n biefen 3uftanb fann icp miep faft gar niept fügen,
e» rieptet miep p ©runbe, förperlid) unb getftig. SBa»
fod icp tpun? ©ibt e» einen Slusweg für miep? SBetut

nur meine Slbneigung befeitigt Wäre ; idp fann mir niept
pelfen. Blein ©atte ging bann bor ein paar
Blonaten in ein frembe» ßanb, too er betpätigt War
biete 3upTS unb too Wir un» berpeiratet; jept pat er
feine Befcpäftigung toieber aufgenommen. 3d) fann miep
aber niept entfepliefeen, bortpin ju gepen, Wo icp bie un=
glüdlicpften ©tunben meine» Seben» gepabt, unb bod)
biefe» einfame Seben fortjufepen, ba» fo unenbtid) troftlo»
ift, bringt miep in» ©rab. ©r fepreibt mir, icp fode
mepr an anbere benfen unb Weniger an miep, unb bann
fei icp glüdlicp. ®a» ift mir aber burdjau» fein Xroft.
®er Slnblid eine» Sinbe» gibt mir einen ©tiep in« Iger^;
meine ©nttäufepung fteigt wieber frifcp in mir auf, unb
aus ift e» mit bem grieben im Jöersen. ©ibt'» ba ein
Blittet für » Ktoftlofe?

gtrage 4566: Sonnte mir jemanb bie birefte
Bejugsquede ber ©uterfpanfeife mit Sreu^ be=

fannt maepen? 3d) finbe biefe ©eife borpglicp, unb ba
Wir immer ganje Siften befteden, fo fodte es boep bor=
teilpafter fein, au» erfter £anb faufen p tonnen.

StBonncntln In ©rnuBttnbcn.

^fruge 4567 : §at biedeiept eine Seferin ber „grauen=
3eitung" bereit» Berfuepe gemaept mit ber girma ©.granf,
fjjopnt a, §arg bepglicp SBodlumpen, unb Wäre es em=

pfeplenstoert, eine ißrobe ju mad;en? — 3)e»gleicpeu
möcpte icp fragen, toie Sljalien ju bepanbeln finb? 3d)
pabe eine praeptbode blüpenbe Sl^alie gum ©efepenf er=
palten, weife nur niept, Welcpe Pflege biefe nad) bem
Berblüpen beanfprudjt. ©, wi,

Hnfhmrten.
Jluf 3fra(|e 4548: Sin eine Befiperin bon 3beal=

fronen. SBer für eine gute ©acp% 3eugni§ ablegen toid
unb berfelben gu nüpen fuept, ber mufe aud) mit bent boden
Stauten eittfiepen für ba», wa» er fagt. ©in anonpmeg
Sob pat für bie ©aepe felbft niept nur feinen SBert, fonbern
e§ fepabet ipr bielmepr. 3pt Slrtifel tonnte baper niept
berüdfieptigtwerben. ®ie Bebaftion.

Jluf §fragc 4553: Brofeffor ®r. ®ilip, beffen
Sircpenfreunbli^feit ertoiefett ift, fagt in feinem Bucp
„®lüd": ,,®a» ift ber gepler fepr bieler fogenannter
frommer Seute, fie woden beftänbig in ©mpfinbungen
fepWelgen. ®et ©pifuraismu« be» natürlichen §ergen«
pat nur ein fromme» Bödleiu angegogen, ber ©runb
ber Seele aber ift unberäubert geblieben. 2)a finb bann
Seute, bie nie genug „©rbauunpsftunben", geiftli^e ®e=
fpräepe, ©eelenfreunbjcpaften, „BeicpSgotteSWerfe", fogar
„BeiipSgottesorte" paben föttnen, pinter benen allen
niept» al» ©enufefuept ftedt, nur in einer etwa» anbertr
Sbrm." giftige Sefetltt In SB.

iVuf 3lrage 4557: Sit« franfpafte ©rfepeinung,
bie ernftlicp befämpft Werben ntufe, ift ber ©ifer bieler
grauen aufgufaffen, pinter jeber iiblen SlngeWopnpeit
ihrer Blänner gleicp ba» ©cplimmfte gu fuepen. — 3pr
Blifetrauen ift auep pier gänglicp ungerechtfertigt:

Befuept 3pr Blantt öfter» in ber SBocpe Bereine
ober auep nur fonft ba» SSßirtSpau», bleibt er natürlich
bei erbauliepen Borträgen ober einem 3äfecpen bi» 12
ilpr naept» fipen unb noep etwa» barüber
benn e» ift boep öffentliche» ©epeimni», bafe an ben
weiften Orten toopl gur $oligeiftimbe ba» Sofal gegen
neue ©inbringlinge gefcploffen wirb; aber bie werten
©tammgäfte läfet man eben noep gemütlich gaplen. Ba,
ba« fennt man ja! 3nbe» bem einen fein ©rofefaliber
getoecpfelt Wirb, beftedt ber anbere noep rofep eilt,
©cpöppcpmi ober ein „Sieine«", benn gur fginterpforte
lommt man ja immer noep pinau». Unb grau BUrtin
ftept baneben unb erfunbigt fiep in berbinblicper SBeife
naep ber lieben gamilie, unb bie fööflicpfeit erforbert,
ein ©leicpe» gu tpun. „greut miep, freut miep! §atten
peut gewife wieber biel Slrbeit? ®abei füdt fiep aber
auep ba» ©elbbeutelcpen — Bicpt?" — „Unb bieSeber=
Irtöbel Waren peute toieber auSgegeicpnet, barin paben
©ie toirflid) eine ©pecialität!" :c. 2c.

„Slber Wir gepen jept auep. ©ute Bacpt, grau §uber!
Slbieu, Bofeli! 3a, bafe icp'» niept bergeffe, auf ben
biden §errn Blüder brauepft ®u niept mepr gu warten,
ber pat fiep geftern mit einer anbertt berlobt!" — Unb
jept gept's erft reept an ein §in= unb ©erfragen, bi»
bie lieben ©äfte bödig gur îpûre pinauSgefcbmeidjelt finb.
Slm Sirepturm fcplägi'8 breibiertel ©in», „^up, War ba»
toieber eine Suft ba brinuen, icp begleite ®icp noep bi«
an bie ©de. ©aft $u ba« Slbenbblatt gelefen? ©ie
Slmerifaner friegen palt bod) nod) Seile!" „©o, glaubft
©u? Ba, icp pabe auep feine ©ile, gepen wir noep ein
Wenig auf unb ab." — Unb über Bromenieren unb
Bolitifieren Wirb'» 2 Upr, man toünfcpt fiep nod) ein
Biertelfiünbcpen lang gute Slacpt, unb toäprenb ber liebe
greunb in ber ©autflur berfepwinbet, gept ber anbere
mit bem lieben ©errn Bleier, ber gerabe be» SBege«
fommt, auep peimwärt» gu, fcpüttelt auep biejem
an ber SBegfreugung noep einigemal bie ©anb, unb
enblicp, enblicp ift ber pflieptoergeffene ©pemann im
fcpüpenben ©afen angelangt.

gürtoapr, eine päfelicpe SlngeWopnpeit, biefe Bacpt=
fepwärmerei. ©oep jung getoopnt, alt getpan! @» gibt
nur ein Büttel, fid) biefe« Safter» gu enttoöpnen unb
ba» ift: üöerpaupt be» Slbenb» niept ausgugepen, Wenn
e» aber fein mufe, nun fo gönnt bem armen Bögeleiu
biefe Heine greipeit unb traeptet niept e« gu erpafepen,
bafe e» niept für immer auf unb babon fliegt. Bicptet
ipm fauber Säfig unb gutter, unb nafcpi es auep pie
unb ba bon be« Baep6ar« grüepten, feprt e« boep immer
wieber gurüd in» peimatlid)e Beft unb freut fiep, ba
e» pier boep noep fepöner ift, im fiepern Bewufetfein
einer liebeboden Bffege. ®tn ©bemann, ber ba» fennl.

Auf §frage 4557 : ©ang opne Boreingenommen»
peit betrachtet, liegt .niept» BeforgniSerregenoe» barin,
Wenn ber Blann bi« gum ©epiufe ber Bbügüftunbe in
©efedfepaft unter feinen greunben bleibt, fofern bie»
niept alltäglich gefepiept, fofern er mäfeig bleibt
unb iticpt fpielt. Bucp ber näcptiidje ©pagiergang nadj
bem Berlaffen be« ©efedfcpaftslofale» erfepeint mir niept
tabeln»Wert, benn bie Sungen paben bann ein grünb»
liepe» Sluslüften ebenfo bringenb nottoenbig als bie
Sleiber, — ©a» ©cplimmfte ift entfepieben ba» Blife»
trauen, unb gwar finb beffen golgen feplimmer für bie
grau al« für ben Blann. — Biedeiept pafet pie unb
ba an einem Ort meine Slrt, mir bie Slntoefenpeit be»
©atten, ben Sinbern bie fo ertoünfepte ©efedfdjaft be«
Bater» gu ftepern: Um 6 Upr berläfet mein Blann feine
Slrbeit, bann beforgt er etwa» ©artengefepäfte, Wobei
bie Sinber ©anbreiepung tpun. Stamper Wirb ©oilette
gemaept gum Baepteffen, unb um palb 8 Upr fipen Wir
gu ©ifepe. Baeppër Wirb geplaubert, mufigiert, mit beet

Sinbern gefpielt, Slufgaben geprüft k„ unb um 9 Upr
gept mein Blann au», ©ann bringe icp bie Sinber
gur Bupe, beforge ba» ©efdjirrtoafepen unb tie fonft
noep nötigen Brbeiten unb lege miep aup gur Bupe,
opne mir biefelbe burcp ängftliepe gragen naep bent
Berbleib meine» Blanne» gu bergäden. Sontmt er ipät
naep ©aufe, fo fepliefet er faept b e BerbitibungSiptire
gwifepen meinem ©cplafgimmer unb feinem Sabine», fo
bafe Weber icp, noep bie mein ©cplafgimmer teilenben
Sleinften geftört Werben. ©0 pabett wir bas gemütlicpfte
Beifammenfein, unb ein 3ebe« fommt gu feinem Beept,

©IMlldjt he <SJ,
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Der Arzt stutzte; denn thatsächlich fiel es ihm bereits
auf, daß seine Frau sehr oft das Haus verließ, stundenlang

ausblieb und in ihrer Herzlichkeit dem Gatten
gegenüber bedenklich erkältet war. Jetzt brannte er vor
Begier nach der versprochenen endgültigen Aufklärung.
Diese ließ nicht lange auf sich warten.

Eines Tages meldete sich nämlich ein junger Mann
bei ihm, der in dringend in Privatangelegenheiten zu
sprechen wünschte. Er übergab dem Arzt einen Brief
mit derselben Handschrift, in welchem der Ueberbringer
als eine durchaus verläsfige Person, als der diskreteste
„Ehendctektive" empfohlen wurde, dem sich der Arzt
getrost anvertrauen möge. Der junge, elegante Mann,
offenbar vom Inhalte des Briefes unterrichtet, ging nun
sofort aufs Geschäft über, versicherte den Arzt seiner
besondern Tüchtigkeit und seiner Energie und bot ihm
seine Dienste an — um, wie er sagte, öffentlichen Skandal

zu vermeiden- Der Arzt ging das Geschäft ein und
das erste, was er that, war — dem „Ehendetekt ve"
einen Vorschuß im Betrage von 10V Fr. auszufolgen.
Seit jenem Tage erschien der Ehendctektive zwei-, dreimal

in der Woche beim Arzt, jedesmal mit der
bestimmten Versicherung, in den nächsten Tagen schon die

endgültige Lösung zu hringen, jedesmal aber neuen
Vorschuß verlangend.

Mittlerweile hatte sich das Verhältnis zwischen dem

Arzt und seiner Gattin aufs Aeußerste zugespitzt, bis es

endlich zu einer scharfen Auseinandersetzung kam. Und
da zeigte sich etwa? Merkwürdiges — die Frau legte
ihrem Mann eine ganze Sammlung anonymer Briefe
„eines guten Freundes" vor, in denen derselbe Schreiber
die Treue des Arztes in arge Zweifel zog und sich schließlich

anbot, alles diskret aufzudecken, „um den öffentlichen
Skandal" zu verhüten. Kein Zweifel — beide waren
einem und demselben Jndustrieritter zum Opfer gefallen!
Deshalb die vielen Ausgänge der Frau — zu den
Rendezvous mit dem Detektive, dessen Geldforderungen zu
befriedigen sie sogar einen Teil ihres Schmuckes hatte
versetzen müssen! Der Scherz hat dem nun versöhnten
Ehepaar ein paar hundert Franken gekostet; beide wollen
trotzdem von einer gerichtlichen Verfolgung des „Ehen-
detektiveS" absehen, des „öffentlichen Skandals" wegen,
und um zum Schaden nicht noch ausgelacht zu werden.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Aubrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenosserten sind ansgtschlosse«.

Krage 45S7 : Eine Mutter und ihre Tochter wären
den geehrten Leserinnen dieses Blattes sehr dankbar für
einige Adressen von Geschäftsfirmen, welche beständige
Näharbeit verausgaben, z. B. in Schürzen, Blusen,
Frauen- oder Arbeiterhemden, auch Hosen ec. Die
Fragestellerinnen wohnen im Kanton Luzern.

Krage 4558: Ich befinde mich in einer schweren
Bedrängnis und sehne mich dabei nach wohlmeinendem
Rat: Wir haben geschäftliches Mißgeschick gehabt. Unser
Geschäft ist verkauft worden, und die Eltern meines
Mannes haben uns bis auf weiteres bei sich aufgenommen.

Mein Mann mußte auswärts in Stellung treten.
Ich wohne bei den Schwiegereltern mit unseren vier
Kindern. Ich habe mich herbeilassen müssen, im Geschäfte
eines Onkels meines Mannes ebenfalls eine Stelle
auszufüllen, und diese Stellung hält mich den ganzen Tag
fest, so daß ich die Kinder vom Morgen bis in die Nacht
nicht sehe. So schwer es mir auch fällt, so wollte ich

mich doch in diese Zwangslage noch schicken, wenn ich
die Kinder nur gut versorgt wüßte. Das ist aber leider
nicht der Fall. Die Großmutter ist eine rauhe, harte
Frau, welche nur Sinn hat für die Arbeit und den
Gelderwerb. Die Kinder — das Aelteste ist fünf Jahre alt
— sind sich selbst überlassen; es mangelt an der
erziehenden Aufsicht, an aller und jeder Reinlichkett und an
der zweck- und regelmäßigen Beköstigung. Ich sehe mit
jedem Tage mehr, daß die Kinder leiblichen und geistigen
Schaden nehmen, daß ihre Gesundheit untergraben wird,
und daß sie verrohen. — Ich habe die Schwiegereltern
inständig gebeten, einen Hausoerdienst suchen zu dürfen,
um daneben die Kinder besorgen zu können; es wurde
mir aber nicht gestattet. Ich schrieb auch meinem Mann
darüber; aber er sagt, wir haben uns bei den großen
Opfern, die seine Eltern für uns gebracht, für jetzt zu
fügen, in einem Jahr oder zwei werde das Verhältnis
hoffentlich dann zu ändern sein. Ihm mögen zwei
Jahre als eine kurze Zeit erscheinen, aber ich halte sie

nicht aus — ich verliere vorher den Verstand. Arbeit
und Entbehrung, das ist alles nichts, aber zusehen wie
die Kinder zu Grunde gehen, das ist von einer Pflicht-
getreuen Mutter zu viel verlangt.

Eine zu Tode gepeinigte Mutter.
Krage 4559: Ich bin im Begriffe, mich in einem

Geschäfte selbständig zu machen und bin mir nicht recht
klar, welcher Weg für mich der angenehmste und sicherste

ist. Ist es besser, ein neues Geschäft zu gründen, ein
schon bestehendes zu kaufen, oder aber als Associé in ein
solches einzutreten? Das letztere wäre wohl das
leichteste; aber ich fürchte, nicht genügende Garantien zu
erhalten. Eifrige Leserin in A.

Krage 45K0: Ich habe bei meiner Verheiratung
eine schöne Lcinenausstattung aus den Vorräten meiner
Großmutter mitbekommen, was mir große Freude
gemacht hat; denn ich weiß aus den Erfahrungen im
Elternhause, daß solche Wäschestücke sehr gut zu waschen
find und sich besonders haltbar erweisen. Nun kommt
meinem Mann plötzlich die Marotte, die Leinenwäsche
wirke kältend auf ihn und seine Rheumatismen kommen
von dem leinenen Bettzeuge. Das kann ich aber nicht

gelten lassen. Ich selbst, die nicht nur solches Bettzeug,
sondern auch ausschließlich solche Leibwäsche benutzt, spüre
keine Idee von Rheumatismus. Und auch unser
Ladenfräulein, welcher die Leinwand etwas ganz Ungewohntes
war, findet deren Gebrauch sehr angenehm. Von
Rheumatismen auch da keine Spur. Ich schreibe meines
Mannes Rheumatismen eher Durchnässung und Verkühlung

zu. Er arbeitet und läuft sich oft in Schweiß und
steht nachher ohne sich umzukleiden an den Durchzug
oder bleibt an feuchte kalte Mauern gelehnt stehen. Wenn
er solche Unvorsichtigkeiten nicht unterläßt, so werden die
Rheumatismen ihm bleiben, auch wenn er in Baumwolle
schläft. Es ist schlimm um das häusliche Glück bestellt,
Wenn der Mann anfängt, Theorien zu reiten. Muß die
Frau in jedem Falle nachgeben?

Neue Aboimentin In W.
Krage 45K1: Ist eine Dame nicht verpflichtet,

ihrem Bewerber mitzuteilen, aus welchen Gründen zweimal

ein Verlöbnis ihrerseits zurückgegangen ist? Oder
ist es am Platze, daß der Bewerber erst danach fragt?
Es ist doch peinlich, so etwas durch Drittleute zu
vernehmen und den Stachel des Mißtrauens in sich zu spüren.

Krage 45K2: Ist eine schwache Singstimmc ein
untrügliches Zeichen von angegriffenen Lungen? Die
Tochter scheint sonst gut gebaut und kräftig, und beim
Sprechen läßt die Stimme an Kraft nichts zu wünschen
übrig. P. Z. w G.

Krage 45K3 - Mein Mann ist ein abgesagter Feind
der Hausmusik, währenddem ich große Liebhaberin davon
bin, und unsere zwei Töchterchen, 6 und 8 Jahre alt,
sind geradezu leidenschaftlich für Musik eingenommen.
Wir haben schon so oft gebeten, daß die Kinder Klavier
spielen lernen dürfen. Aber unsere Bitten waren
umsonst. Radfahren will er mit Vergnügen zugestehen, aber
dafür haben die Kinder kein Interesse. Bei einer alten
Dame in der Nachbarschaft, welche unseren Mädchen viel
Freundlichkeit erweist, nimmt die Kleinere oft Gelegenheit,

ans Klavier zu sitzen, und sie zeige außergewöhnliche
Begabung, indem sie leichtere Stücke mit Geschick
nachzuspielen versuche uud eigene Melodien ei finde. Ich ließ
mich kürzlich selbst davon überzeugen und war zu Thränen
gerührt und bekümmert, daß der Vater in dieser
Beziehung so schroff sei. Kürzlich feierte mein Mann seinen
Geburtstag. Die alte Dame in ihrer großen Freundlichkeit

ließ mir ihr Klavier in unsere Wohnung schaffen,
und die Kinder spielten ihm zur Begrüßung am Morgen
ein kleines Stückchen zu vier Händen. Anstatt freudig
überrascht zu werden, wurde er maßlos erbittert; erlief
weg und kam bis nachts spät nicht mehr nach Hause.
War das nicht, ein ganz häßliches Benehmen den Kindern

gegenüber? Soll wirklich eine ganze Familie unter
einer solchen Marotte sich beugen? Die alte Dame ist
von dem Fiasko so abgeschreckt, daß sie es um des Friedens

willen ablehnt, die Kinder weiter zu unterrichten
und sie bei sich zu sehen. Was ist die Meinung der
verehrlichen Leser und Leserinnen?

Eine tiefverletzte Frau und Mutter.
Krage 45K4: Könnte mir vielleicht eine der

verehrten Mitleserinnen dieses Blattes ein sicheres, aber
unschädliches Mittel angeben gegen Spitzwürmer? Ich
habe nämlich eine Tochter, die an diesen Würmern leidet.
Um freundlichen Rat bittet Ein- e-rumm-rt- Mutter.

Krage 45K5: Ich habe mich vor 6'/- Jahren ver-
bciratet. Vom ersten Tag an mußte ich zu meinem großen
Schmerze sehen, daß mein Gatte in einem ganz abnormalen

Zustand sich befand. Habe dann nach den
Ursachen geforscht, welche sich sehr leicht finden ließen, indem
er ein ganz unnatürliches Leben führte vor unserer
Verheiratung, was ich vorher aber nicht wußte. Sein
Zustand war ein solcher, daß an Kinder nicht zu denken
war. Diese große Enttäuschung gab mir eine
unüberwindliche Abneigung gegen ihn. Als Freund ja, aber
als Gatte war es eine andere Sache. — Auf Befehl
vom Arzt mußten wir dann das Geschäft verkaufen, da
ich gerade dieses nicht führen konnte. Sechs volle Jahre
hat er Kuren gemacht, sich ganz gut erholt, körperlich
und geistig sich erfrischt; er ist ein religiöser Mensch
geworden im wahren Sinne des Wortes. In dieser ganzen
Zeit habe mich aber bethätigt in Stellen wie vor meiner
Heirat und habe mich ihm entfremdet, teils durch die
Enttäuschung von Anfang, teils durch die lange
Abwesenheit. Ich bin sehr, sehr unglücklich, da mir mein
Lehen als das trostloseste und freudloseste vorkommt,
das nur ein Mensch haben kann. Als ich mich verheiratete,

war es mein sehnlichster Wunsch, gute Frau und
Mutter zu werden, und es ist mir alles vereitelt worden.
In diesen Zustand kann ich mich fast gar nicht fügen,
es richtet mich zu Grunde, körperlich und geistig. Was
soll ich thun? Gibt es einen Ausweg für mich? Wenn
nur meine Abneigung beseitigt wäre; ich kann mir nicht
helfen. Mein Gatte ging dann vor ein paar
Monaten in ein fremdes Land, wo er bethätigt war
viele Jahre und wo wir uns verheiratet; jetzt hat er
seine Beschäftigung wieder aufgenommen. Ich kann mich
aber nicht entschließen, dorthin zu gehen, wo ich die
unglücklichsten Stunden meines Lebens gehabt, und doch
dieses einsame Leben fortzusetzen, das so unendlich trostlos
ist, bringt mich ins Grab. Er schreibt mir, ich solle
mehr an andere denken und weniger an mich, und dann
sei ich glücklich. Das ist mir aber durchaus kein Trost.
Der Anblick eines Kindes gibt mir einen Stich ins Herz;
meine Enttäuschung steigt wieder frisch in mir auf, und
aus ist es mit dem Frieden im Herzen. Gibt's da ein
Mittel für Dine Trostlose?

Krage 45KK: Könnte mir jemand die direkte
Bezugsquelle der Suterspan seife mit Kreuz
bekannt machen? Ich finde diese Seife vorzüglich, und da
wir immer ganze Kisten bestellen, so sollte es doch
vorteilhafter sein, aus erster Hand kaufen zu können.

Abonnentin In Grnubilnden.

Krage 45K7 : Hat vielleicht eine Leserin der „Frauen-
Zeitung" bereits Versuche gemacht mit der Firma S.Frank,
Hoym a. Harz bezüglich Wolllumpen, und wäre es em¬

pfehlenswert, eine Probe zu machen? — Desgleichen
möchte ich fragen, wie Azalien zu behandeln sind? Ich
habe eine prachtvolle blühende Azalie zum Geschenk
erhalten, weiß nur nicht, welche Pflege diese nach dem
Verblühen beansprucht. E. M.

Antworten.
Auf Krage 4548: An eine Besitzerin von Ideal-

kronen. Wer für eine gute SacO Zeugnis ablegen will
und derselben zu nützen sucht, der muß auch mit dem vollen
Namen einstehen für das, was er sagt. Ein anonymes
Lob hat für die Sache selbst nicht nur keinen Wert, sondern
es schadet ihr vielmehr. Ihr Artikel konnte daher nicht
berücksichtigt werden. Die Redaktion.

Auf Krage 4553: Professor Dr. Hilty, dessen

Kirchenfreundlichkeit erwiesen ist, sagt in seinem Buch
„Glück": „Das ist der Fehler sehr vieler sogenannter
frommer Leute, sie wollen beständig in Empfindungen
schwelgen. Der Epikuraismu« des natürlichen Herzens
hat nur ein frommes Röcklein angezogen, der Grund
der Seele aber ist unverändert geblieben. Da sind dann
Leute, die nie genug „Erbauungsstunden", geistliche
Gespräche, Seelenfreundschaften, „Reichsgotteswerke", sogar
„Reichsgottesortc" haben können, hinter denen allen
nichts ajs Genußsucht steckt, nur in einer etwas andern
Form." Eifrige Leserin in B.

Auf Krage 4557: Als krankhafte Erscheinung,
die ernstlich bekämpft werden muß, ist der Eifer vieler
Frauen aufzufassen, hinter jeder üblen Angewohnheit
ihrer Männer gleich das Schlimmste zu suchen. — Ihr
Mißtrauen ist auch hier gänzlich ungerechtfertigt:

Besucht Ihr Mann öfters in der Woche Vereine
oder auch nur sonst das Wirtshaus, bleibt er natürlich
bei erbaulichen Vorträgen oder einem Jäßchen bis 12
Uhr nachts sitzen und noch etwas darüber
denn es ist doch öffentliches Geheimnis, daß an den
meisten Orten Wohl zur Polizeistunde das Lokal gegen
neue Eindringlinge geschlossen wird; aber die werten
Stammgäste läßt man eben noch gemütlich zahlen. Na,
das kennt man ja! Indes dem einen sein Großkaliber
gewechselt wird, bestellt der andere noch rasch ein.
Schöppchen oder ein „Kleines", denn zur Hinterpforte
kommt man ja immer noch hinaus. Und Frau Wirtin
steht daneben und erkundigt sich in verbindlicher Weise
nach der lieben Familie, und die Höflichkeit erfordert,
ein Gleiches zu thun. „Freut mich, freut mich! Hatten
heut gewiß wieder viel Arbeit? Dabei füllt sich aber
auch das Geldbeutelchen I — Nicht?" — „Und die Leberknödel

waren heute wieder ausgezeichnet, darin haben
Sie wirklich eine Specialität!" :c. ec.

„Aber wir gehen jetzt auch. Gute Nacht, Frau Huberl
Adieu, Roseli! Ja, daß ich's nicht vergesse, auf den
dicken Herrn Müller brauchst Du nicht mehr zu warten,
der hat sich gestern mit einer andern verlobt!" — Und
jetzt geht's erst recht an ein Hin- und Herfrageu, bis
die lieben Gäste völlig zur Thüre hinausgeschmeichelt sind.
Am Kirchturm schlägt's dreiviertel Eins. „Puh, war das
wieder eine Luft da drinnen, ich begleite Dich noch bis
an die Ecke. Hast Du das Abendblatt gelesen? Die
Amerikaner kriegen halt doch noch Keile!" „So, glaubst
Du? Na, ich habe auch keine Eile, gehen wir noch ein
wenig auf und ab." — Und über Promenieren und
Politisieren wird's 2 Uhr, man wünscht sich noch ein
Viertelstündchen lang gute Nacht, und während der liebe
Freund in der Hausflur verschwindet, geht der andere
mit dem lieben Herrn Meier, der gerade des Weges
kommt, auch heimwärts zu, schüttelt auch diesem
an der Wegkreuzung noch einigemal die Hand, und
endlich, endlich ist der pflichtvergessene Ehemann im
schützenden Hafen angelangt.

Fürwahr, eine häßliche Angewohnheit, diese
Nachtschwärmerei. Doch jung gewohnt, alt gethan! Es gibt
nur ein Mittel, sich dieses Lasters zu entwöhnen und
das ist: überhaupt des Abends nicht auszugehen, wenn
es aber sein muß, nun so gönnt dem armen Vögelein
diese kleine Freiheit und trachtet nicht es zu erHaschen,
daß es nicht für immer auf und davon fliegt. Richtet
ihm sauber Käfig und Futter, und nascht es auch hie
und da von des Nachbars Früchten, kehrt es doch immer
wieder zurück ins heimatliche Nest und freut sich, da
es hier doch noch schöner ist, im sichern Bewußtsein
einer liebevollen Pflege. Ein Ehemann, der das kennt.

Auf Krage 4557 : Ganz ohne Voreingenommenheit
betrachtet, liegt .nichts Besorgniserregendes darin,

wenn der Mann bis zum Schluß der Polizeistunde in
Gesellschaft unter seinen Freunden bleibt, sofern dies
nicht alltäglich geschieht, sofern er mäßig bleibt
und nicht spielt. Auch der nächtliche Spaziergang nach
dem Verlassen des Gesellschaftslokales erscheint mir nicht
tadelnswert, denn die Lungen haben dann ein gründliches

Auslüften ebenso dringend notwendig als die
Kleider. — Das Schlimmste ist entschieden das
Mißtrauen, und zwar sind dessen Folgen schlimmer für die
Frau als für den Mann. — Vielleicht paßt hie und
da an einem Ort meine Art, mir die Anwesenheit des
Gatten, den Kindern die so erwünschte Gesellschaft des
Vaters zu sichern: Um 6 Uhr verläßt mein Mann seine
Arbeit, dann besorgt er etwas Gartengeschäfte, wobei
die Kinder Handreichung thun. Nachher wird Toilette
gemacht zum Nachtessen, und um halb 8 Uhr sitzen wir
zu Tische. Nachhör wird geplaudert, musiziert, mit den
Kindern gespielt, Aufgaben geprüft ec., und um 9 Uhr
geht mein Mann aus. Dann bringe ich die Kinder
zur Ruhe, besorge das Geschirrwaschcn und lie sonst
noch nötigen Arbeiten und lege mich auch zur Ruhe,
ohne mir dieselbe durch ängstliche Fragen nach dem
Verbleib meines Mannes zu vergällen. Kommt er ipät
nach Hause, so schließt er sacht d e Verbindungsîhiire
zwischen meinem Schlafzimmer und seinem Kabinett, so

daß weder ich, noch die mein Schlafzimmer teilenden
Kleinsten gestört werden. So haben wir das gemütlichste
Beisammensein, und ein Jedes kommt zu seinem Recht.

Glückliche in G.
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<ftuf gfrttfle 4557 : ®er Dag ift gur Slrbeit ba, bte
Padbt gutn ©djlafen; Wer regelmäßig erft um 2 ober
3 Ut»r naßt« ßetm tommt, nerfetjrt bie Drbnung bei
Statur, unb fotd^e ©etooßnßetten finb gang ftßer franf«
ßafte ©rfßeimmgett, gletßBiel too bte 3ett gugebraßt
toirb. SBie fid) ba« befämpfen läßt? Durß üernünftigen,
rußigen 3ßpruß; burß hintoet« auf ben moraiifßen
unb finangieEen Putti^bem man auf btefem 2öege ent«

gegengeßt. ©elbft toer ftumpf ift für etßtfcße ©rünbe,
fann bie Singen Bor ber Droftloftgfeit ber p erwarten«
ben 3utunft nicßt Berftßließen. %x. HR. in ».

^uf §irage 4558: gettgetoorbene« üßlattgla« reibe
icß mit fear fein puloerifierter ©malte (Kobalbojßb),
bis bte gießen Bergtßen. Plan fönnte für folcßen 3wecf
auß SWagnefta ober KreibepulBer benüßen, bocß macßt
leßtere« leißt Kriße. ©malte befommen fie in jeber
Droguenßanblung. gr. an. tu ®.

Jinf gfrage 4559: Die Jungen Seule ftnb tn erfter
Sinie über 3ßre finanjicHen SSerßältniffe aufpflären.
SBürbe ba« Berlobte Paar aisbann ein folße« Opfer
Bon ber Ptutter anneßmen Wollen, fo toären betbe be«=

felben nißt toürbig. @tn Junger, unbemittelter Plann,
ber an« heiraten benft, muß ficß ftßon lange Borßer auf
biefen 3eüpunft einrichten, — er muß ficß ettoaf gufam«
menfparen, Wenn er nicßt p ben (SSlücföJägern gegäßlt
Werben Will.

©8 wäre bocß tooßl ba« eingig richtige, baß bie Jungen
Seute mit ißrer §cirat nocß warten würben. 3&wi, brei
3aßre ließen ficß tooßl ertoerbenb uno fparenb nocß ßtn«
bringen. Die Junge SSraut, ber e« mit bem heiraten
prefßert, wirb boß tooßl eine flotte unb feine fiöcßin
fein Ober fie toirb bie ©teile einer tücßtigen Sammer»
frau oerfeßen lönnen? SBenn Sie im StuSlanb ißre
Kraft Bertoertet, Jann fie im Saßre tooßl 5— 600 gr.
auf bie ©eite legen, unb bann ßat fie ißre SluSfteuer
felber Berbient, unb fie braucßt ber Platter unb ben
jüngeren ©efßtoiftern ba« S3rot nicßt p fcßmälern ober
fie in ©cßulben p ftürjen. §at ber Junge Plann nicßt
fo Biel ©ßrgefüßl, unb ift feine Siebe nicßt Bon Sieben«

abficßten frei, ift ißm bie SSraut nicßt fo Biel Slnfirengung
wert, fo mag bie Doßter frößlicß auf eigenen güßen
fteßen unb auf biefe Perbinbung Bergißten. st, ».

<Auf Jtrage 4559: Vor SlbpßlungSgefcßäften ift
im allgemeinen p warnen; man tauft bafelbft Biel
weniger Borteilßaft, unb bepßlt müffen bie ©aßen ja
boch toerben. 3n Sßren SSerßältniffen tann bie SluSfteuer
nur eine äußerft befßeibene fein unb fotlte eßer unter,
al« über 1000 gr. toften. ©inen folcßen SSetrag tonnen
©ie bon Sßrem Kapital neßnten unb bocß auf bem bis=

perigen guße weiter leben, ba eine Perfon toeniger p
ernäßren ift. ®ie junge grau foü bann gleich Bon 3ln=

fang an tracßten, burß §au«arbeit ettoa« p berbienen.
gt. in. in ».

^nf 3frage 4560 : lieber allgemeine PerfißerungS«
Pflicht toirb fcßon lang in 3eitungen unb Diäten be=

battiert, unb e« ift gu ßoffen, baß mit ber 3eß etwa«
©rfprießlicße« gejcßaffen Werbe. Plan follte benten, baß
ba« genfteipußen aucß auf ungefäßrlicße Slrt ntögliß
fein muß unb baß, too bie« in anberer SBeife nicßt ge=
ließen fann, bie §errfcßaft pflicßtig ift, bie nötigen
©ßußüorrißtungen anpfcßaffen. gr. an. in ».

xtx *** xtx. xtx. xtx.

gtcuiMoti.
MUtxln Bisttjcfien.

il
®er Dnfel.

(@c®tu6)

Jg|^t*nfel!" ruft eS unb eilt, eine große Puppe
fllllr?' "ac^ W gie^enb, auf ißn gu. „Dnfel l

®u "üßft ber Slnna ben Soßf
toieber an, unb bann macßft ®u ißr ein
neueg $embe. ®er Saro ßat fie mit feinen

3aßnen im Sot ßerumgepgen, unb jeßt ift fie gang
fcßmußig, unb atteS ift gerrtjfen."

®ie großen ©cßweftern lacßen laut auf.
„2ßa8 ]ißwaßeft ®u ba, fiencßen. ®er Dntel

tann bocß nicßt ißuppenföpfe annäßen unb ®einer
Slnna §emben macßen."

„greili^ tann er baS," üerteibigt fiiß fiencßen.
„6r ßat mir ja audß einen fcßönen Ünterroct für
fie genäßt." *

„SBaS? ®u Dntell SBelcß neues ®alent ent=

toidtelft ®u plößli^."
®er Dntel fießt faft üerfcßämt ans.
„3cß ßatte eben leßtßin einen freien Slbenb,"

fagt er ßaftig, „ba ßabe icß micß ans ©dßneibern
gemaißt unb micß präcßtig babei unterßalten."

®er Dntel, iiß muß e§ leiber bericßten, wirb
ßie unb ba auf einer teitßten llnwaßrßeit ertappt;
aber ba biefe Notlügen ftetS im ®ienfte ber Siebe
unb greunbfcßaft fteßen, werben fie ißm aucß ficßer»
ließ nicßt als ©ünben angereißnet toerben. ©rftenS
ßat ber Dntel nie einen freien Slbenb; iß meine
einen, mit bem er gar nicßt wüßte, was anfangen,
unb sweitenS ift für ißn baS ©cßneibern feine bloße
Unterhaltung, fonbern eine feßwere Slrbeit. 6r ßat
nur etne große Stngft, baß man ßinter feine ftillen
Jöeftrebungen in biefem gaße fomme. Stiemanb
foïïte wiffen, baß er feine Snöpfe ftetS felber feft=
näßt unb feine ©trümpfe felber ftopft; er will nißt
jugeben, baß äußere Stottoenbigfeit ißn bajn treibt.
SBenn folßeS offentunbig würbe, weiß er, gäbe es

Unruße im häufe, große Unjufriebenßeit ber grau
iïïiama mit ben pßißtoergeffenen ®bßtern, ®ßränen,
Slrmefünbergefißter unb oerßaltenen ©roïï. ®ieS
alles fann ber Dnfel nißt ertragen; er muß burß»
aus bie ©onne um fiß fßetnen feßen, fonft ift er

ganj unglüetliß. ©ein Seben bringt er reßt eigent'
liß bamit p, bie äBßlfßen an feinem unb ber
anberen horipnte p oerfßeußen, p glätten, auS=

pwifßen.
®aS ©nbe ift, baß er Senßen ein neues, fßöneS

Sßuppenßemb oerfprißt — fobalb als mögliß. Unb
Senßen ift pflieben, alles ift aufrieben. GS entfteßt
eine Slnßepaufe bis au bem SlugenblW, ba grau
3ennß bie Gntbecfung maßt, baß eine ®ame bem

häufe fiß näßert.
„GS ift Goufine Gmmal" ruft fie. „©ßon

längft ßat fie mir einen JBefuß oerfproßen. Senßenl"
entfßeibet fie, „geß', fpiele wieber braußen im ©arten,
unb SBiHß muß ins flinberaimmer. Dntel, bitte,,
rufe ber 3^ofa, baß fie ißn fortbringe."

®er Dnfel weiß jeboß, baß 9lofa unten ooß
Gifer am Plättbrett fteßt, unb er trägt barum ben
fcßiäfrig gewoibenen Meinen felbft ßinüber in bie
Äinberftube, wo er ißn fo gut wie jebe SBärierin
in fein Söettßen legt unb ißn PdE SBeiSßeit unb
gürforge jubeeft.

jlaßbem biefeS SBerf üoßenbet ift, fteigt ber
Dnfel bie ®reppen ßinan pm 3immer ber grau
©ßwägerin. ®iefelbe ßat ßeute ißre SJligräne, unb
Jeßt, ba bie ®ößter Söefuß ßaben, werben fie woßl
nißt 3eit finben, naß ber Planta p feßen. llebri=
genS, wenn je ein ©lieb ber gamilie leibenb ift,
gilt eS ja als auSgemaßt, baß ber Dnfel bie nötige
pflege übernimmt. Gr flopft beßutfam an, gleitet
burß bäS Bimmer, rüdft bie ßerabgelaffenen @ar=
binen noß beffer preßt, bamit fein fßmerpnber
Sißtftraßl einbringe, trägt tiffen ßerbei unb füßlen»
beS ©etränfe, oßne biet SBorte gu maßen; feine
hanb ift leißt, unb feine ©timme flingt fanft. ®ann
geßt er geräufßloS wieber, wie er gefommen, mit
bem SBerfpreßen, fpäter noß einmal ttaßpfeßen.

Unb nun — ©ibt eS für ben ©eplagten woßl
ein Uiußeftünbßen? ïïlud) nißt. Sept ift eS eben

noß paffenbe Beit, baS berfproßene puppenßembe
in Singriff gu neßmen; benn ber Dnfel, ber ßält
ftetS, was er einmal oerfproßen, gelte eS, waS eS

wolle. Gr ßolt aus einem SBinfel feines geßeimniS=
boßen ©ßranfeS einen riefigen SlrbeitSforb ßerbor.
®iefer torb wäre an unb für ftß wieber eine fleine
SBelt, um barin Gntbeßungen gu maßen, boß bon
großmütterlißen unb urgroßmütterlißen 9label=
fiffen mit feinen ©tiefereien, PüßSßen mit 2BaßS=
figürßen unb anberm ©ßönen meßr. ®er Dnfel
ßält ßlaßfußung unter feinen weißen unb bunten
Sappen, bie er, weiß ber hiwmel wie unb wo, naß
unb naß fiß gefammelt ßat. ®ann mißt er, prüft
er lange. Gr fßneibert, er braußt außerorbentliß
biel ©tecfnabeln unb feßr biet Porfißt bei bem
Ginfäbeln. ©ßließliß glaubt er baS ©ßlimmfte
ilberftanben gu ßaben; ba flopft eS. ®er Dnfel
fäßrt gufammen, unb in feiner ©ewiffenßaftigfeit
refapituliert er rafß aße feine ßäuSlißen Pftißten,
ob er woßl eine berfelben berfäurat ßaben mößte;
benn wenn er gleiß leiftet, was er fann, ßält er
bieS immer noß nißt für genügenb, um baS SSor»

ßanbenfein feines unbebentenben, rtnfßönen, Keinen
©elbft gu entfßulbigen. ©tetS brüeft ißn eine Slrt
©ßulbbewußtfein ber ßRitwelt gegenüber.

®te Perfon, bie ßereintritt, fießt Jeboß burß«
aus nißt einem Slaßeenget gleiß, weit eßer einem
ebenfaßs büßenben ©ünber. GS ift Stofa, baS ffinber«
mäbßen, baS ßinter borgeßaltenem Dafßentuße
ein ©ßlußgen erftieft. ®eS DnfelS tröftenbeS 3u=
reben ßat borerft nur neue Dßränenbäße gnr golge ;
naß unb naß fommt bann aber boß ein abge«
broßener 23erißt bon beS SJläbßenS Kummer gu
ftanbe, ben ber laufßenbe Dnfel gu entgiffern ber«

mag. ®ie Gltern gürnen wegen einem Siebßaber,
unb er fei boß gewiß ein orbentlißer SOlenfß. Slnf
ber ©eite ßabe er freiliß noß nißtS; aber fein
Pteifter ßabe ißn gern, er berfteße feine ©aße, er
fei nämliß ©ßreinergefeße. ®er SSater woße Jeboß
nißtS bon ißm wiffen; er beßaupte, ber SouiS fei
ein Sump. Unb o — baS fei nißt waßrl ®er
Sßater mößte nur, baß fie ben alten, geigigen Setter
Safob ßetrate. ®aS fönne fie aber gewiß ißrer
Sebtag nißt tßun. Unb ol o! — ßeftigeS ©ßlußgen
ber ßtofa — wenn nur ber herr Dnfel ißr ßelfen
fönntel SBenn er bem Sßater einmal gureben würbe!
®enn, wenn fie bom SouiS laffen müffe, beßauptet
bie Junge SDlagb, woße fie lieber fterben.

®em guten -Dnfel fßnürt es baS herg gu«
fammen. Slß, wenn eS boß nißt fo biel Kummer
auf ber SBelt gäbe. ®iefe entfeßliße ffllenge aßer
Slrt bon ftümmeiniffen paeft ißn an ber Seßle, raubt
ißm .ben Sltem, unb wie er fiß bagegen Weßrt, er wirb
nißt fertig bamit. Gr tröftet bte SBeinenbe, er wiß
feßen, was in ber ©aße gu tßun fei, Gr fßreibt
bie Slbreffe beS geliebten SouiS ins bewußte ®afßen«
büß. SBenn er morgen naß ber ©tabt geßt, wiß

er ißn auffußen unb fiß ben ÜJlann einmal an«
feßen. ©päter fönne man immerßin ben Sßerfuß
maßen, ben Jßater bießeißt umguftimmen, fo meinte
er, gu bem SJläbßen gewenbet.

Unb bie ^ummerboße fießt mit einem 9Me einen
hoffnungSftraßl leußten in baS ®unfel ißrer 53er«

gweiflung bei biefen guten SBorten beS DnfelS.
SBentt er für fie eintritt, Wirb gewiß noß aßeS
gut. ®ie fleine ©eftalt beS DnfelS fßeint bor ißren
lugen gu waßfen. ©eine SJlenfßenliebe maßt ißn
groß unb mäßtig; er fann, wenn er wiß, baS ©ßief«
fal begwingen. ®aS Süßäbßen beugt baS h«upt;
faft ift eS berfußt, bor bem Dnfel auf bie Knie gu
finfen. gut Slnfang, als eS im häufe War, ßat eS

über bie fomifße, ungelenfe Perjönlißfeit beS DnfelS
gelaßt; Jeßt fßämt eS fiß beffen, unb eS wirb bieS
gewiß auß nie meßr tßun, benn biefe fleine, un«
fßeinbare gigur umgibt bon nun an in feinen
Slugen eine Slrt ©lorienfßein. SSertrauenSboß geßt
baS Pläbßen, unb eS berftreißt auß feine 58iertel=
ftnnbe, fo ßört man es braußen fßon wieber ein
Keines Sieb bor fiß ßinfummen.

Unterbeffen leßnt ber Dnfel finnenb in feinen
©tußl gurücf. Gr überbenft noß einmal ben Stuf«
trag, ben er übernommen, unb gugleiß aße früßeren
Slufträge noß bagu, bie er morgen auSgufüßren
ßat. Gr notiert unb bereßnet, legt auß feine ®afße
gureßt, bie ißn auf aßen feinen gaßrten getreuliß
gu begleiten ßat. ®iefelbe ift natürliß ebenfaßs
ein Grbftücf, bon irgenb einer Slßnfrau ßerftammenb,
funftooß mit „gut ©enefnng" in ©olbperlen ge«
ftieft; bießeißt baß fie ißrer einftigen Jöefißerin als
Grinnerung an eine gutgeratene Sabefaßrt gefßenft
würbe. Buleßt günbet ber Dnfel feine Sampe an
unb berfußt noß einmal baS große Sßerf beS

PuppenßembeS weiter gu füßren. Iber eS geßt nißt
meßr; er ift mübe, er ßat gefßafft bom früßen
ÜDtorgen an, unb feßr fräftig ift ber gute Dnfel
nie gewefen; fßeint es boß beinaße ein SBunber,
baß er bieS Seben boß raftlofer ®ßätigfeit nur aus«
ßält. ®enn nun ßaben wir bloß ein paar ©tunben
bon einem ®ag befßrieben, ben ber Dnfel felbft
einen rußigen nennen würbe. ®er folgenbe ber«
fprißt fßon meßr Unruße. ®a finb, außer ber
müßeboßen gaßrt naß ber ©tabt für ben 58or=

mittag, eine Jöeerbigung unb ein ®aufefaffee, bei
benen ber Dnfel feineSwegS feßlen barf, für ben
Paßmittag borgemerft. ®aS tft für morgen, was
gibt es aber für über« unb überübermorgen 5Biel=

leißt eine anbere geierlißfeit, ein ©ebnrtstag in
ber gamilie, eine Slbreife, eine Pücffeßr, was weiß
iß! GtWaS ift immer loS, unb für biefe außer«
orbentlißen B^Uen ßat erft ber gute Dnfel fiß gu
berboppeln unb gu berbielfältigen.

©eßt ißn einmal bei einem gamilienfeft, einer
hoßgeitsfeierlißfeit gnm Seifpiel. ©ßon wäßrenb
ber Porbereitungen bagu foßte er eigentliß überaß
fein. Gr aßein weiß, wie ber Dfen im großen ©aale
unb bie altertümliche Sampe barin gu beßanbeln
finb; beibe raußen um bie SBette, fobalb irgenb
Jemanb fie in feine unerfaßrenen hänbe neßmen
wiß. Sßeiter fßleppt ber Dnfel glafßen aus bem
Keßer, ßantiert felbft mit ©taublappen unb ©ßeuer«
befen, fteeft ©arbinen auf unb winbet Kränge, ©eßt
aber ber hauptaft los, bann beginnt fetne aßer«
größte ®ßätigfeit. SÖIännliße geftteilneßmer finb
befanntliß ein rarer Slrtifel, fomit ift nißt gu oiel
gefagt, wenn wir berußten, baß ber arme Dnfel
in ber ®ßat fiß Derbreifältigen foßte. Gr ßat aße
®amen ßerauS« unb ßereingufüßren, unb naßßer
finb ißm gu befonberer Sebienung ftetS bie am
fßwierigften gu Peßanbelnben gugewiefen, gum S3ei=

fpiel bie ©ßwerßörigen unb bie PefpeftStanten, bie
Biel Slufmerffamfett im Punfte oon gußfßemel unb
warmen ©ßawls Oertangen, ©ewößnliß figuriert
ber Dnfel als ©teßoertreter oerftorbener SBäter ober
entfernt woßnenber 23rüber. Plan »erläßt fiß auf
ißn, um ben erften ®oaft auSgnftoßen ober bie
Unterßaltung, wenn'S Pot tßut, mit einem Pucfe
Wieber in glnß gu bringen — furg, ber Dnfel,
ber Dnfel, was tßäte man oßne ißn? Unb gu aße«
bem ift er noß immer ber Pieinung, er fei gu
nißtS nüße auf ber SBelt, ber ©ute.

5Bom SBeißnaßtSfeft woßen wir nißt einmal
anfangen. GS ift unmögliß, gu fagen, Wie ba ber
Dnfel burßfommt burß aße bie Vorbereitungen
gu lleberrafßungen, burß aße bie gu oerfenbenben
Pafete, bie aufgehäuften Verge oon Secferbiffen,
burß aß ben ®rubel oon ®annenreiS, SBaßSfergen
unb ©olbfßaum. 3« guter Seßt muß er noß ben
SBeißnaßtSengel ober baS fßeibenbe Saßr oor«
fteßen unb bann bem Jungen Polfe, bem eS in ben
güßen Jucft, gnm Dange anffpielen. ®ieS aßeS unb
noß oieleS meßr, unb unnüß fein woßen im Seben?!

Unb nun, was meint Sßt? Kennt Sßr ißn gu«
fäßig, unfern guten Dnfel? Sßißt Sßr etwa oon
einem, ber in unfern Paßmen paffen fönnte? GS

bürfte ja felbft ein Dnfel in EBeiberröcfen fein;
benn es gibt auß ßie unb ba folße. SBer weiß eS?

h. V.

S3ud)briicfetei SKerfur, ©t. ©aßen. Peilage: „Koß= u. ^auSßaltungSfßuIe" Pr. 6.
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Auf Krage 4557 : Der Tag ist zur Arbeit da, die
Nackt zum Schlafen; wer regelmäßig erst um 2 oder
3 Uhr nachts heim kommt, verkehrt die Ordnung der
Natur, und solche Gewohnheiten sind ganz ficher krankhafte

Erscheinungen, gleichviel wo die Zeit zugebracht
wird. Wie sich das bekämpfen läßt? Durch vernünftigen,
ruhigen Zuspruch; durch Hinweis auf den moralischen
und finanziellen RuiNêdem man auf diesem Wege
entgegengeht. Selbst wer stumpf ist für ethische Gründe,
kann die Augen vor der Trostlosigkeit der zu erwartenden

Zukunft nicht verschließen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4558: Fettgewordenes Mattglas reibe
ich mit seor fein pulverisierter Smalte (Kobaldoxyd),
bis die Flecken vergehen. Mau könnte für solchen Zweck
auch Magnesia oder Kreidepulver benutzen, doch macht
letzteres leicht Kritze. Smalte bekommen sie in jeder
Droguenhandlung. Fr. M. w B.

Auf Krage 4559: Die jungen Leute sind in erster
Linie über Ihre finanziellen Verhältnisse aufzuklären.
Würde das verlobte Paar alsdann ein solches Opfer
von der Mutter annehmen wollen, so wären beide
desselben nicht würdig. Ein junger, unbemittelter Mann,
der ans Heiraten denkt, muß sich schon lange vorher auf
diesen Zeilpunkt einrichten, — er muß sich etwaß
zusammensparen, wenn er nicht zu den Glücksjägern gezählt
werden will.

Es wäre doch wohl das einzig richtige, daß die jungen
Leute mit ihrer Heirat noch warten würden. Zwei, drei
Jahre ließen sich wohl erwerbend uns sparend noch
hinbringen. Die junge Braut, der es mit dem Heiraten
presstert, wird doch wohl eine flotte und feine Köchin
sein? Oder sie wird die Stelle einer tüchtigen Kammerfrau

verschen können? Wenn Sie im Ausland ihre
Krast verwertet, kann fie im Jahre wohl 5-600 Fr.
auf die Seite legen, und dann hat sie ihre Aussteuer
selber verdient, und sie braucht der Mutter und den
jüngeren Geschwistern das Brot nicht zu schmälern oder
sie in Schulden zu stürzen. Hat der junge Mann nicht
so viel Ehrgefühl, und ist seine Liebe nicht von
Nebenabsichten frei, ist ihm die Braut nicht so viel Anstrengung
wert, so mag die Tochter fröhlich auf eigenen Füßen
stehen und auf diese Verbindung verzichten. R. B.

Auf Krag« 4559: Vor Abzahlungsgeschäften ist
im allgemeinen zu warnen; man kauft daselbst viel
weniger vorteilhaft, und bezahlt müssen die Sachen ja
doch werden. In Ihren Verhältnissen kann die Aussteuer
nur eine äußerst bescheidene sein und sollte eher unter,
als über 1000 Fr. kosten. Einen solchen Betrag können
Sie von Ihrem Kapital nehnien und doch auf dem
bisherigen Fuße weiter leben, da eine Person weniger zu
ernähren ist. Die junge Frau soll dann gleich von
Anfang an trachten, durch Hausarbeit etwas zu verdienen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 45KV : Ueber allgemeine Vcrsicherungs-
pflicht wird schon lang in Zeitungen und Räten
debattiert, und es ist zu hoffen, daß mit der Zeit etwas
Ersprießliches geschaffen werde. Man sollte denken, daß
das Fenster putzen auch auf ungefährliche Art möglich
sein muß und daß, wo dies in anderer Weise nicht
geschehen kann, die Herrschaft pflichtig ist, die nötigen
Schutzvorrichtungen anzuschaffen. Fr. M. w B.

Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
ii.

Der Onkel.

(Schluß)

ruft es und eilt, eine große Puppe
nach sich ziehend, auf ihn zu. „Onkel l
sieh, gelt Du nähst der Anna den Kopf
wieder an, und dann machst Du ihr ein
neues Hemde. Der Karo hat sie mit seinen

Zähnen im Kot herumgezogen, und jetzt ist sie ganz
schmutzig, und alles ist zerrissen."

Die großen Schwestern lachen laut auf.
„Was schwatzest Du da, Lenchen. Der Onkel

kann doch nicht Puppenköpse annähen und Deiner
Anna Hemden machen."

„Freilich kann er das," verteidigt sich Lenchen.
„Er hat mir ja auch einen schönen Unterrock für
sie genäht." '

„Was? Du Onkel! Welch neues Talent
entwickelst Du plötzlich."

Der Onkel sieht fast verschämt aus.
„Ich hatte eben letzthin einen freien Abend,"

sagt er hastig, „da habe ich mich ans Schneidern
gemacht und mich prächtig dabei unterhalten."

Der Onkel, ich muß es leider berichten, wird
hie und da auf einer leichten Unwahrheit ertappt;
aber da diese Notlügen stets im Dienste der Liebe
und Freundschaft stehen, werden sie ihm auch sicherlich

nicht als Sünden angerechnet werden. Erstens
hat der Onkel nie einen freien Abend; ich meine
einen, mit dem er gar nicht wüßte, was anfangen,
und zweitens ist für ihn das Schneidern keine bloße
Unterhaltung, sondern eine schwere Arbeit. Er hat
nur eine große Angst, daß man hinter seine stillen
Bestrebungen in diesem Fache komme. Niemand
sollte wissen, daß er seine Knöpfe stets selber
festnäht und seine Strümpfe selber stopft; er will nicht
zugeben, daß äußere Notwendigkeit ihn dazu treibt.
Wenn solches offenkundig würde, weiß er, gäbe es

Unruhe im Hause, große Unzufriedenheit der Frau
Mama mit den pflichtvergessenen Töchtern, Thränen,
Armesündergesichter und verhaltenen Groll. Dies
alles kann der Onkel nicht ertragen; er muß durchaus

die Sonne um sich scheinen sehen, sonst ist er
ganz unglücklich. Sein Leben bringt er recht eigentlich

damit zu, die Wölkchen an seinem und der
anderen Horizonte zu verscheuchen, zu glätten,
auszuwischen.

Das Ende ist, daß er Lenchen ein neues, schönes
Puppenhemd verspricht — sobald als möglich. Und
Lenchen ist zufiieden, alles ist zufrieden. Es entsteht
eine Nuhepanse bis zu dem Augenblick, da Frau
Jenny die Entdeckung macht, daß eine Dame dem
Hause sich nähert.

„Es ist Cousine Emma!" ruft sie. „Schon
längst hat sie mir einen Besuch versprochen. Lenchen!"
entscheidet sie, „geh', spiele wieder draußen im Garten,
und Willy muß ins Kinderzimmer. Onkel, bitte,
rufe der Rosa, daß sie ihn fortbringe."

Der Onkel weiß jedoch, daß Rosa unten voll
Eifer am Plättbrett steht, und er trägt darum den
schläfrig gewordenen Kleinen selbst hinüber in die
Kinderstube, wo er ihn so gut wie jede Wärterin
in sein Bettchen legt und ihn voll Weisheit und
Fürsorge zudeckt.

Nachdem dieses Werk vollendet ist, steigt der
Onkel die Treppen hinan zum Zimmer der Frau
Schwägerin. Dieselbe hat heute ihre Migräne, und
jetzt, da die Töchter Besuch haben, werden sie wohl
nicht Zeit finden, nach der Mama zu sehen. Uebri-
gens, wenn je ein Glied der Familie leidend ist,
gilt es ja als ausgemacht, daß der Onkel die nötige
Pflege übernimmt. Er klopft behutsam an, gleitet
durch das Zimmer, rückt die herabgelassenen
Gardinen noch besser zurecht, damit kein schmerzender
Lichtstrahl eindringe, trägt Kissen herbei und kühlendes

Getränke, ohne viel Worte zu machen; seine
Hand ist leicht, und seine Stimme klingt sanft. Dann
geht er geräuschlos wieder, wie er gekommen, mit
dem Versprechen, später noch einmal nachzusehen.

Und nun? — Gibt es für den Geplagten wohl
ein Nuhestündchen? Noch nicht. Jetzt ist es eben
noch passende Zeit, das versprochene Puppenhemde
in Angriff zu nehmen; denn der Onkel, der hält
stets, was er einmal versprochen, gelte es, was es
wolle. Er holt aus einem Winkel seines geheimnisvollen

Schrankes einen riesigen Arbeitskorb hervor.
Dieser Korb wäre an und für sich wieder eine kleine
Welt, um darin Entdeckungen zu machen, voll von
großmütterlichen und urgroßmütterlichen Nadelkissen

mit feinen Stickereien, Büchschen mit Wachs-
figürchen und anderm Schönen mehr. Der Onkel
hält Nachsuchung unter seinen weißen und bunten
Lappen, die er, weiß der Himmel wie und wo, nach
und nach sich gesammelt hat. Dann mißt er, prüft
er lange. Er schneidert, er braucht außerordenllich
viel Stecknadeln und sehr viel Vorsicht bei dem
Einfädeln. Schließlich glaubt er das Schlimmste
überstanden zu haben; da klopft es. Der Onkel
fährt zusammen, und in seiner Gewissenhaftigkeit
rekapituliert er rasch alle seine häuslichen Pflichten,
ob er wohl eine derselben versäumt haben möchte;
denn wenn er gleich leistet, was er kann, hält er
dies immer noch nicht für genügend, um das
Vorhandensein seines unbedeutenden, unschönen, kleinen
Selbst zu entschuldigen. Stets drückt ihn eine Art
Schuldbewußtsein der Mitwelt gegenüber.

Die Person, die hereintritt, steht jedoch durchaus

nicht einem Racheengel gleich, weit eher einem
ebenfalls büßenden Sünder. Es ist Rosa, das
Kindermädchen, das hinter vorgehaltenem Taschentuche
ein Schluchzen erstickt. Des Onkels tröstendes
Zureden hat vorerst nur neue Thränenbäche zur Folge;
nach und nach kommt dann aber doch ein
abgebrochener Bericht von des Mädchens Kummer zu
stände, den der lauschende Onkel zu entziffern
vermag. Die Eltern zürnen wegen einem Liebhaber,
und er sei doch gewiß ein ordentlicher Mensch. Aus
der Seite habe er freilich noch nichts; aber sein
Meister habe ihn gern, er verstehe seine Sache, er
sei nämlich Schreinergeselle. Der Vater wolle jedoch
nichts von ihm wissen; er behaupte, der Louis sei
ein Lump. Und o — das sei nicht wahr! Der
Vater möchte nur, daß sie den alten, geizigen Vetter
Jakob heirate. Das könne sie aber gewiß ihrer
Lebtag nicht thun. Und o! o! — heftiges Schluchzen
der Rosa — wenn nur der Herr Onkel ihr helfen
könnte! Wenn er dem Vater einmal zureden würde!
Denn, wenn sie vom Louis lassen müsse, behauptet
die junge Magd, wolle sie lieher sterben.

Dem guten -Onkel schnürt es das Herz
zusammen. Ach, wenn es doch nicht so viel Kummer
auf der Welt gäbe. Diese entsetzliche Menge aller
Art von Kümmernissen packt ihn an der Kehle, raubt
ihm.den Atem, und wie er sich dagegen wehrt, er wird
nicht fertig damit. Er tröstet die Weinende, er will
sehen, was in der Sache zu thun sei, Er schreibt
die Adresse des geliebten Louis ins bewußte Taschenbuch.

Wenn er morgen nach der Stadt geht, will

er ihn aufsuchen und sich den Mann einmal
ansehen. Später könne man immerhin den Versuch
machen, den Vater vielleicht umzustimmen, so meinte
er, zu dem Mädchen gewendet.

Und die Kummervolle sieht mit einem Male einen
Hoffnungsstrahl leuchten in das Dunkel ihrer
Verzweiflung bei diesen guten Worten des Onkels.
Wenn er für sie eintritt, wird gewiß noch alles
gut. Die kleine Gestalt des Onkels scheint vor ihren
Augen zu wachsen. Seine Menschenliebe macht ihn
groß und mächtig; er kann, wenn er will, das Schicksal

bezwingen. Das Mädchen beugt das Haupt;
fast ist es versucht, vor dem Onkel auf die Knie zu
sinken. Im Anfang, als es im Hause war, hat es
über die komische, ungelenke Persönlichkeit des Onkels
gelacht; jetzt schämt es sich dessen, und es wird dies
gewiß auch nie mehr thun, denn diese kleine,
unscheinbare Figur umgibt von nun an in seinen
Augen eine Art Glorienschein. Vertrauensvoll geht
das Mädchen, und es verstreicht auch keine Viertelstunde,

so hört man es draußen schon wieder ein
kleines Lied vor sich hinsummen.

Unterdessen lehnt der Onkel sinnend in seinen
Stuhl zurück. Er überdenkt noch einmal den
Auftrag, den er übernommen, und zugleich alle früheren
Aufträge noch dazu, die er morgen auszuführen
hat. Er notiert und berechnet, legt auch seine Tasche
zurecht, die ihn auf allen seinen Fahrten getreulich
zu begleiten hat. Dieselbe ist natürlich ebenfalls
ein Erbstück, von irgend einer Ahnfrau herstammend,
kunstvoll mit „zur Genesung" in Goldperlen
gestickt; vielleicht daß sie ihrer einstigen Besitzerin als
Erinnerung an eine gutgeratene Badefahrt geschenkt
wurde. Zuletzt zündet der Onkel seine Lampe an
und versucht noch einmal das große Werk des
Puppenhemdes weiter zu führen. Aber es geht nicht
mehr; er ist müde, er hat geschafft vom frühen
Morgen an, und sehr kräftig ist der gute Onkel
nie gewesen; scheint es doch beinahe ein Wunder,
daß er dies Leben voll rastloser Thätigkeit nur
aushält. Denn nun haben wir hloß ein paar Stunden
von einem Tag beschrieben, den der Onkel selbst
einen ruhigen nennen würde. Der folgende
verspricht schon mehr Unruhe. Da sind, außer der
mühevollen Fahrt nach der Stadt für den
Vormittag, eine Beerdigung und ein Taufekaffee, bei
denen der Onkel keineswegs fehlen darf, für den
Nachmittag vorgemerkt. Das ist für morgen, was
gibt es aber für über-und überübermorgen? Vielleicht

eine andere Feierlichkeit, ein Geburtstag in
der Familie, eine Abreise, eine Rückkehr, was weiß
ich! Etwas ist immer los, und für diese
außerordentlichen Zeiten hat erst der gute Onkel sich zu
verdoppeln und zu vervielfältigen.

Seht ihn einmal bei einem Familienfest, einer
Hochzeitsfeierlichkeit zum Beispiel. Schon während
der Vorbereitungen dazu sollte er eigentlich überall
sein. Er allein weiß, wie der Ofen im großen Saale
und die altertümliche Lampe darin zu behandeln
sind; beide rauchen um die Wette, sobald irgend
jemand sie in seine unerfahrenen Hände nehmen
will. Weiter schleppt der Onkel Flaschen aus dem
Keller, hantiert selbst mit Staublappen und Scheuerbesen,

steckt Gardinen auf und windet Kränze. Geht
aber der Hauptakt los, dann beginnt seine
allergrößte Thätigkeit. Männliche Festteilnehmer sind
bekanntlich ein rarer Artikel, somit ist nicht zu viel
gesagt, wenn wir berichten, daß der arme Onkel
in der That sich verdreifältigen sollte. Er hat alle
Damen heraus- und hereinzuführen, und nachher
sind ihm zu besonderer Bedienung stets die am
schwierigsten zu Behandelnden zugewiesen, zum
Beispiel die Schwerhörigen und die Respektstanten, die
viel Aufmerksamkeit im Punkte von Fußschemel und
warmen Shawls verlangen. Gewöhnlich figuriert
der Onkel als Stellvertreter verstorbener Väter oder
entfernt wohnender Brüder. Man verläßt sich auf
ihn, um den ersten Toast auszustoßen oder die
Unterhaltung, wenn's Not thut, mit einem Rucke
wieder in Fluß zu bringen — kurz, der Onkel,
der Onkel, was thäte man ohne ihn? Und zu alle-
dem ist er noch immer der Meinung, er sei zu
nichts nütze auf der Welt, der Gute.

Vom Weihnachtsfest wollen wir nicht einmal
anfangen. Es ist unmöglich, zu sagen, wie da der
Onkel durchkommt durch alle die Vorbereitungen
zu Ueberraschungen, durch alle die zu versendenden
Pakete, die aufgehäuften Berge von Leckerbissen,
durch all den Trubel von Tannenreis, Wachskerzen
und Goldschaum. Zu guter Letzt muß er noch den
Weihnachtsengel oder das scheidende Jahr
vorstellen und dann dem jungen Volke, dem es in den
Füßen juckt, zum Tanze aufspielen. Dies alles und
noch vieles mehr, und unnütz sein wollen im Leben?!

Und nun, was meint Ihr? Kennt Ihr ihn
zufällig, unsern guten Onkel? Wißt Ihr etwa von
einem, der in unsern Rahmen paffen könnte? Es
dürfte ja selbst ein Onkel in Weiberröcken sein;
denn es gibt auch hie und da solche. Wer weiß es?

H.B.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuagsschiile" Nr. K.
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Bortet!
|ettt Ecbett mar auf Blumen rticpt gebettet,

2luf Dornenpfaben maubeltt — war mein £os;
Das 5d;icffal pat mid; an ein JDetb gefettet,

Das nie cmpfaitb, was tpr ntciit Ejer3 erfcfjlog.

(Erbittert, groUcnb bes (Sefdjicfes JDaltett,
Dertaffen — war bas fcbeit mir 311t peitt;
Es fcpten fid; fd;wär3er immer 311 geftaiten,
Tils fotlt' es nie metjr pelle um mid; fein.

Dergebcns fuepte lange id; nacp Jricben;
Es war mein (Seift nid;t metjr con Sorgen frei,
Die frope lïïenfcpenfcpar pab' id; gemicbcn,
Unb eittfam flag' id; nun: »orbeil corbeil

Srita SSatbborft,

Kmerlttanirdîe Tanten tn ßrlrgs-
treCEitl'djaff.

©ine Dame, bie bem Krieg«= unb Blarinebepartement
in SBafßington ein Begtment bon 2000 grauen offerierte,
ift abgetoiefen toorben; gletcßwoßl formiert fid) jur
©tunbe in Gßabron (Bebra«fa) eine weiblidfje ©eßwabron
für ben Kampf auf ©uba. Kapitän tft ein gräulein
©irlie Slbam«, welcße« auggejeießnet reitet unb mit
Karabiner unb SRebolber aufs beßenbefte umäugeßen Weiß.
Sieutenant« finb graulein ©ummer«, eine Seßrerin, bie
Docßter eine« Dffijier« im Sejeffionêfriege unb ba« 19=

jährige gtäulein William«. Severe befigt eine grofse
garm unb ift widen«, ißr ganje« Betmögen für bie
©aeße ber fubanifeßen Qnfurgenten ju opfern, gebe ber
Slmajonen füßrt außer ber geuerwaffe einen Saffo, ben
fie treffließ ju ßanbßaben Weiß,

Unît falgß tet nitfjt Unllig, fa teamJT
itJ| ©BUralt.

©ine fegt bemerfenäWerte Berorbnung pat ber ruf=
fifeße Unterließt« minifter (früper Sfirofeffor ber BloSfauer
Uniberfität). erlaffen. Bad) biefer ift e« ben ©eßülerinnen
ber pöpern Döeßterfcßule unb Bläbcßengßmnafien, fowie
ben meiblicpen Möglingen ber ©ocßfdjule für Bhifif unb
anbere Künfte berboten, Korfett« ju tragen, SBenn biefe«
Betbot niept auep bie ©eßülerinnen ber Beal= unb
Brimarfcßule umfaßt, fo erreicht biefe Bfaßregel ipr 3iel
nur palb, benn ber fcplimme ©influß ber ipanjerforfetten
ift urn fo unpeitboder, je früper ber Körper bemfelben
au«gefegt wirb.

(Ein funterbares Cepautßnt
gn Sßutnei) ftarb bor einiger Qoit ba« 78jäprige

gräulein ©ettß Bloomer mit ©interlaffung eine« Ber=
mögen« bon 40,000 Bfunb Sterling. Der legte SBille
ber Dame lautet Wie folgt: „gep bin niept au« freiem
Sßitten lebig geblieben, breimal War icp berlobt, um
breimal bon treulofen Btännern berlaffen gu werben.
©0 beftimme icp, baß bie 3'nfen meine« Bermögen«
adjäprlicp an meinem DobeStage an fünf unbermäplte
Damen berteilt werben foHen, bie ba« oiergigfte 2eben«=
japr überjepritten paben unb begeugen fönnen, baß bet
ipnen ein Berlöbni« burcp Berrat be« Bîanne« guniepte
geworben." Der ©eßlußfaß lautet: „SBenn in irgenb
einem gapre feine Bewerberinnen fid) mclben foUten,
wa« icp aber bei ber Berberbtßeit ber Blättner für un=
möglicp palte, möge man bie 3«tfen gunt Kapital
fcplagen."

(Einrr, ter ftd| |u Ijßlfßit hmß.
lieber eine eigenartige ©ntlobung eine« jungen Strgte«

in bem englifcpen ©täbtepen ©peltenpam wirb pumor=
bott folgenbe« berieptet: Der unglücffelige günger 8le«=

fulap« patte fid) bor einiger 3eit in ba« fepöne, blonb=
paarige Döeßterlein eine« angefepenen Kaufmanne« ber=
liebt, unb ber polben gungfrau ©erg unb ©anb an=
geboten. Bacßbem ber erfte Siebe«raufcp berflogen War
unb ber junge Blann ©elegenßeit erpalten patte, fein
Brautepen etwas näper fennen gu lernen, entbeefte er
gu feiner nießt geringen Beftürgung, bafs bie liebreigenbe
Kleine ba« auggefproepenfte STalent gu einer Bantippe
befaß unb auep anbere wenig lieben«würbige ©igen=
fepaften apnen lieg. Slnfang« fuepte ber ßiebpaber feine
arge ©nttäufepung gu berberaen unb womöglicp in bem
SBefen feiner Siebften einige SBanbtungen perbeigufüpren,
boep balb fap er ba« gwedlofe feine« Beftreben« ein unb
begann fiep nidpt wenig bor bem SCage gu fürepten, ba
ipn §t)men« Slofenfeffetn für immer an bie blonbe
SCeufelin fepmieben Würben. Stag unb Dlacpt grübelte
er barüber naep, wie er fiep bon feiner Bertobten frei»
maepen fönnte, opne bie unangenepmen golgen eine«
„Broach of Promise" (Brucp be« ©peberfpreepenä) auf
fiep gu laben.

©nblicp fam ipm ein rettenber ©ebanfe. Blöplicjp
blieb er fort. 2lm gweiten SCage feiner Slbwefenpeit
feptieb er ber jungen ®ame einen unfinnigen Brief,
©leiep barauf folgte ein gweite« ©epreiben mit nodp
tolleren, gang unberftänbliepen Sluslaffungen. Dlun fegte
bie beftürgte Braut ebenfall« eine ©piftel auf, in ber fie
ipren Berlobten erfuepte, Sluffleirung über fein fonber=
bare« Berpalten gu geben, ©tatt einer ©rwiberung
erpielt fie nun gang merfmürbige ©efepenfe, bie ipr in
©eftalt bon toten ÜJläufen, Beinen Bütibeln £>eu ober
©trop in ba« regneten.

Sluf« pöepfte beunrupigt, begab fiep nun ber Bater
be« jungen Biäbcpen« in bie SCBopnung be« ejeentrifepen
Bräutigam«. Sluf alle« gragen erpielt er bie SlntWort,
bap ber Doftor noep fepr biel langen müffe. Darauf
fprang ber noep in tiefftem Begligé befinbliepe §err
Doftor Wie ein Befeffener im gmimer nntper. Durepau«
übergeugt, bap er e« mit einem ©eiftesgeftörten gu tpun
pabe, feprte ber reiepe Kaufmann gu feinem Dödjterlein
gurücf unb beranlapte fte, fofort ipr Berlöbni« mit bem
„.Çanswurft" gu löfen. Slm näepften Blorgen empfing
ber tangluftige Bräutigam ba« fepnlicpft erwartete
©epreiben bon ber tganb feiner Braut, bie ipm feine
bolle greipeit unb natürlicp auep feine „fünf ©inne"
gurüefgab.

Brfefka^ßit ter ÄrfraftHxm.
3. 3. gn folepem galle tpun Barnen niept«

gur ©aepe, unb wir paben auep gar feine Befugni«, opne
©rlaubni« bie Slbreffe mitguteilen. Da« follte gpnen
übrigen« gpr eigene« 3<>Bgefüpl fagen, SBir fteHen
Wopl gerne eine Stnfrage; im bernetnenben gaUe aber
fönnen wir gpnen niept pelfen.

grau Filarie in #. ©ine jebe Bîutter pat ba«
Beept, in .ber ©cpule gu Dage tretenbe llebelftänbe gu
rügen, b. p. bie Seprer barauf aufmerffant gu maepen
ober, Wenn biefe niept gugängliep fein fodten für eine
berechtigte unb geitgemäpe Slnreguttg, biefe bei ber gu=
ftänbigen Bepörbe angubringen. gm übrigen müffen ©ie
niept bergeffen, bap bießeprer boep auep feplöare Bienfepen
finb, bie in ben Blitteln, einen guten 3wecf gu eireiepen,
trop aller ©infiept auep fepl gepen fönnen, bie e« aber
mit wenigen Slu«napmen gemip fepr gu fepäpen.wiffen,
wenn man, Btenfcp gunt SJienfcpen, guerft pribat unb
perfönlicp an fie gelangt, um ipnen ©elegenpeit gu
.geben, fid) gu belepren unb einen begangenen geplen gut
gu maepen.

33eunruliigte in §. 2ßir anerfennen bie Berecpth

gung gpre« Sßunfepe« naep Slufftärung unb Bat in gprer
Slngelegenpeit bollfommen; aber noep ift un« bie 2J!ög=

liepfeit gu eingepenber Btioatforrefponbeng niept gegeben,

gpre grage läpt fiep ja leiept in allgemein gepaltener
SBetfe faffen unb ebenfo im Blatte beantworten. Damit
Wäre fowopl gpnen, al« auep un« gepolfen. SBoIlen ©ie
fiep bie ©aepe überlegen?

JlefBfldwbifl geworbene in SBotlen ©ie un«
glaüben, bap bie gewonnene ©elbftänbigfeit — Wenn fie
bon ber reepten Slrt ift — ein freiwillige« Stufgeben
berfelben gur golge pat. ©ie werben e« erfapren, bap
waprpaft glüefliep nur ba« maept, Wa« man für anbete

tput. ge reieper man beglüeft, um fo boller ftrörnt ba«
©lücf in« eigene .§erg gurücf. ©ie werben fid) gwar
burep SGBorte niept übergeugen laffen; madien ©ie alfo
einen Berfucp mit ber Dpat.

§errn p. in 31. ©ine liebe= unb freubeleere
gugenb ift ba« Draurigfte, was bem SDlenfcpen gu teil
werben fann: es maept ba« Beben büfter unb ba« §erg
öbe unb leer. Sin biefent Sgunger unb Dürft naep ßiebe
unb greube gept audp jept nod) manepe« Kinberperg gu
©runbe. SJlan reiept ja wopl überall Baprung unb Db=
baep; aber bie warme ßiebe, bie füplbar bom §ergen
gum §ergen ftrörnt, ift fepr oft niept babei. ©ie Wiffen
nun au« eigener ©rfaprung, wie ba« ©ungern tput ; fo
fpenben ©ie jept Baprung für bie Berlangenben.

Ich halte den Kasseler Hafer-Kakao für ein sehr
leicht verdauliches, sehr nährendes und
wohlschmeckendes Präparat; namentlich leistet derselbe
auch bei Diarrhoe ganz ausgezeichnet^ Dienste.

Stadtarzt Dr. M. Schatunowsky
Bolrevetz, Gouvern. Cherson, Russland.

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Hînssschaleiislriip ©oilier empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [1117

Hauptdepot : Apotheke Golllez lu Morten.

üioiinenfifiinitii- (Pitt-) Jolttioricii
mit Botträt« unb Berfen bon 12 ber perborragenbften
Sprifer. 1 ©ortiment à 12 ©tüd in ©tioeloppe 1 gr,
1 Sortiment à 24 ©tüd, fortiert, in eleganter Dafepe

gr. 2,25. ©ingeine Karten à 10 ©t«. 3u begtepen burep
jebe Bucppanblung, ijkpeterie ober bom Berlag: itarf
^endleft & $0., 3nrtd) II. [1364

änft£ic^c $tinbev.
©err 3>r. ^öfepfte, ©tabäargt a. D. in (proßen-

ßain (©aehfen) fepreibt: „Dr. ©ommel'« ©ämatögen
pabe icp in gaplreicpen fällen ntit uorjugridfem
folge angewenbet. Sluper bei flehten Kinbern wegen
fötperlieper ©cpwäcpe, fowie bei ©rwaepfenett na^ fepwe=

ren Kratifpeiten in ber BefonbaleSceng, pabe icp infonber=
peit bei fepon größeren, poepgrabig blutarmen Kinbern
bon 6—14 gapten, u. a. bei meinem eigenen 8 gapre
alten Döcpterepett, gpr borgüglicpe« iJMpatat boll fepäpen
gelernt, ©erabe bei ben gulept genannten gätten war
bie SBirfung bereit« naep 5—6 Dagen gernbeju ü#er-
rnfepenb. Der Slppetit pob fiep in ungeapnter Ucife,
unb gletfcpnapruug, bie borper mit SBiberWiUen gurücf=
gewiefen worben war, würbe nun gern unb reiepliep ge=
nomnten." Depots in allen Slpotpefen. [1088

|0ïl#ïll=Sfiilf ft 1.20

Ois 6.55 p. JEefet in den neueren Deffins und #at6en

[1370]

fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss m. bis gr. 20.50 p. Biet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 oerfep.Dual. u. 2000berfep. garben,Deffin« etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Bobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „v „ 1.20— 6.55
per Bieter. ©eibcitsArmûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibette StcppbeÄe«» unb gapnenftoffe etc. etc. frunfo in« §au«. — Blufter unb
Katalog umgepcnb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

fSY/ss/xysssj////////////////////////
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auskunftsbegeh ren muss das Porto
fur Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss e'ne Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig .Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Den freundlichen Ollertengebern auf
Inserat Nr. 1548 diene zur Nachricht,
dass das Gesuch erledigt ist.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

9V Kindermilch. ""

Viktoria-Waschblau
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die "Viktoria, Crême-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. (0 6959 B) [1551

JBZ- Ueberall zu haben!

fine anständige Person bestandenen
w Alters, zur Führung und Besorgung

eines kleinen, bürgerlichen Haushaltes
durchaus befähigt und im Nähen sehr
bewandert, sucht gelegentlich Stelle in
dieser Eigenschaft. Referenzen stehen

gerne zu Diensten. Offerten unter Chiffre
N B 1542 befördert die Exped. [1542

/n ein sehr gutes Privathaus zu ganz
kleiner Familie toird ein Mädchen

gesucht, welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht. Eamilienanschluss.
Bleibendes Heim. Gefl. Offerten mit
Zeugnissen und wenn möglich mit
Photographie an die'Exped. erbeten. [1541

fin anständiges Mädchen (Nord-
w deutsche) mit guten Zeugnissen,
welches nähen, bügeln und servieren kann,
sucht Stelle als Zimmermädchen zu
besserer Herrschaft. [1524

Offerten unter Chiffre A K 1524
befördert die Expedition d. Bl.

^t. Gallen Erste Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Juni ^898

Vorbei!
àein Leben war auf Blumen nicht gebettet,

Auf Dornenpfaden wandeln — war mein Los;
Das Schicksal hat mich an ein Weib gekettet,

Das nie empfand, was ihr mein Herz erschloß.

Erbittert, grollend des Geschickes Walten,
verlassen — war das Leben mir zur Pein;
Ls schien sich schwärzer immer zu gestalten,
Als sollt' es nie mehr helle um mich sein.

vergebens suchte lange ich nach Frieden;
Es war mein Geist nicht mehr von Sorgen frei,
Die frohe Menschenschar hab' ich gemieden,
Und einsam klag' ich nun: vorbei! vorbei!

Erika Waldhorst.

Amerikanische Damen in Kriegs-
bereitschafi.

Eine Dame, die dem Kriegs- und Marinedepartemcnt
in Washington ein Regiment von 2000 Frauen offerierte,
ist abgewiesen worden; gleichwohl formiert sich zur
Stunde in Chadron (Nebraska) eine weibliche Schwadron
für den Kampf auf Cuba. Kapitän ist ein Fräulein
Girlie Adams, welches ausgezeichnet reitet und mit
Karabiner nnd Revolver aufs behendeste umzugehen weiß.
Lieutenants sind Fräulein Summers, eine Lehrerin, die
Tochter eines Offiziers im Sezessionskriege und das 19-
jährigc Fräulein Williams. Letztere besitzt eine große
Farm und ist willens, ihr ganzes Vermögen für die
Sache der kubanischen Insurgenten zu opfern. Jede der
Amazonen führt außer der Feuerwaffc einen Lasso, den
sie trefflich zu handhaben weiß.

Und folgst du nicht willig» so brauch'
ich GeWall.

Eine sehr bemerkenswerte Verordnung hat der
russische Unterrichts minister (früher Professor der Moskauer
Universität) erlassen. Nach dieser ist es den Schülerinnen
der höhern Töchterschule und Mädchengymnasien, sowie
den weiblichen Zöglingen der Hochschule für Musik und
andere Künste verboten, Korsetts zu tragen. Wenn dieses
Verbot nicht auch die Schülerinnen der Real- und
Primärschule umfaßt, so erreicht diese Maßregel ihr Ziel
nur halb, denn der schlimme Einfluß der Panzerkorsetten
ist um so unheilvoller, je früher der Körper demselben
ausgesetzt wird.

Ein sonderbares Testament.
In Putney starb vor einiger Zeit das 78jährigc

Fräulein Hetty Bloomer mit Hinterlassung eine«
Vermögens von 40,000 Pfund Sterling. Der letzte Wille
der Dame lautet wie folgt: „Ich bin nicht aus freiem
Willen ledig geblieben, dreimal war ich verlobt, um
dreimal von treulosen Männern verlassen zu werden.
So bestimme ich, daß die Zinsen meines Vermögens
alljährlich an meinem Todestage an fünf unvermählte
Damen verteilt werden sollen, die das vierzigste Lebensjahr

überschritten haben und bezeugen können, daß bet
ihnen ein Verlöbnis durch Verrat des Mannes zunichte
geworden." Der Schlußsatz lautet: „Wenn in irgend
einem Jahre keine Bewerberinnen sich melden sollten,
was ich aber bei der Verderbtheit der Männer für
unmöglich halte, möge man die Zinsen zum Kapital
schlagen."

Einer, der sich zu helfen weih.
Ueber eine eigenartige Entlobung eines jungen Arztes

in dem englischen Städtchen Cheltenham wird humorvoll

folgendes berichtet: Der unglückselige Jünger Acs-
kulaps hatte sich vor einiger Zeit in das schöne,
blondhaarige Töchterlein eines angesehenen Kaufmannes
verliebt, und der holden Jungfrau Herz und Hand
angeboten. Nachdem der erste Liebesrausch verflogen war
und der junge Mann Gelegenheit erhalten hatte, sein
Bräutchen etwas näher kennen zu lernen, entdeckte er
zu seiner nicht geringen Bestürzung, daß die liebreizende
Kleine das ausgesprochenste Talent zu einer Fantippe
besaß und auch andere wenig liebenswürdige
Eigenschaften ahnen ließ. Anfangs suchte der Liebhaber seine

arge Enttäuschung zu verbergen und womöglich in dem
Wesen seiner Liebsten einige Wandlungen herbeizuführen,
doch bald sah er das Zwecklose seines Bestrebens ein und
begann sich nicht wenig vor dem Tage zu fürchten, da
ihn Hymens Rosenfesseln für immer an die blonde
Teufelin schmieden würden. Tag und Nacht grübelte
er darüber nach, wie er sich von seiner Verlobten
freimachen könnte, ohne die unangenehmen Folgen eines
„Droacb ok promise" (Bruch des Eheversprcchens) auf
sich zu laden.

Endlich kam ihm ein rettender Gedanke. Plötzlich
blieb er fort. Am zweiten Tage seiner Abwesenheit
schrieb er der jungen Dame einen unsinnigen Brief.
Gleich darauf folgte ein zweites Schreiben mit noch
tolleren, ganz unverständlichen Auslassungen. Nun setzte
die bestürzte Braut ebenfalls eine Epistel auf, in der fie
ihren Verlobten ersuchte, Aufklärung über sein sonderbares

Verhalten zu geben. Statt einer Erwiderung
erhielt sie nun ganz merkwürdige Geschenke, die ihr in
Gestalt von toten Mäusen, kleinen Bündeln Heu oder
Stroh in das Haus regneten.

Aufs höchste beunruhigt, begab sich nun der Vater
des jungen Mädchens in die Wohnung des excentrischen
Bräutigams. Auf alles Fragen erhielt er die Antwort,
daß der Doktor noch sehr viel tanzen müsse. Darauf
sprang der noch in tiefstem Négligé befindliche Herr
Doktor wie ein Besessener im Zimmer umher. Durchaus
überzeugt, daß er es mit einem Geistesgestörten zu thun
habe, kehrte der reiche Kaufmann zu seinem Töchterlein
zurück und veranlaßte sie, sofort ihr Verlöbnis mit dem
„Hanswurst" zu lösen. Am nächsten Morgen empfing
der tanzlustige Bräutigam das sehnlichst erwartete
Schreiben von der Hand seiner Braut, die ihm seine
volle Freiheit und natürlich auch seine „fünf Sinne"
zurückgab.

Briefkasten der Redaktion.
H». I. Z. In solchem Falle thun Namen nichts

zur Sache, und wir haben auch gar keine Befugnis, ohne
Erlaubnis die Adresse mitzuteilen. Das sollte Ihnen
übrigens Ihr eigenes Zartgefühl sagen. Wir stellen
wohl gerne eine Anfrage; im verneinenden Falle aber
können wir Ihnen nicht helfen.

Frau Marie K. in H. Eine jede Mutter hat das
Recht, in -der Schule zu Tage tretende Uebelstände zu
rügen, d. h. die Lehrer darauf aufmerksam zu machen
oder, wenn diese nicht zugänglich sein sollten für eine
berechtigte und zeitgemäße Anregung, diese bei der
zuständigen Behörde anzubringen. Im übrigen müssen Sie
nicht vergessen, daß die Lehrer doch auch fehlbare Menschen
sind, die in den Mitteln, einen guten Zweck zu erreichen,
trotz aller Einsicht auch fehl gehen können, die es aber
mit wenigen Ausnahmen gewiß sehr Zu schätzen.wissen,
wenn man, Mensch zum Menschen, zuerst privat und
persönlich an sie gelangt, um ihnen Gelegenheit zu
.geben, sich zu belehren und einen begangenen Fehlen gut
zu machen.

ZZcnnruhigte in S. Wir anerkennen die Berechti¬

gung Ihres Wunsches nach Aufklärung und Rat in Ihrer
Angelegenheit vollkommen; aber noch ist uns die
Möglichkeit zu eingehender Privatkorrespondenz nicht gegeben.

Ihre Frage läßt sich ja leicht in allgemein gehaltener
Weise fassen und ebenso im Blatte beantworten. Damit
wäre sowohl Ihnen, als auch uns geholfen. Wollen Sie
sich die Sache überlegen?

Selbständig Gewordene in W. Wollen Sie uns
glaüben, daß die gewonnene Selbständigkeit — wenn sie

von der rechten Art ist — ein freiwilliges Aufgeben
derselben zur Folge hat. Sie werden es erfahren, daß

wahrhaft glücklich nur das macht, was man für andere

thut. Je reicher man beglückt, um so voller strömt das
Glück ins eigene Herz zurück. Sie werden sich zwar
durch Worte nicht überzeugen lassen; machen Sie also
einen Versuch mit der That.

Herrn ZZ. W. in M. Eine liebe- und freudeleere
Jugend ist das Traurigste, was dem Menschen zu teil
werden kann: es macht das Leben düster und das Herz
öde und leer. An diesem Hunger und Durst nach Liebe
und Freude geht auch jetzt noch manches Kinderhcrz zu
Grunde. Man reicht ja wohl überall Nahrung und
Obdach; aber die warme Liebe, die fühlbar vom Herzen
zum Herzen strömt, ist sehr oft nicht dabei. Sie wissen

nun aus eigener Erfahrung, wie das Hungern thut; so

spenden Sie jetzt Nahrung für die Verlangenden.

lall traits den àsseter Äa/er-Xakao kür sin sebr
Isielri vsrdauliekss, sebr näbrsndes und wobl-
sebmeekendes Präparat; namsntlieb leistet derselbe
auctr bei Diarrkos gan? ausge^eiobnottz Dienste.

Ltadtar-t vr. N. 8elcatuuouskz
Dobrerets, Couvera. Cbersoa, Dussland.

^8 gibt 80 viele Gereonen
wslebs jabrelang mit plecdtsn, Drüsen, tlussoblägsn
oder Lkrokeln bebaktet sind, ebne Heilung 2U Laden;
denselben kann vertrauensvoll sine Kur mit dem
sebtsn St»»»»«I»»1«i>»1rr>i» emptobten
werden, dessen gute IVirkung genügend bekannt ist
und den dis üsrMe tägliek verordnen. In Dlascben
mit der Narks „2 Dateien" à Dr. 3.— und Dr. 5.50 in
den üpotkekon. sill?

Dauxtdepot: -ìpotlielie Kolli«» Ii» 5l»rt«n.

HlmelMmn- <Mr-) Wà
mit Porträts und Versen von 12 der hervorragendsten
Lyriker. 1 Sortiment à 12 Stück in Enveloppe 1 Fr.
1 Sortiment à 24 Stück, sortiert, in eleganter Tasche

Fr. 2.25. Einzelne Karten à 10 Cts. Zu beziehen durch
jede Buchhandlung, Papeterie oder vom Verlag: Karl
Kenckest <à Ko., Zürich II. s1364

Kränkliche Kinder.
Herr Ar. Uöschke, Stabsarzt a. D. in Groß««»

Hain (Sachsen) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatögen
habe ich in zahlreichen Kästen mit vorzüglichem
Erfolge angewendet. Außer bei kleinen Kindern wegen
körperlicher Schwäche, sowie bet Erwachsenen nach schweren

Krankheiten in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen 8 Jahre
alten Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezu
überraschend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Fleischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. s1088

F«àî>-Mk» m
bì8 6.55 p. Meier ill à muesteil Nesstlìs uiìil àbm

s1370j

sowie 8vkwkll'7v,wki88eu.fkll'bigeiiennebei'g-8vjlj6 v.«5 Cts. bis Fr. 2L.5V p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8aII-8eiäe
Zeillen-Kronacsines

Leiclen-kengalinss

85 Ms.—22.50

iì 1.35- 14.85

2.15- 1I.K8

8eià-8amaste v. ssn. 1.48—22.58
8eisten-8astI(Ieistei'p.Robe „ „ 18.88—77.58
8öil1en-k^oulsells bedruckt „ „ 1.28— 8.55
per Meter. Seiden-ttrmûrss, Il/Ionopois, lZristaliiques, Itioire antique, Vuvbesse, princesse, Uoseovite,
blaroeilines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. ksnnài'x'8 Leiàsn-k'adl'iken, Aûrîà

Xur Avti. LeaelàuK!

Den krenlldlleksn Oll'vrtvngebern auk
Inserat Xr. 1548 diene /»r Xacbriobt,
dass das Cesnvb erledigt ist.

Aei'iliZiei'te àlpen-IWek.

Von den böebstsu wisssnscbaktliebsn Üutori-I
täten als bester und eintavkstvr Lrsat? Dir!
Nnttermilvd warm empkobleu. s1133I

In üpotbeken oder direkt von Ltalden, lcmmen-1
tbal, au belieben.

AnvvrlîìssiFà und kräftigst«

Vilàikl-Wâkblau
ist das sebönsts klau der Csgsnvvart; ein Dlaoon à 20 Dts. reiebt kür 150 grosse
tVäsebsstüeks. Dbenso sind die V in allen
Xuancsn mim Debtkärben von Vorbänden, 8pit/eu, Landsebnben etc. das Lnt-
rücken jeder Dauskrau. (D 6959 L) s1551

MU- I7slzsru11 2U bulosul

^/ne anstá'nd/FS Person bestandenen
V Otters, sar NübrunF nnd Deso/FUNF

e/nes à/nen, burFert/ctie» k/ausbattes
durckau« be/ak/Ft nnd à X/äken sebr
befanden/, «nebt FeteAentttck Kette /»
d/eser d?/Aen»âa/'t. Ne/erensen s/eben

Ferne su D/ensten. Dienten unten <?b/Fre
)V D 1642 be/ordert d/e àped. //542

Dn e/n sebr FUtes pr/ratkaus su Fans^ kte/ner pam/t/e m/rd e/n /IIÂà/tsrt
Fesucbt, leetebe» soeben kann und d/e
itausFe»ckä/te rerstekt. p'am/t/enansektuss.
Dte/bendes Le/m. t/e/t. Dienten ni/t
25euFn/ssen und u>enn mo'Ft/ek »n/t âoto-
FraM/e an d/e'àped. erbeten. /1641

4?/n anstand/Fes Mcrtlo/tett (IVord-
V deutsche) mit Fute» XeuFn/ssen,
me/cbe« näben, dÜFe/n und «ern/ere» kann,
«uckt Kette ats ^/mmermädcken su
besserer kterrscka/'t. /itSL4

D^srten unter <?bt^re A kk 1624 be-

/ordert d/e àpsd/t/on d. Dt.
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TOCHTER-PEESIOEAT.
(0 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mggg Gandin-Chevalier à Lausanne.
Eéférenees 1er ordre et prospectus à disposition.

Gesucht
ein Frauenzimmer aus guter
Familie, gebildet, wo möglich
ehvas musikalisch, als
Haushälterin zu einem Witwer mit
einem kleinen Kinde, wo sie
den ganzen Hausstand zu
besorgen hätte. Da es eine
vollständige Vertrauensstelle ist, so
wollen sich nur Personen mit
tadellosem Charakter melden.

Off., mit Gehaltsansprüchen
und Photographie versehen,
befördert die Expedition unter
Chiffre H B B 68. [1566

-7q) eiss mir eine Abonnentin ein Kur-
hotel in den Alpen, wo meine 23

Jahre alte Nichte während des Sommers
den Saalservice besorgen könnte Sie ist
gesund, intelligent und aufgeweckt, spricht
gut französisch und auch italienisch und
kann überall helfen, wo zu helfen ist,
da sie von ihrer Mutter in allen Hausund

Handarbeiten gut instruiert worden
ist. Es wäre uns auch sehr erwünscht,
ivenn sie einen Ort fände, wo sie ta-
milienanschluss hätte.

Offerten unter Chiffre F V 1549
befördert die Expedition. [F V1549

J5für einen Jüngling von 17 Jahren,
» der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich einzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

Gesucht:
auf 15. Juni in eine Kuranstalt eine
tüchtige, mit guten Zeugnissen versehene
Saaltochter, welche gut Klavier spielen
kann. Zu gleicher Zeit könnte eine
Tochter eintreten, welche das Kochen zu
erlernen wünscht. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1546

Sine Kindergärtnerin
wünscht die Sommerferien (Monat Juli)
in guter Familie auf dem Lande gegen
Hülfeleistung im Haushalt oder bei der
Pflege und Beaufsichtigung von Kindern
zuzubringen. Sie wäre auch geneigt,
jüngere Kinder aufs Land zu begleiten.

Gefl. Offerten sind unter Chiffre 8 V 8
an die Exped. d. Blattes erbeten. [1565

Gesucht:
nach Neuenburg eine intelligente, junge
Tochter, die das Weissnähen erlernt
hat, behufs weiterer Ausbildung in der
feinenLingerie(SpecialitätHerrenwäsche),
sowie zur Erlernung der französischen
Sprache. Kräftige bürgerliche Kost,
sowie freundliche Behandlung wird
zugesichert. Eine kleine Entschädigung wird
verlangt. Eintritt sofort. Offerten unter
Chiffre N S 1547 befördert die Exped.

Ott demande
pour de suite une fille de chambre
française. Madame Spiess, Villa
Steinbruch, Lucerne. (H 1412 Lz) [1518

Buchhalterin 5
gesucht in eine Naturheilanstalt
der Oslschweiz auf Mitte oder
Ende Juni. Nur solche mit
Prima-Zeugnissen mögen sich
melden. Gefl. Offerten mit Beilage

der Photographie und
Angabe der Ansprüche sind unter
Chiffre A B 888 an die Exped.
d. Bl. et beten. [1539

Gesucht

am
Zürichsee

„AURORA
Thalweil (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.* " systematisch körperlichePhysikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Kt. Graubünden. — 1215 Meter über Meer.
(O 2781 G)

Hotel und Pension Rothorn.
19* Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni. *91 t1530

Vergrösserte und komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. (30 Betten.)
Familiär. Gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündner Schinken und
Bündner Ochsenfleisch. Schattiger Garten mit Chalet und grosser Veranda.
Aufmerksame Bedienung und bescheidene Preise. — Wassereinrichtung. — Telephon.

Es empfiehlt sich bestens .11», Brasser-Siineon.

Ferien.
Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel

Muruil, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

[1536

enzerbeideGraubünden. 1500 Meter über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Mässige Preise. Prospekte gratis.
1544J P. Margretli-Simeon.

II

Man verlangt eine junge, Starice,
ordnungsliebende und arbeitsame

Bei einer Damenschneiderin könnte
unter sehr günstigen Bedingungen ein
ordentliches, intelligentes Mädchen in die
Lehre treten. [1552

im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung- den 30. Mai.
Berühmte eisenhaltige Katronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter Uber Meer.
Bei Katarrh des Bachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern, ist verschönert und vergrössert durch Gesellschaftslokale und
Veranden. Bäder (vollständig neue Installation in feinster Ausführung),

Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal. Telegraph,
Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung.

Juni und September erinässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helb-
ling in Bapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und
Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion: J. Alexander.
Fideris, im Mai 1893. (Ma 3432 Z) [1537

Tochter
für alle Hausarbeiten in einer Villa
bei Genf. Dieselbe sollte der
französischen Sprache ein wenig mächtig sein.

Offerten mit Referenzen zu richten an
(H c 5055 X) Madame Henneberg,
1568] Petit Lancy, Genf.

Auf 1. Juli wird zu einer
Schweizerfamilie inDeutschland
eine häuslich wohlerzogene

junge Toehtcr
nicht unter 19 Jahren mit guter
Schulbildung und einigenKennt-
nissen im Kleidernähen und
Flicken als Kinderfräulein
gesucht. Familiäre Behandlung
zugesichert. Alles Nähere durch
Korrespondenz. [1555

Offerten nebstZeugnissen oder
Referenzangaben beliebe man
baldmöglich an die Exped. d.
Bl. einzureichen.

Junge Tochter
23 Jahre, aus sehr guter Zürcherfa-
milie, welche sämtliche Hausgeschäfte
versteht, wünscht Stelle in ein
distinguiertes Haus. Sie würde auch ein
bis zwei jüngere Kinder unterrichten,
oder einen Platz zu einer ältern Dame
annehmen. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre J c 2765 Z an Haa-
senstein & Vogler, Zürich. [1564

Volontaire.
Chez un docteur, où il y a une

domestique, la dame cherche plie ordrét et
active, connaissant le service de maison,
pour les enfants et partager son travail.
Bons soins et facilité d'apprendre le
français. Ecrire Mme. Mégevand,
Boulevard d'Arve No. 16, Genève. [1562

Günstige Gelegenheit.
Eine brave, intelligente Tochter kann

über kommende Saison eine. Volontär-
Stelle antreten zum Aushelfen in einem
Fremdengeschäft (Laden am Vierwald-
stättersee). Gute familiäre Behandlung.
Offerten unter Chiffre 1550 befördert
die Expedition. [1550

Die Damen Rogivue
in Chätillens (Vaud) sind bereit, noch
2 junge Töchter zu sich in Pension zu
nehmen. Franz. Sprache, Nähen,
Zuschneiden, Musik etc. Preis 50 Fr. per
Monat. Referenzen bei den Eltern der
Schülerinnen. Gute Empfehlungen der
Herren Pfarrer zu Diensten. [1570

1571]

Hausmanns
01b.in.a- -~W"ein.

und
Chinà-Eisen-Wein

alte bewährte Marken hervorragen-1
der Qualität, kräftigend, nerven¬

stärkend, blutbildend

Hämotrophm
blutbildendes Special-Präparat aus |

den Laboratorien der

Mt-ApoMe
von

Fr. Hausmann
St. Gallen
Sanitäts - Geschäft.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta "Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Schweizer Fr«uen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

(0 14991.) ksxrüät 1882. (1050

Kàiìâm l!Iikvsìivr à lM8à»»v.
ltêl«rs»«s lei oràs et MZpeàs è àpesitie».

e«n Knauensîmmen aus Auten
l-'amille, A-edîl6eê, U'o möAlicd
etîoas musikalîscd, als IV««»-
tiÄttSnt« su elneui Ikîtîvei' mit
einem kleinen Kln6e, «-o ses
6en Hansen Kau»sta»6 su de-
sonz-en datte. Ka es eine voll-
«tckn6,Ae kentnae-ensstelle ist, so
«collen Sied nun Personen mit
tadellosem Kdanakten melden,

0^,, met Oedaltsansxnû'oden
und KdotoAlnaxdîe venseden, de-
/öndent 6«e àpedltion uutes-

e S D K 6S. 5/666

eî'ss men eins Abonnenten e«n à? -
slie dotel î'n den -4l/ien, u>o msene 26

Kadns alte Kledte u-ädnend à Kommens
den Kaalsenvtce desonAen könnte? Kle «st
Aesund, «ntellîASnt und au/Ae«oeckt, «pn-cdt
Mt /nansöslscd und aucd «talî'en?scd und
kann übenall del/en, iao /en del/en «st,
6a see non «dnen Nutte»' «n atten Kaus-
und Kandanbelten Aue instnulent «oonden
«st. 6?« mane uns an«d sedn eneoÄnsedt,
menn s«e einen Ont /á'nde, u>o s«e Va-
mîlî'enanscdluss ddtte.

O^enten anten <7d»)^ne F' K 1649 de-
/öndent d»'e Kr/?editîon. /KK1649

^?nn elnen KàglîiiA non 17 Kadnen,
ê den beneîts seit elnem Kadne au/ e-'nem
Kuneau «odnî/tl?cde Knbelten besonAte, laend
e?ne Ktells aesucdt, «oo en eben/all» «n
diesen Ikê?se tdà'tîA sel» un6 «eln Knot
vendlenen könnte. Kedn enîocknscdt «oà'ne
e»ne Oelec-endeit, ««m Aleledseiti)/ selne
Kenntnisse su venmednen und «n eine de-
stemmte Oescdd/tsbnancde slcd eensuan-
beeten. K»'s Knspnîïede «t'nd besedeeden.

<?//. be/öndent 6-e Kr/>ed. 6. Kl. /1667

6rSâât.'
au/ 66. Kuni «» e«'ne Kunanstalt eine
tucdtîAe, m«t AUten ^euANî'ssen vensedene
K««ltoclitsn, u-elede AUt Klavî'en s/>»elsn
kann. Ku Aleîcden Kelt könnte eine
lkoodten àtneten, u-elcde 6as Kocden /eu
enlennen um'nscdt. 0//enten be/ön6ent dee

Krxeditîon 6. Kl, /1646

«oàscdt 6«e Kommen/eneen /ânat Kite)
in Auten Kamitî'e au/ 6em Kan6e Ae^en
6?üt/ete«stanA ,'m Kausdatt o6en bei 6en
6^6eoe un6 Keau/si'ektiAun<? non Kt'»6enn
/eusudnî'nAen. Kîe inane auâ ASneîAt,
MnAene Kîn6en au/s Kan6 su bettelten.

Oe/t. O^enten «in6 unten Ode^ne S 6
an 6î'e Ks?pe6. 6. Ktatte» endeten. //666

6r6S«6âê.'
nacd KeuendunA ei'ns î'ntettî^ente, /UNAS
Niât«»', 6«e 6as ll^eîssnâ'den entennt
bat, dedu/s u-eîtenen ^lîtsbWunA ,'n 6en
/einenKî'nAenîesKpee«atît«tKkenneniockscde),
somie sun KntennunA 6en /nansösiscden
K/,n«cde. Knä/ti^e biïnAenti'cde Kost, so-
u/is /neun6tîeds Kedan6tunL «oîn6 suAe-
sîâent. Kî'ne kteene Kntsedà'6iAUNA u>in6
nentanAt. Kî'ntnitt «o/ont. O^enten unten
Odi^ne K K 66^7 be/ön6ent 6«e Kn/ie6.

à
/>oun 6e suite une /îtt« «?« o^Kttidns
/n«»i««îss. M«àuî« ^îtta
Ktei'nbnucd, Kitnsniìe. (I11412 t.?) ^1518

Aesuodt in eine Katîindeîlanstatt
6en Ostscdîoeîs au/ M'tte o6en
Kn6s 6une. Kun sotcde met
Kiîma-^euANi«sen mSZ-en sied
meì6en. Oe/t. O^/enten mît Kee-
taAS 6en KdvtoFna/à'e un6 vin-
Z-abe 6en ^lns/inücde s«n6 «inten
Odî)/ne K SS6 an 6te Kn/>e6.
6. à e-beten. /1669

»va
Zîitrtvl»»«« (1302

Iloiutort»deì elllAvriodtvtv VIII» mit 12 Aimworu »u rudieer' s^stvmaìigoti körpsrliokv?à/slli»tt8edv lleilmvtdoàvu: l^lassass, s^stvmaìigoti körpsrlioks Lvseìi'âkìi^uizs»
Gymnastik, LZIàtro- und Hz/drotìivrapis. ^ami1ivliaiisod1u3S. I^raetitvolls ^u3siodt
auk 3vs und Osdirss. I^aàaiilasvii. ^ronakiiadsii. Nodvrrie Lads- und Vouoke-Liii-
rielituiis. NÄssiss ?rsÌ3v. ^rospàts gratis und kranàv duroà

dis Vor^altunK: und dsn Hausarzt:
<Âroì> DZ7. 2S«i7îs<zKZîi»^«i7.

ILi. Ors,uì>ààsli. — 1213 ZVlsìsr ûìisr IVlssr.
ê.» (y Z781 (Z)

HotsI iincì I^Susiori k^oàorn.
UMà kegînn cisr 8ommvr-5ai8on: 1. iuni. lisN

VerZrösserte und koiukorlabsl siozsrielitsts ?rsiriàôn-?Lllsioii. (30 Lsilso.)
?âmiliàr. lìuìs kucke, reelle Veliliusrvelue, Lpeelslitüt lu Lüuäusr Lcliluiceu uuä
Lüudner Ocliseuüeisck, LckultiZer Karìeu mit tlkulet und Zrosssr Veruuàg,, duk-
merkZÄMS LedienuuZ und bsscksidsus kreise. — tVasssrsiurlclitunz. — kelepkou.

ks emplleklt «ick destsus ,11«.Ii^Srisn.
Wer seine ksrisn im LnZadin 2uì>rinxsn vill, llndst in H«î«I

ruiiixsn und nnxenskmen àkentliult bei besckeidenen kreisen. s1510

11536

Vraukiutdvu. 1500 Zleter Aber Zleer.

Hotel I^eii^ei'lioi'ii.
kreistekend, sonnix und ruki», dickt nin Iierrlielisten Wald ^ele^en. krackt-

volle Waldungen mit stundenlanzsu, ebenen Lpa^ierxänxsn. Intéressante LsrZ-
partiell auls ksnxerkorn, kotkorn und Ltät^erkorn, — Lee mit Inselckalet, kudsr-
doote. — kemütlickss, kreundlickes Haus, — Nässixe kreise, krosxekte gratis.
1544^ >»»« <»il.

II

likttu eine^'uuge, Stande,
oncinaux/âebencte un6 anbeitsaino

öe« einen Kamen«odnei6en«n könnte
unten sedn AüiistiAen Ke6«nAUNAen ein
on6enttîâes, «ntettiAentes ltla6eden «n 6te
Kedne tneten. /1S6S

im lîartìort QrartdürtäSlr
kisenbaknstation kideris, von vo aus täglick 3maligs kostverdindung,

<I«;ri 30.
Lerllkmte eisenkaltix« Xatronsjnelle in reiner dlpvnlutt.

1050 Neter Ober Neer.
Lei katarrk des Lacksns, keklìopkes, Uagsns, der kungs, bei

Lleicksuckt, Llutarmut, klsuralgisn, Nigräns, Nervosität etc, von über-
rascksndem krkolg. Las Ltsblissement, umgeben von kerrlicksn kannsn-
väldern, ist versckönert und vergrössert durck kssellsckaktslokals und
Veranden, Läder (vollständix nene Installation in keiostvr duskiili-
rnux), Ooucken und Inkalationskabinstt, Nilckkurso, Lstsaal, kelsgrapk,
kelepkon, kost, LIsktriscdo Lelsucktung.

duni und September vrwässixtv kreise.
Las Nineralvasser ist in kriscksr küllung in Kisten 2u 30 Laib-

liter von der Direktion und vom klauptdspot: Herrn dpotkeker Leib»
linx in Itappersvil, sovis in den Nineralvasserkandlungsn und dpo-
tkeksn 2U belieben, — krospekts und krlsdigung von àkragen durck

kvraröt: Dr. wed. 0. 8okmid. Lie Ladedirektion: d. Alexander.
kidvris, im Nai 1398. (Na 3432?) 11537

/ün «tto /laasandeitea «n einen Kitt«
bei <?en/. Dieselbe sottte 6en /nan-
e/ösiscden â/nncde eln «oen-A mä'edtiA sein.

O^enten met Ke/enense» su niedten an
(X e Wö l) rV«et«««e kisnitebsni/,
ÌS6S/ Ketit Kaaez/,

-lu/ 1. Kuli u>?n6 su einen
Kcdu>eisen/amilieznDeutsodlan6
elne däusliod «oodlensoAene

nickt unten 19 Kadnen Mit AUten
Kcdulbi/6unA un6 elni^enKennt-
ni'ssen «m Klel6ennöden uni
Klicke» als Kin6en/näulei'n K>e-

siiclit. Kamilea'ne Kelian6l«n</
s »Assicdent. K/les Kädene 6uncli
Konne«/ion6ens. /165S

O^enten nebst^eupnissen o6en
Ke/enensanAade» beliebe man
daldmöAli'cli an 6le Kexe6. 6.
Kl, einsuneicden.

ànK
23 labre, sus svkr guter /nrckerka-
ruiiio, velcks sämtlicks Lausgssckäkts
vsrstekt, vänsckt stelle in ein distin-
xuiertes ttans. Lis würde auck ein
bis 2vsi /jüngere Kinder untsrrickten,
oder einen klata ^u einer ältern Lame
annekmen. Lests Rsksren^sn. Keil, Ok-
kertsn unter Lkiklrs d o 2765 an Das»
senstein à Vogler, Aiirick. 11564

<?t>es un 6oeteun, oà il i, a une 6o»
mestizies, la 6ame edencde /lle oncknee et
actine, connaissant le »envlce 6s malson,
/>o«n les en/ants et /»antaten so» tnavail.
Kons «olns et /aeilite 6'a/>/<nsn6ne le
/nanxai». Konlne Meae.
Koulevan6 6'Knve Ko. 16, Oenève, /1662

Ki'ne bnave, intelliAente Koâtsn kan»
üben kommende Kaeson elnc. Kotorità-
Ktette antneten sum Kusdel/en i» einem
Knem6enAescdä/t (Ka6en am ki'eniaalcl-
stättensee^). Oute /amillane KedandlunA.
O/lente» unten Odi^ne 1669 de/ön6ent
6i'e Kv/?e6ltion. /1669

vi« v«ä kozivue
in kkätiliens (Vaud) sind dsrsit, nock
2 junge köcktsr 2U sick in kension ^u
nekmen. kran^, Lpracks, bläken, ?u-
scknsidsn, Nusik etc. kreis 50 kr. per
Nonat. Kskersn2sn bei den Litern der
Lckülsrillnsn, Lluts Lmpksklungen der
Herren klarrsr ^u Diensten. s 1570

1571j

IlîlIIXIIIZIIIIIî^
<^l2.Z.ra.s. -"^7"sZ.22.

und
Lliirià^issu^Wsin

alte beväkrte Narben ksrvorragen-1
der Qualität, bräktigsnd, nerven-

stärkend, blutbildend

Hâmolropliiii
blutbildendes Lpecial-kräparat aus I

den Laboratorien der

voll
?k. n»usm»!1!1

8V. t4:it I«»II
3g.nit,âts - Lrssoliàtt.

Kkeumati8mu8
?akn8ckmvr^en, Aigrane, kräinpke etc.
werden durck das kragen des berükmten

IVlaNnsta "Ltitts
scknsll und dauernd beseitigt, kreis
1 kr. Kleinvsrsand von (L1542K)
1514j d. V. Anker, klawü.



üdltueUer Jraurn-ieituno — »lättrr für ben fjäualtrfien Krrte

euffkurort Klosters, Kf. Graubünden. I
Pension Belvédère. 11538 m

Kleines, freistehendes Haus in aussichtsreicher Lage. Küche und He- HB
dienung wie in einem Hotel ersten Banges. Bension mit Zimmer Fr. 6.— HH
und 6.50. » A. liérurd- Wolfem gel, Chef de cuisine, Propr.

St. Moritz-Dorf, Oberengadih.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Massige Preise. Es empfehlen sich [1488J Geb. Stefliini.

Eisenbahnstation

Thun, Schweiz.

676 Meter U. M.

Bad Schnittweyer
Berner Oberland.

Thun.

Telephon.
Wagen anf Bestellung: am Bahnhof Thun.
Ruhige, von Tannenwäldern umgebene, windgeschützte Lage. Erdig,

sal. Stahlquelle. BSder und Douclieneinrichtnng nach nenestem System.
Hydrotherapische, Luft- und Müchkuren. Prachtvolle, schattige Spaziergänge.

Angenehmer, zweckmässiger Aufenthalt für anaemische chronische
Bronchitis, Neuratheniker, Rekonvalescenten etc. Zuvorkommende Bedienung.

Anerkannt ausgezeichnete Küche, feine Weine. Prospektus.
Pensionspreis von Fr. 4.60 bis 5.—. (0 H 1362) [1515

Kurnrzt. Famille Landry.

Hotel u. Kuranstalt Wpissbad Appenzell I.-Rh.
820 Meter ü. M. " " am Fusse desSäntis.
Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;

grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganze Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (Ma 3023 Z) Die Direktion.

Hotel und Pension Melchthal.
Luftkurort. — 894 Meter über Meer. [1557

- Melolittial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Ulustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchlhal-Fiutt-
Joohpass-Bngelberg-Frutt-Meiringen. Gebrüder Xg-ger, Besitzer.

I 11

szs,
Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,

Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt für Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

Lnzern. Kurhaus Sörenberg im Entlebuch b. Fliilili.
Luftkurort, 1165 Meter ü. M. mit alkal. Schwefelquelle.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage
in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.—bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt von Prof. Kocher, Inselispital.
gew. Assistenzarzt von Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidiger-Lustenberger.

(H 2359 Q)

Glarnerland.
Klönthal.

Elektro-Homöopathisehe He il an s t alt |

Châtelaine bei Genf.
Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie I

und durch Naturheilmethode, wie: Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
bäder, elektrische Lichtbäder, Elektricität, Gymnastik, Massage und
Thure-Brandtsche Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt das elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf" — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

iasas [1511

Eines der schönsten Alpenthäler der
Schweiz. Glarus, Ausgangspunkt für

— sämtliche Touren. Glarnerhof
mit vorzüglicher Lage im städtischen Park. Pension von 7 Fr. an.~ - J. v. Tschudy, der beste Kenner der Schweiz,

sagt: Dus wunderhübsche Klönthal wird an
romantischem Naturreiz von keinem Thale

der Schweiz übertroffen. Hotel lAlöntluil, Pension von Pr. 6.50 an
mit Zimmer. Prospekte etc. bei (H 2466 Z) [1527

M. Brunner-Legler, Propr.

Hotel Krone am. Hhein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.
J. "V. Dietschy.

850 Meter
über Meer

850 Meter
über Meerrutigen

Station Spiez, Thunersee.
Wagenfahrt Pfi Stunden. — Telegraph. —- Telephon. — Elektrische Beleuchtung.

Pensionspreis von 4 Fr. an. Noch, einige Chalets für Familien frei.
Hotel und Pension Bellevue

1569] Familie Egger.

Warnungvor Ankauf (1er nachgeahmten Cïesuiidlieit seorsei s
„Sanitas", welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1514

Laut Bundesgeselz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prof. Dr. Kictihorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" 4* Patent KitilS und ist in
besseren Corsets- und Bout ektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfahrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Capolago, Luganersee.
Station der Gotthard- und der Monto-Generosobahn. Va Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bädpr im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
I4b7] Der neue Besitzer: Baumgartner-Scbnaid.

DISENTIS. Luftkurort
1150 Meter ü. M.

(Bündner Oberland).

In ruhiger Lage, mit schönster Gebirgsrundsicht, von prächtigem Waldpark

umgeben. Leichter Eisensäuerling. Vorzüglich geeignet bei nervösen |

und Schwächezuständen. Von hervorragender ärztlicher Seite empfohlen.
Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer und Salons. Billige Pensionspreise.

Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen, Reichenau oder
Bonaduz und Biasca. Hotel-Wagen nach allen Richtungen. [1525 |

A. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

Bad und Luftkurort [1474

950 mii. M.

3St.Y.Thusis Alvaneu Graubünden

(Schweiz)

an der interessanten Albula-Route zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim I

Hotel. Rekonvalescenten nnd Nervenleidenden sehrempfohlen,
namentlich auch als Vor- und Machstation zum Engadln. Neue Trink-
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. |

Komplette Pension von 6l/a Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. P. Schnöller. Besitzer: H. Balzer.

1000 Meter Uber Meer, Kt. Granbiinden.
Eisenhaltige Gipstherme. Neueingeivchtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfeint. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Favri.

Schweizer Frauen-Zritting — Vlatter flir den häuslichen Kreis

F /7SSS M
W/ekae», />e!«/e/ie»de« Ra«» k» «a.-sic/itso-eic/tec Ln^e. /kääe and Äs- SW

dàanA «ale à sî»em Äotsl e»«/en ÄanAes. Äenskon »»7 Xàmer kV. 6.—
and 6.öö. ^i, dî«/'«»f/-iko//<lo</s/, <17t<7' de ca/skne, 7^x>p,c

8t. IVIoi'iti-llol'f, llbkk'engaliin.

HotSl KtSkkani
1SSO rn ü. IVl.

kreistsksnd m sonniger, aussicktsrsieksr Rage. Oute Rücke uuà Retränke.
Aässige kreise. Rs empkeklsn sick s)1488)

tiselidàtà
Iliun, Zoli«eil.

li?k «eltt ii. H.

Làà Làitt^sr
Lsi'iisi' Odsrlsriä.

Iliun.

?elvpàoll.
>V»^«v» ZX»t Itlli,^ »»» Ikirl, iillok VI>>»>».
Rukige, von lannenwäldern umgebene, windgesekütste Rage. krdig.

sal. Stakiciuslle. Lüde r und vouekenelurlektung nack neuesten» 8xstvin.
Rydrotkerapiscke, Rukt- und Ailckkuren. kraektvolle, sckattige Lxasier-
gângs. àgsnekmer, sweekmâssiger àksntkalt kür anaemiscks cbroniseks
kronckitis, Äeuratkeniksr, Rekonvalescenten etc. Zuvorkommende Redis-
nung. Anerkannt ausgsseieknste Rücke, keine Weins. krospektus. Ren-
sionsprsis von kr. 4.59 bis 5.—. (O R 1362) s1515

tturilrrt. Ii»iiilll« l.»li«lrv.

Mì u.KMàlt ^MeI1I. kd.
820 lüeter ii. IÜ. î » ^^ ^ fusse des Säntis.
Ltand<zuartier kür genussreioks Rebirgstoursii, komfortabel eingeriektet z

grossartigv karkanlageu, reieende, gesvbütste, staukkreiv Rage. Lekaont kür
guts Rüeks und reellen Relier. — lolegrapk und lelepdnn im Hause. —
Prospekte gratis. — Lesekeidsne kreise. — ilas gan/v dakr geölknvt. —
Legion der Raison 15. Nai. — Omnibus am Laknkvk dtppvusell.
1439) (A a 3923 Z) Ilix I>l.,I<ti<»li.

^otsl uncl Tension IVIsIekiksI.
I^>»tH<i>i-<>i-t. — SS4 lVlstsr üksr dlssr. i)1557

IlV/r^1c?àîZà^1.
uriÄ?snsic>n

dkuk cisr Socd.a.Ir> »na lVlsloksss. 1SS4 Alstsr über lVlssr.
Lostronominigrts Xurkäussr in sodiinster Rsxo unk voller Aussiebt »uk bis

naksliesonksn Ler«s unk lZIetsoksr. — Illustr. Rrospekte kranko. Anerkannt dillixsts
konsions- unk ?ÄSS»ntsul>rsiso. Bilker. 'I'olvxtiou. — Route: Ku^orn-SIelel>Uiî>l.e,utt-
Kootlvsss-Iîllleslbsrx-Xrutt-Ueiriusen. ««NrNNvr Il^uer, iZssitsor.

>

Reifende Rage, nake WaldPartien, gesunde bukt, grosser kark, Wellen-,
Lekwimm- und Wellenbäder, àgenekmer àuksntkalt kür Rekonvalescenten. —
kensionspreis kr. 4.5V inkl. Zimmer. s1471

Il»îer». Xiirtians Söl'Sridsi'N im Liitlàll b kliillli.
Luftkurort, 1165 Netvr ii. N. mit alka!. 8eknekeI<insIIs.

Rukigsr, ländlicksr â.ukentkalt. Stärkende älxsnlukt. Oesekütüte Lage
in waldreicker Oedirgsgegend. Vor^üglickes (Zuellvasser. Räder mit voucke-
einriektuug. klileb und kolken. Roknende öergtoursn. Krosser Lxeisesaal
und geräumige Zimmer, kakrxost, kost und Lelsgraxk, lelexkon im Rauss.
Oute Rücke, reelle Weins, ksnsionsxreis kr. 4.—bis 4.SR. krospekts gratis.
Rurar^t: vr. kiscksr, gew. I. üssistsn?ar?t von krok. Rocker, Inselispital.
gew. llssistsn^sr^t von krok. Klüller, krausnsxital, Lern. (O276R?) ^1563

(R 23S9 (Z)

trlai'iiSi'Iaiiâ.
Klàntàl.

LUsklikO-^IoirlÖoxlÄttiisczlOs ^SilsristLllt^
(!IllìtLli1ÌII6 Vki <F0Nk.

Rskandlung sâmtlicker Rrankkeitsn durck Lauters klektro-Romöopatkis
und durck Raìurkeilmeìkods, vie: liz drotkerapie, Lampk- n»d lleisslukt-
blider, elektriseke lbiektbâder, Llektrivitlit, kxmuastik, lllassage und
Lkure-Lraudtscke Aussage, 2ur specisllsn Rskandlung der krauenkrank-
ksiten und aller Oebärmutterleidsn. ^1469

Weitere àuskunkt erteilt das elektro-komöopatk. Institut — „Rue de R^on
57, Osai' — und der à?t der Anstalt: vr. Imkeld, „Rue kkalberg 4, Renk'.

WMWW» ^1511

Lines der sekönstsn lllpsntkäler der
Lckvvsi-:. Olarus, Ausgangspunkt kür

— sämtlicke louren. <4I-»r ix>l-trot
mit vorzlüglicker Lage im städtlsvken kark. ksnsion von 7 kr. an.^ ^ 1. v. Isckud/, der beste Renner der Lekvà,

sagt: Las uundvrkilbsvko Rlöntlial wird an
rowantlsekem ?laturrà von keinem 1'kals

der Rckwà üdertrolken. Hot«! I^1ör»VI>ivl, kvnsion von kr. 6.56 an
mit Zimmer, krosxskts etc. bei (R 2466 Z) s1527

^1 1 kropr

ÜO^Sl S.Z7Q. IS^l. SÌ.271..
kieue Radeeinricbtungen. käglick kroduktionen der iiurmusik im Rotel, klektr.

kiviii. lilässige kensionspreise. — krospektus grails. — üoklensaure Loolbäder.

K6k) Meter
kiöer Meer

Kok) Meter
tiöer Meer

lkttAS«/«t»r/ Ä/s Kancken. — lketeAra^t». —- Tktextwn. — Ätärtsctie ÂeteliâêoaA.
Ärnstousp, e«'s ro» 4 7-r. an. Wo«/» «à/M« thatet« /à Ä<t»ttttts»» /rot.

1569) Ä7/k/sr.

,.8«.»vtì«.s>", wslcks in làter Zeit viölkack und Ziudsm in geringerer Qualität
auk den klarkt gsdraekt werden. )1514

Laut Lundssgesst? über Latente sind Rändlsr und Hbnskmer civd- und
strakrecktlick verantwortlick, und lassen wir jede ^u unserer Rsnntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verkolgsn.

ledss ««zlvî« t mit x»»lrü««i»
«ttVsi«»» in der Iîl'ail».>- Ilitt tv-ii-lb'iil-tl»'. empkoklsll durck die
Rsrren 1?^<>t. D». IItk?t»l><>»--!» und IIi.Xiii icl,. trägt den Ltempsl <»<»:î und ist in
besseren und kkoiit 1<»>>»-^r< ^i<!t>:Vt tv ,i erkältlick.

eoi-Ràvâ «III 5 /ül'icli.
^ürioR 18S4. Oir>1c>uu 1SSS Senk.

Station der (Zottkark- unk ksr Nonto-Lisnerosodakn. >/^ gtunko von Ru«ano.

SOîDI. Oil
k>r'âedti8S, ruki^s I^a?s am 8^o mit aiiZASZvivtmGtvm, ^uìràslivìiorn Xlinia kUr

K(zìiv^ois:sr aà ds3ìv anSmpsoklori. LädOr im
Ususs. VlL^trisczks Bvisuvktun^. Rudvrboots. ?raoktv0llv Kpa^isrs'à^s. (iuìs dilr^ör-
livds Glieds. I'rvt»«. I>sàsr6 ^uàimkt srtvilt svrv«
14^ Dsr Qvus Lv3iii2vr: «»uZuK»rt.i»vi'-SivI»ii»iÄ.

0I8LkiII8. 1159 Aster ü. A.

(kûnàlisr Odsklanà).

In rukiger Rage, mit sckönster Oedirgsrundsickt, von präektigem Waldpark

umgeben. Rsicbler Risensäusrling. Vor^üglick geeignet bei nervösen
und Lekwäcke-uständsn. Von kervorragendsr ärstlicker Seite empkoklen.
lksrrsssen und Spielplätze. 69 Zimmer und Salons. Itillig« Tension«
z»r«tne. Läglick mekrkacke kostvsrbindung mit Oösekenen, Reickenau oder
Ronadu^ und Riasca. llotsl-Wagsn naek allen Ricktungen. ^1525

^.. Ooilâl'LILl, ILurar^t uiià Lssit^er.

Kkà uiià I.uktkuk0ki st474

Wivii. U
38ì.v.1'Iià ^.Ivs-Iisu liMNà

an der interessanten >VIll>iiIi>-Ii»>i»t«; 2um kngadin.
Saison vom 15. duni bis 15. September. — WItI»«vttt»rt«, rsieke

Lekwskel^uellen. Rlpiln« Qnge, gesckütat durck »u»g«<1«Lnt« kletiteii-
vàlckvv. Sià»ttig« Iiilîtgru null ke<jiiei»e IV »1dlwog«, Kart beim
Rotel Iteltoiivnlescroteli nixl X« rv«>lI«i»I« »>Iei>
namsntlick auck als Vor- und Si»<I>^«»t1on sum kog»«Iln. Reue krink-
und Spielkalle. ltnwsndung linden: Rukt- und Trinkkuren, warme Lckwskel-
däder, Oouckeo, Oampkbädör, Inkalationen, Aas-ags und Kaltwasserkuren,
komplette ksnsion von 6'/s kr. an. Begünstigung kür kamilien. àsgs-
seicknetes kxkursions-Osdiet. bläkerss und krospekte kranko und gratis.

Rurarst: II» I l« i-, Lesitser: II Ik-»I^«?i-.

1666 lileter liber Aeer, Rt. Rranbiinden.
Lisenkaltige Oipstkerms. Reusinger ektete Risenmoorbäderbsi Sckwäcks-

suständen, äoämie und Ldloross, Rksumstismen, krauenkrankksitsn etc.
Rerrlicks Exkursionen in die Viamala, Rokklasckluekt und llvsrstkal. Lins
Stunde von Laknstation kkusis entksint. kost und Lelegrapk im Rauss.
Massige kreise. >1477

Rurarst: vr. ditlvs Raudard. Ik'vîvvi I^îìvi i.



»ttltertjet Irauen-Settima — Blätter für fern i)äu*Rxt|en ftrrte

Verlangen Sie überall I Biscuits
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

Ali allen Ausstellungen
843] prämiiert.

der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes ; Demie lune vanillé; Dessert surfin ;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc. •

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Bouillon-Kapseln MAGGI4- 15 und 10 Cts. einzeln, sowie auch in Dosen zu 10 Stück sind zu haben
in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [1558

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer <t Co., Elberfeld.

Abteil. f. pliarmacent. Produkte.

gqmatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmacklosis, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige '«Ksr
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Perl-Kaffee
echt hochfeiner Java t1513

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorteilhaft für schwarzen Kaffee,
per lfi Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Unübertrefflich ("161)7 Q)

Prof. Wagners Garten- und BlumendUnger
Reine Pllanzennährsalze, 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.80; 5 Kilo Fr. 6.-.
Generalagentur für die Westschweiz,

einschliesslich die Kantone: Aargau,
Basel, Bern und Solothurn, bei: [1376

millier & Oie. in Zoflngen.
Generalagentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden undTessin, bei

'A. Rebmann in Wlnterthnr.

Frauen und Töchter
die an der Trunksucht leiden, finden
freundliche Aufnahme in der (11 2626 1)

Trinkeriiinenheilstätte Blumenau

Steg, Tössthal (Kt. Zürich).

S. Diener, Hausvater
Hausarzt: Herr Dr. C. Spörri.

chinznach
a. d. Aare. (Schwoiz)

Bad- u. Kuranstalt
Saison: 15. Mai bis 80. Sept.

Stärkste Schwefeltherme
(reieh an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure).E isenbahnstation.

Tnrlino tîrmûn • Skrofulöse, Rhachitis, chronische Katarrhe der Atmungsorgane, Rheumatismus, Neural-
iliUlLdliUllCii« g[ellj Neurosen, Hautleiden und Dyskrasien. (M7283Z) [1485
Inhalationen und Pulverisatlonen, ' Thermalschwefelbäder mit Solezusatz.

Grosser Waldpark. Vorzüglicher Aufenthalt für Frauen und Kinder: Katholischer und protestantischer
Gottesdienst in eigener Kapelle. — Kurmusik.

Kararzt: Dr. G. Amsler. Prospekte durch die Direktion,

v. Bühler & Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche (H 1560 Y) [1532

3» b«tu luugitil)ri(tc», otogen
Kleidersehufzborden- Proeesse
fiat bas Sanbgericfit bem Vorwerk'schen ©efiraudjSnutfter
Sir. 46 369 Dolle ©efinfifiereefitigung juerfatmt. ©emäfj bett ber=
fefitebenen eingefovberten ©utaefiten, lueldje Haltbarkeit
als bas H a u p t e r f o r d e r n i s s bes Stvtifeis betonten,

beißt es in bem Urtheil toörtlidfi, bafs

„das Vorwerk'sche Fabrikat eine wesentlich solidere und
„praktischere Befestigung der Bürstenkante mit der
„Ansatzborde erzielt und den Gebrauchszweck erheblich
„befördert.'

Dp m p |-| motten in tfirem eigenen Sntereffe fieaefiten,
Ck141 " 1 * baß bie eefite 23orbe an bem in furjeit 2lb=

ftänben anfgebrndften Slamen „V orwerk" ju erfennen ift.

CO

QO

CO
CO

Reiner Hafer-Cacao
4

Marke: Weisses Pferd
ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder nnd magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser .Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. I SO 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver 1 20 J
uie rdl,KUII9-

Alleinige Fabr.: mülleb & bebauAit», Cacaofabrik, chub.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies ZeugDis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. UV" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Wi Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig
Otto Amstad, Käsehandlüüg

Beckenried, Unterwaiden. [154°

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

Practicus Fr,18-
Unmnn Pelerinen-Mantel Un Oft
1 CLHl I/O m.Aermeln u.Taschen 1 1 t/jOi

AdlerTS7=.8Fr.46,50
franko ins Haus. Stoffmuster und Mass¬

anleitung gratis. [1432

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

gttr bie gtücHldje fieltung meine« quoIboHen
»aoenteiben« fpteefte left filemlt Sjettn Bopp
meinen tiefgefühlten Siant aus. 3d) fann ode» ohne
bie geringften Befcfjtoerben genlefien unb fühle mtih
bottftünbtg gefunb. ein Buch ttnb gtageformuiat
oerfenbet 3. S, S. Bopp in Selbe, fjolftein,
auf Bedangen gratia. [1498

Sieimann, Beätrf8lef)tet, Saufenbutg, Slaigau,

Das
Handstickereigeschäft

von

Multergasse 19, ST. GALLEN

besorgt die Broilierun^ von
Weisszeug jeder Art aufs prompteste.

Den Tit. Bräuten
bestens empfohlen. Grosse Auswahl

Namen jetler Art.
Musterhefte werden auch nach
auswärts versandt. Für feine
Arbeit wird garantiert. [1553

NB. Stetsfort Lager in
ausserordentlich billigen Hand-
Festons, solideste Garnierung

von Damenwäsche. (H1721B)

Kleiderfärbe/ei, îhemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Snrsee. Offen V0D1 1. Mai bis 15. Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche. Ausgezeichnete
Heilerfolge bei allgemeiner Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gcbärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und
bei allen Rekonvalesccnten. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Anerkannt gute Bedienung.
Billige Pensionspreise. Post- und Telegraphenbureau Büron. Prospekte gratis.
Telephon. Kurarzt: V. Troller. (H975Lz) [1502

Es empfiehlt sich bestens Frau Wwe. Trol 1 or-1 ïrnniier.

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
I denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

j und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435
Eugros-Eager : C. Geiger, Basel.

Schweizer Fr««»n-Bettung — Vlâtter Mr den häuslichen Kret»

Verlangen 8ie llbsksll I LisOuiìs
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

»n«Ieri>
üdsrtrokksnsn!

ái» îìllt i»
843s z»»îi >iriï«»rt.

der

àZ'lo-ZuiLLô Liseuits Lo.

LssonàSi's dslisdìs Lîorîsr»:
^1/ös>'k/ ^«t0AS aua? ama/îàs <7e^o»î/

Demîe êîmc va^î/^6/ ^esse/^ LlO'à /
Mans/ Maiià^e»' «ltxà'cît»'/ Macca^cm/
àeît^s «m'«««/ Huee/î su^).,' lit»'/'/ kk'aàltk,' Ak-

mà/iêe âzcttà etc. etc. »

kür unser« sämtlicbeu Aorten klu«let
nur kviuste Rahmbutter Vvrwvutluog.

Vouillon-Xspseln IidtdLl4> 15 °°à 11) Lt8. einzeln, sowie aucb iu Dosen 2U 10 Ltück sind siz baden
in allen Lpeserei- und Dsiikatessell-desckâktsn. s1558

IarI»e»t»»krIIi«» vorm.
krtettr. Ii>»>er â t u., HII»«lleI>I.

sthieii. k. pstarmaoont. praânlit«.

A?/»a5oss
à aus T^Veksck lèerAsskeàs unck ckke rVal»--
stoM des /'Veisâes <^/îce/s«^ô>xer unà!
8atse) e»</iatteuàs Akbr«»»o«s»-K,'äpa,'ac,

Acst'/»nact,'tos<s, kekât tösttc/ses Rttkrec,
als hervorragendes

I^l-âklÌNunNsrriillSl
«âît>«c/ttic^s kr«
ete»' Zlrnârnn«/
s«rÂâAeb

Roberte Gereone»,

^erveràtetenete

7^ôc/t»terà»«e»,
«»n enMt/sâer

tet-
tte»ìÂe ^»itter,

t?e»s«encte.
so^is in k'oriii vort

ML6H.-30Hiat0L6
dosonciers Mr flklii

LIsiàsûàtiAS "S^lîx

Somsiose keg! in ilàlll jlmê lien »pslöilt ZN.

^rd'âltliod in ^potkàvQ nnà Oi-oxnsrisn.

?6r1-s(êà6
eedt Ilvellkvinvr àvs t^i3

sskr krakliges, vorzügliches àoma, de-
senders vorteilkalt kür schwarten kakkes,
per l/z kilo à kr. 1.3V, in Lâeksn von
S Kilo kranke per kost gegen Lacbn. bei

1. Voek, lyiänneljol-f AM.

Ilitüdei trâià!
?pl>l. !iVsWkk8 Kgl'tkll- unll Kluillkilllllligei'

I!e!»e I'IIllll:eu»à!>he, l iîrinllm llllll 1>tèi V»»>er.

In Lteclldosen mit l'ateulverselcluss
1 kilo kr. 1.80; S kilo kr. «. -.
lZenerslagentur kür die Wsstscbweis,

einscbliesslich dis kanlone: áargau,
Lasel, Lern und Lolotburn, Lei: s1376

Aliiller «k tli«. in le«tîng«ii.
Kenerslsgentur kür die dstscbwsm,

sinscblissslich die kanlone: Zug, l.uüsrn,
llri, Lcbw^ü, Lntcrwalden uodlsssin, bei

t. Iîe>»>»i»i«i> in tV iiitertlliir.

kr«n mà?«à
dis an der Irnnksuclit leiden, linden
krsundlielre ilnknadms in der (il Mö t)

IrinIimimknIleilMtk KIumenM

St«s, lösstkal (Xt. liirîvli).
8. DisrttZi', Hâlisvs.^si'

Lansarsl: Herr Dr. Spörri.

ollinsnaoll
K. ci. ^4a?'ö.

(Lod^vo!^)

Làà- u. Xurcllisàlt,
Saison: IS. Aal dis SV. 8ept.

Ztâàe 8vliwvfkltkei'mv
(lsirll su 8ckkvkews88er8t«S ilsà kolààre).isendadnstation.

» Lkrokulose, KIiaekitiZ, àonlselie Xàrà àer ^tmullx80rZ3.ue, Rheumatismus, Neural-
1.1tUIt,ct.t,1v1tVlI» >?inn, klsurosen, Laulleidsn und Oyslrrasisn. (A7283 2) ft485

und l lxvi r»iî»l>»!<?1»^k-t<^1t»ê1<t< i- mit
Krosser Waldpark. Vor^üzliolisr àuksnìdalt kür krauen und Kinder.' katlrolisolier und protestantisekvr

Koltssdisnsl in siZensr Kapelle. — kurmusik.
kurar^t: Or. O. àsler. ?r«»z>«1cte àrâ «tto Okrâtton.

v. LUliIsr 6c

àeìrk. v. Aüller-Oandsmann
garantiert rein gehaltenes ksbrikat, verleiht dem
kakkee eine schön«, klar« Karde und erhöht dessen
ltroma, Oieselbs ist deshalb unentbehrlich kür jede
bessere Küche (L 156V V) >4532

I« dem langjährigen, groben

bat das Landgericht dem Vorwsrk'solisn Gebrauchsmuster
Nr. 46 369 volle Schntzberechtigung zuerkannt. Gemäß den
verschiedenen eingeforderten Gutachten, welche l-Ialtdarksit
als das l-l ^ u p t s r fc> r <1 s r n i s s des Artikels betonten,

heißt es in dem îlràeîl wörtlich, daß

„das Vorverk'sebs kabrikat eine wesentlich solidere und
„praktischere Lekesti^unA der Lürstenkante mit der
„àsatîbordo erhielt und den Oebrauchssweck erheblich
„befördert."

5Z KV» tlà wollen in ihrem eigenen Interesse beachten,
L»/ «71RlI ^ » I daß die echte Borde an dem in kurzen
Abständen aufgedruckten Namen „V o r w srlc" zu erkennen ist.

M
c»

c»
i>v

kàer Haler-lîaeao
Maàs: îsissSL

ist «las desto uucl Aosünäosts ?i-üdstüä kür sodormann. — dür
Xincìor und maAensedvaelis ?oi'8oneii ist or ein uvseliätiidaros
Md wit ei W iiipiolilt i» v«»» «Iu«r xr««««» ìuirnlil
i»o«Iê,»t«i»«I«r — Lostos?ro
ciudt àiosor.^.rt. ^1468
?roi8 por «»rt«» à S7 ìViirtvR »'i'. I S« 1

nnsp p-olcimn

„ „ ^a«k>»vt, I«»»«» ralv«,- „ I S« j rabilUllg.

»»einige à: â lînmlsdi'ili. «»ri«.

I'ru.u.hsu.czht-Hsilu.iicj'-
1231s 7lu meiner kreude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ibr unschädliches
Verkabren von msiner Lsidensckakt geheilt worden bin. Ich Habs gar keine Lust msdr
-um '1'riuken, bsllnds mick dadurch vielbssser als vorher und habe auck sin besseres
àssoben. llus Oankbarksit bin icb gerne bereit, dies/sugois2u vsrökkentlichsn und
denssnigen, wslcbo mich über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Asins
Heilung wird tluksehön erregen, da ich als argerbrinker bekannt war, ks kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicbt mskr trinke. Ick
werde Ibr brunksucbt-tleilverk,, das leickt mit oder obns Wissen angewandt worden
kann, überall wo ick hinkomme, empkeblen. kreiscbüt^xasss 11, Zürich III, 28. Os?.
1897. Albert Wsrndli. DWK" ^ur Loglaubigung vorsteh. Ontersckrikt des IIrn. VIbert
Werndli, kreiscbütxgasss 11, dakior. Zürich III, 28. Os2. 1897. Oer Ltadtannnann:
Wolkensbsrger, Ltellvertr. "Mv tldr. : „krivatpolikliaik, kircbstr. 405, ttlarns.^

kàv kmckv Nàlblltw
sum kinsiedsn, lisksrt gut und billig

Otîc» ^.«istaâ, it^àlllllllz
Leekeuried, Ontsrwalden. s^°

?mtim »à'-à':'xr,18.-
Vü Milv Lelsrinen-Aantel Vn

(vlllv^ m àvrvaàu/r»sed«ll ^

àà7»?à?
kranko ins Laus. Lìoàuster und Aass-

anlsitung gratis. s1432

Hsi-rnttriii Lolisri'Si'
kamoslhok — 8t. Kali«».

Für die glückliche Heilung meine« qualvollen
Magenleidens spreche ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. 114S8

Reimann, Beztrkslehrer, Laufenburg, Aargau.

V»«

HsMiàeiMlîlM
V0N

àlterZtms 19, 81. MM
besorgt dis I vou
Woissssug jeder àt auks prompteste.

Leu lit. Iîl î1>r4t ir
bestens smpkobien. drosse àuswakl

j < <1« i t
Austerbokte werdsu sucb nacb
auswärts versandt, kür keine
árbeit wird garantiert. s1553

LL. Ltetskort Lager in ausser»
ordentlivk billigen

solideste darnie-
rung von Oamenwäscbe. s» I?ZI k)

^leiàeàdvcei, zIiMisede ffààaìt
Ailâ vrliowsrsl

O. Osipsl in Ssssi.
krampte ktuskübrung der mir in ttuktrag

gsgebsvöll kkkskten. s1032

Sîsklksr> ITnußHUssil.
Laknst. 8nrsee. HAxp zsyp, j. Ugj ßjg jz. Màr. «ant. Ludern.

Lsiekkaltigo Ltablcfuells, Ltabl- und Loolbäder, Ooucbe. ktusgesoicbnete
Leilerkolge bei allgemeiner kürpersckwäcde, Itlutarinut, Lleichsucbt,
ekron. debärmutterieiden, cbron. Lbeumatismus und dicbt, Lervenloidon und
bei allen Rekonvalescenten. — Lcbattige karkanlagen und Lpaàrgângs.
Lake Tannenwälder. Lcböne àss'cbtspunkte. Unerkannt gute Ledienung.
Liliigs keuslonspreise. kost- und lelegrapbeubureau Lüron. krospokts gratis,
leiepkon. kur»r/t: V. 7I?i-c>1I«?r'. <L97Ü L2) s1502

ks emplleblt sieb bestens krau Wwe. krollxi» I !ri>

sollte
vsrkeblsneine lVIultet. keine ssaussrau

àn Kssseler Làr-RàTv
I bei ikren hindern und in ibrsm Sauskalt su verwenden. Derselbe

list unübsrtrskklicb 2ur Lrnäbrung scbwäikllcbsr und krankor kersonen. Wer
I denselben einmal getrunken, wird ihn ksrnerlün nickt missen wollen. Kasseler
Saker-Kskao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würksl in Ltaniol verpackt,
2um kreise von Kr. 1.5V pr. Karton in den ltpotkeken, Delikates«-, Droguen-
und besseren Kolonislwsrenbsndlungen verkaukt. s1435

Ü>igr«»»-I,»g«r: <4. «Zir r^r i-,
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BDo ttutre trf| ïraa toaf|rr ©liirft?

^S|o fiit&e id/ bas reapre ©lücf auf btefer armen

Dielleid/t bei jettent'OTammott tDopI, bem toten,
îiein, niemals finbeft bu es bort, [falten (Selb

Sud/' es an einem anberu ©rt.

ÎDeilt es oiellcid/t im Jfreunbesfreis, beim ÏDeiit
itnb ©läferflang,

Beim Spiel, beim JDife, beim poffentanb, bei frol/cm
ZTeiit, niemals finbeft bu es bort, [Êieberîlang?
Sud/' es an einem anbern ©rt.

Sud;' es im trauten Kreis bat/eint, in bem Ja=
milienf'ms ;

Sei beinern lieben ÏDcib nnb Kittb blupt .bit's fo

Dort fud/'s, gewifj bort finbeft bu [mouncreid;;
3n maprem ©läcfe beine Hui/'.

Dort lag bann fprubeln ben E/umor, bort fpare
nid)t ben Sd/et3,

llnb fiel;', ein niegealjntes ©lücf jiept ein in beinern Ë)er3.

Drum fud;' es bort in beinern Ejeim
Unb nicpt beim Jreunb unb nidft beim IDein.

IDie monnetrunfen ftratjlct bann bes UJeibes Aug'
bir 3U,

JDennbn bapeim geniegen ufillft bes JeierabenbsHup';
iDie fdjlägt not Jreube iljr bas tfet3,
3pr Aug' blicft banfbar pimmeltDärts.

Unb gel)', tuie pe^ltd; freut bein Kinb fid) beiner
©egentpart,

IDie bann fein ÎTCunb fo brollig fprid)t, fein Aug' fo

Und) iptn ig's erft ein freubig Sein, [freubig ftral)lt,
ÎDenn es ben Dater tjat batjeim.

IDeld)* «Slätf, in liebe fo reretnt bett pilgerpfab
3" «dl«,

3n Jreub' unb £eib' unb langer Bot feft 3U einaitber ftepn ;

Die §eit ben Seinen doU 3U tueipn,
Die uns nod) bleibt im (Erbenfein.

Drum fud;e bu bas ©lücf bapeim, in bem Ja s

milienfreis,
Dort rninfet bir für beine lieb' ber allerfdjönfte preis.
Sidjt bu allein finb'ft bann bein ©lud,
Den Deinen aud) bringft bu's 3urnd. s.u.

©in rrgü^lidiEr Jrtfuttt.
einem Attacpé ber fratigöflfdfien ©efanbtfdpaft in

Xofio paffierte jiingft ein ergößltcpe« ©efdjicptcpen. ®er
junge Atatm patte fid) bon ben Steigen einer Dorneptnen
Japanerin umftriden laffen, unb eine« Sage« fpradp bie
Same ben äöunjcp au«, fiep aud) einmal tn ber Sradjt
be« eleganten gaubourg jepen ju bürfen. ?|pr Sßunfcp
mar iptn Söefe^l : lofort beftellie ber galante tabalier
bei einer namhaften tarifer girma bie fomplette Aus»
rüftung einer ectjten Atobebame — in äüaprpett bie
neuefte toerbefferte Ausgabe alle« „Sichtbaren unb Un»
fichtbaren", ba« eine chic gefleibete Schöne ju ihrem An»
jug benötigt. Sie Orbre mürbe prompt ausgeführt, unb
balb langte eine gegeimntSDolle Stifte au« ber Rue be la
Sßaip an, bie mit ben foftbarften, niegefehenen Singen
angefüllt mar. Obenauf lag eine tüunberfcpöne Seiben=
tobe oon jartblauer garbe, bann folgten fpipenbejepte
gupon« unb ferner alle bi«treten Xoilettenfiücfe, bie nicht
für profane Augen befttmmt ftnb unb boep fo ftatiö« ge»
arbeitet merben, al« mügten fie einer gangen Armee oon
fritifierenben unb bemunbernben lölicten ftanb halten.
®ie polbe Xocpter be« SDtifabolanbe« mar nun euro»
päifchen Xotuttegepehnniffen gegenüber Don töftltcp«
Aatoetät. ®ie frattjöfifcpe SDtooefirma hatte bie Sachen
in bem Riefenfarton jorgfältig georbnet, unb gmar fo,
mie fte ber Reipe nach angegogen merben foUten, naep»
bem man fie Dorfichtig ausgepadt hatte, ©tngeoenf be«
Rate«, ben ihr Oer frangöfijche greunb gegeben, bie Xoi»
lettengegenftänbe fo angulegen, mie fie im Karton auf»
einanber folgten, magte bie japantfebe Schöne gar nicht,
bie Sachen erft perausjuttepmen. Sie mtgDerftanb ba«
umgelehrte Arrangement ganjlich unb gog in rüprenber
©infalt guet|t ba« feioene ïîletb an, bann alt Die anbeten
fchonen $mge, mie fie tarnen. S3ei einem gemiffen Xoi»
tettenftüd iq/lteplicp angelangt, jtanb fie einen »Moment
gang latlo« ba. iäalb aber fepien ihr ein Sicht aufgu»
gehen, unb läcpelnb ichlüpfte fie mit ben bereit« in fei»
oenen ftleiberärraeln ftedenben Armen in bie meiten
fpipenbejepten metgen ipantalon«.

XenlBefcplufj bilbete ein burchfichtig feine«, ärmellofe«
iöatiftgemanb, beffen reidjDergierter, petjförmiger Au«»
jehnitt fiep gar nicpt übel auf bem gartblauen Untertleibe
ausnahm, ©ingeputtt in eine mahre ©pmpponie Don
Spiçen, Setoen unb feinften 33atift lieg fiep bie bor»
nepme gapanertn gur frangôfifdjen äöotfcpaft fahren, um
ihrem lieben«mürbigen greunbe für feine groge Auf»
mertfamteit perfönltcp gu banfen. Alan fann fich ba«
(Sntfegen be«jelben Dorfteilen, al« er ba« Aefultat feine«
gutgemeinten Ahnte» in löegug auf Reihenfolge in ber
feltfamen ©rjcpeinuug feiner Angebeteten Derförpert fap.

©ins Braut al» Xotferirgriutnu.
Alan fagt oft, bag bie ©he eine Sotterie fei. $a«

ift nicht nur bilblid) toahr, benn e« ejiftiert in ber SChat
eine rufgfehe fßrobing, mo bie ©hen im SBege ber So«»
giehung gefdhloffen merben. gn SmolensE unb in ber
gangen ruffifepen fßroDing finbet, nach ber „Sßoft", biefe
fonberbare Sottene Dtermal im gapre gu feftgefegten
Seiten ftatt. ®er ©eminn ift ein junge« 3Jläbd)en au«
ber ©egenb, ber fßrei« eine« Sofe« 1 Rubel. ©8 merben
5000 Sofe ausgegeben, aber e« ift nur ein eingiger ®e=
mimt Dorhanben. Oer ©eminner hat bie Aiapl gmifchen
gmei Alöglicpfeiten : er betratet ba« Aläbchen, ba« bie
5000 Rubel al« Aliigift erhält ober er überlägt, menn
ihm ber ©eminn nicht gufagt, fein ©eminnlo« einem
greunbe. Sit biefem galle hat er natürlich feinen An»
fprudj auf bie 5000 Rubel, bie ba« ©igentum De« jungen
Aläbdjen« bleiben. ©« fann nun aber noch ein Dritter
gall eintreten: bie auëgeloftc löraut lehnt e« manchmal
ab, ben ©eminner gu heiraten, gn biefem galle merben
bie 5000 Rubel geteilt, fo bag bie beiben gntereffenten
je 2500 Rubel erhalten.

JL-fyzf 2* Spengler
praki. £lejçfro-J{omœopath. — Hydrotherapie.

assaffe (System Dr. JrfetjgrerJ und
schwed. Heilgymnastik-

tt6 Stapfen 116 jfeiden
J(t. Appenzell

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Sp englerius, Heiden. [1505

Mitelche glücfliche Xante ober liebtnbe ©rogmuöer hatte
CT nicht greube baran, ihre« ermarteten flehten Hieb»
Itng« S3abh » Ausftattung mit Spiçen unb Stiefereien
hübfeh gu Dergieren llnb melche forgltche Alutter münfepte
nicht, ihrer ermaehfenen Xodjter lieib» unb SBettmäfche
gefchmacfDoll ausgufchmücfen? Oie meiften meinen aber
au« ©rünben ber Sparfamfeit auf bie Anfchaffung fol»
chen Schmucfe« oergichten gu müffen. geh aber fertige
folche Stiefereien Don ©runb auf felber an, mache fte
nabelfertig unb berechne fie fo billig, mie fein gabrifant
mit fremben Arbehsfräften felbe liefern fann. geh fenbe
auf Verlangen Alufter mit 3ßret«angabe, menn bem 83e=

gehren ba» fßoftporto beigelegt mtrb. Senbungen im
föetrage Don über fünf granfen erlebige ich nnter Räch»
nähme foftenfrei. sietfctoe sttBeitwin sc. 3. iobo.

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais cette infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife fürmeinen eigenen
Gebrauch stets benütze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3-4 Stück von
Ihrer bew. Lilienmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

Como, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmich-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife

' hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Scheibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn dieselben teurer waren."

Sisikon, 3./9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.

„Ihre Karle bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, trotz des billigeren Preises nicht ent-
schliessen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem reduzierten Preise an Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Mühl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-Seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1. 1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benütze schon seit längerer Zeit sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. J. Suêz.

Nur die

Zürcher
Bergmanns Lilienmilch-Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma :

Bergmann & Cie., Zürich
und die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Apotheken, Droguerien und Farfümerie^Geschäften.
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St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 2Z der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Iuni ls898

Wo finde ich das wahre Glück?

finde ich das wahre Glück auf dieser armen

vielleicht bei jenem Mammon wohl, dem toten,
Nein, niemals findest du es dort, stalten Geld?
Such' es an einem andern Vrt.

Weilt es vielleicht im Freundeskreis, beim Wein
und Gläserklang,

Beim Spiel, beim Witz, beim Possentand, bei frohem
Nein, niemals findest du es dort, sLiederklang?
Such' es an einem andern (vrt.

Such' es im trauten Kreis daheim, in dem Fa¬
milienkreis ;

Bei deinem lieben Weib und Kind blüht .dir's so

Dort such's, gewiß dort findest du swonnèreich;

In wahrem Glücke deine Ruh'.

Dort laß dann sprudeln den Humor, dort spare
nicht den Scherz,

Und sieh', ein niegeahntes Glück zieht ein in deinem Herz.
Drum such' es dort in deinem Heim
Und nicht beim Freund und nicht beim Wein.

wie wonnetrunken strahlet dann des Weibes Aug'
dir zu,

wenn du daheim genießen willst des Feierabends Ruh';
wie schlägt vor Freude ihr das Herz,

Ihr Aug' blickt dankbar himmelwärts.

Und sieh', wie herzlich freut dein Kind sich deiner
Gegenwart,

Wie dann sein Mund so drollig spricht, sein Aug' so

Auch ihm ist's erst ein freudig Sein, sfreudig strahlt.
Wenn es den Vater hat daheim.

Welch' Glück, in kiebe so vereint den Pilgerpfad
Z» gehn,

In Freud' und leid' und langer Not fest zu einander stehn;
Die Zeit den Seinen voll zu weihn,
Die uns noch bleibt im Lrdensein.

Drum suche du das Glück daheim, in dem F a -

milienkreis,
Dort winket dir für deine lieb' der allerschönste Preis.
Nicht du allein find'st dann dein Glück,
Den Deinen auch bringst du's zurück. «. A.

"

Ein ergötzlicher Irrtum.
Einem Attaché der französischen Gesandtschaft in

Tokio passierte jüngst ein ergötzliches Geschichtchen. Der
junge Mann halte sich von den Reizen einer vornehmen
Japanerin umstricken lassen, und eines Tages sprach die
Dame den Wunsch aus, sich auch einmal m der Tracht
des eleganten Faubourg sehen zu dürfen. Ihr Wunsch
war ihm Befehl: >ofort bestellte der galante Kavalier
bei einer namhaften Pariser Firma die komplette
Ausrüstung einer echten Modedame — in Wahrheit die
neueste verbesserte Ausgabe alles „Sichtbaren und
Unsichtbaren", das eine chic gekleidete Schöne zu ihrem Anzug

benötigt. Die Ordre wurde prompt ausgeführt, und
bald langte eine geheimnisvolle Kiste aus der Rue de la
Paix an, die mit den kostbarsten, niegeschcncn Dingen
angefüllt war. Obenauf lag eine wunderschöne Seiden-
rove von zartblauer Farbe, dann folgten spitzenbesetzte
Jupons und ferner alle diskreten Toilettenstücke, die nicht
für profane Augen bestimmt sind und doch so statiös
gearbeitet werden, als müßten sie einer ganzen Armee von
kritisierenden und bewundernden Blicken stand halten.
Die holde Tochter des Mikadolandes war nun
europäischen Toitcttegeheimnissen gegenüber von köstlicher
Naivetät. Die französische Mooefirma hatte die Sachen
in dem Riesenkarton sorgfällig geordnet, und zwar so,
wie fie der Reihe nach angezogen werden sollten, nachdem

man sie vorsichtig ausgepackt hatte. Eingedenk des
Rates, den ihr ber französische Freund gegeben, die Toi-
lettengegcnstände so anzulegen, wie sie im Karton
aufeinander folgten, wagte die japanische Schöne gar nicht,
die Sachen erst herauszunehmen. Sie mißverstand das
umgekehrte Arrangement gänzlich und zog in rührender
Einfalt zuerst das seioene Kleid an, dann all die anderen
schonen Dmge, wie sie kamen. Bei einem gewissen Toi-
tettenstück schließlich angelangt, stand sie einen Moment
ganz latlos da. Bald aber schien ihr ein Licht aufzugehen,

und lächelnd schlüpfte sie mit den bereits in sei-
oenen Kleiderärmeln steckenden Armen in die weiten
spitzenvesetzten weißen Pantalons.

Den Beschluß bildete ein durchsichtig feines, ärmelloses
Batistgewand, dessen reichverzierter, herzförmiger
Ausschnitt sich gar nicht übel auf dem zartblauen Unterkleide
ausnahm. Eingeyullt in eine wahre Symphonie von
Spitzen, Selben und feinsten Batist ließ sich die
vornehme Japanerin zur französischen Botschaft fahren, um
ihrem liebenswürdigen Freunde für seine große
Aufmerksamkeit persönlich zu danken. Man kann sich das
Entsetzen desselben vorstellen, als er das Resultat seines

gutgemeinten Winkes in Bezug auf Reihenfolge in der
seltsamen Erscheinung seiner Angebeteten verkörpert sah.

Eine Braut als Lokteriegewinn.
Man sagt oft, daß die Ehe eine Lotterie sei. Das

ist nicht nur bildlich wahr, denn es existiert in der That
eine russische Provinz, wo die Ehen im Wege der LoS-
ziehung geschlossen werden. In Smolensk und in der
ganzen russischen Provinz findet, nach der „Post", diese
sonderbare Lotterie viermal im Jahre zu festgesetzten
Zeiten statt. Der Gewinn ist ein junges Mädchen aus
der Gegend, der Preis eines Loses 1 Rubel. Es werden
5000 Lose ausgegeben, aber es ist nur ein einziger
Gewinn vorhanden. Der Gewinner hat die Wahl zwischen
zwei Möglichkeiten: er heiratet das Mädchen, das die
5000 Rubel als Mitgift erhält oder er überläßt, wenn
ihm der Gewinn nicht zusagt, sein Gewinnlos einem
Freunde. In diesem Falle hat er natürlich keinen
Anspruch auf die 5000 Rubel, die das Eigentum bes jungen
Mädchens bleiben. Es kann nun aber noch ein dritter
Fall eintreten: die ausgeloste Braut lehnt es manchmal
ab, den Gewinner zu heiraten. In diesem Falle werden
die 5000 Rubel geteilt, so daß die beiden Interessenten
je 2500 Rubel erhalten.

<76 <76

Spreààà:
a» N'eâaAe» S-S n. 11-12 a» Roneàpen 11-12 INr.
Mttîooâ 2-4 OK?- en IpakseníiKnaen füo<e< Kaàko/Y.

IMelchc glückliche Tante oder liebende Großmutter haue
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorglrche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache ste

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei Fleißige Arbeiterin A. Z. loss.

kliiiK Asile öder ösM« làMàike.
„Die untersuckts Probe Kilienmilcb-Leike entsprickì àsn àkordsrungen,

die an gute Ikilette-Lsiks xu stellen sinck und muss als ricktig kergsstelltss
Fabrikat dsxeicknet werden."

15. ltpril 1897. ver Kantonsvkemiker äe« KantonsZiiriok.

„Lurisux cie vèritisr l'autksnticitê ckes assertions dans le „louroal à
lura" sur l'ekûcacitê äe votre savon au lait cks lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'smplopant suivant votre moàs. le suis stupéfait cks son ex-
csllsnce, et je puis assurer que je ne ksrai désormais usage ck'aucun autre
savon cks toilette et le recommanderai ckaleureusemsnt à toute personne,
le vous àevais cette iniinie reconnaissance.

às plus sincères compliments et salutations distinguées."
k. Lekmitx, Sienne.

„Nackdem ick seit längerer Zeit Ibre kilisnmilck-Lsike kür meinen eigenen
(ledrauck stets dsnütxe und mit derselben ssbr Zufrieden bin, so erlaube
icb mir, es Ibnen kiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird raube,
vom Wasser descbädigts Saut keeinllusst und bekommt beim Kebraucbe
der Leite bald Ibre Besckmeidigäeit wieder."

I 17. VI. 1897. Hcktunxsvoll llr. med. 8.

„Ick ersucke Lie bökl., mir sokort eine Lcbacbtel von 3-4 Ltück von
Ikrsr dew. kilienmilck-Leiks xu senden Ls tbut mir leid, Sie mit
einer solcben Kleinigkeit xu belästigen, aber bier ist nur die Lsike mit der
Oreieckkugsl xu erlangen, wslcbs mir durckaus nickt xusagt."

Lo ino, den 16. ?edruar 1896 Sockacbtungsvollst
l-rau /tntonio Brentano.

„Lckon seit 4 lakren gebraucbe icb kür mick und meine Kinder un-
unterdrücken Ikre lülienmick-Leike, okne in dieser Zeit auck nur ein einxigss
Ltück andere Leite verwendet xu baden. Was mir Ikre kilienmilck-Leike

kauptsäcklick lieb und gesckätxt mackt, sind in erster l-inie deren milde,
kautreinigende Kigsnsckakton, namentlick kür xarte Kindsrkaut, auck lässt
sie sick bis xum winxig dünnen Lckeibcksn abgebraucken, was icb bei
anderen Lsiken nock nie beobacktete, auck wenn dieselben teurer waren."

Lisikon, 3./9. 97. Socbacktungsvoll prau /tnna liedigen.

„Ibre Karle bestens verdankend, denackricktigs Lie kiemit, dass icb micb
xu einer andern, als lülisnmilck-Leiks, trotx des billigeren Preises nickt ent-
sckbesssn mag. Sa icb mir wobl denke, dass Lie die scböns bilisnmilcb-
Lsike xu einem reduxisrtsn preise au private nickt versenden werden, so
bitte icb um Kntscbuldigung und bin nun wieder, wie bis dabin, darauk an-
gewiessn, dieselbe xum vollen preise in der itpotksks xu bolsn."

Lolotkurn, 10. lanuar 1895. Bockacktungsvoll prau Iliöki.

„1e ms sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Kenèvs, 3 avril 1897. luiiette 8t
„püble mick gsxwungsn, Iknen xu sckrsiden, dass ick mit Ibrer

bekannten bilisllmilcb-Lsiks sebr xukrisdsn bin und sie seit längerer Zeit meine
bisblillgsssiks geworden ist. lls ist das sinxige von den vielen angewandten
Mitteln, wslckes mir xu einer kriscksn Bautkarde verkalk und mick von den
lästigen Lommsrsprosssn bskreits."

Waltensckwil, 26.1.1898. Bockacktend k». Ida Ltiorii.

„Ick benütxs sckon seit längerer Zeit sowokl in meiner Kamilie, als auck
in meiner Praxis Ikre kilienmilck-Leike und bin damit sskr xukriedsn."

ll. Lvkreibor-Waldnor, Hebamme, Basel.

„Votrs envoi de savon au lait de lis m'a parkaitsment satisfait, klerci.
Lsrvsx-moi toujours de même st recevex mss salutations très-emprsssèss."

Bs'nève. I. Luêx.

Nui- âis

ist à allein eck to koswetisede d'oilette-Leike kür warten, weissen ?sint und träAt stets die ?irwa:

SsrZmsnn â Ois., ^llrieii
und die

worauf Aenau xu aekten ist, uw sieb vor vielen rninderwertiAen MelialiwunAen xu scliutxsn.

Vorrätig à Ltüok 75 Ots. in äsn Orogusidsri unâ ?eu'küiriSi'is^OSsoIiäktsr».
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Sditoetjer brauen -%tiîun& — Blätter für ben häustidien Brei«

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Thee für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lunge nnd des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central-Depot von A. Wolffsky,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Spécialités
renommées J.KLAUS

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et acidulés J.KLAUS,

Gaufrettes
aux fruits.

J.KLAUS

pÄKlc J.KLAUS

Sparsamkeit bringtGlück
Es werden geliefert:

Für ä'/a Pfund Woll-Lumpen Stoff
zum Buckskin-Anzug.

Für 3 Pfund Woll-Lumpen Stoff
zum Hauskleid. [1493

Für V/2 Pfund Woll-Lumpen Stoff
zum Unterrock.

Desgl. Teppiche, Schlafdecken,
Läufer, Mantel- und Herren-Lodenstoffe.

Alles gegen dementsprechend
billige Nachzalilung. Muster franko.
8. Frank, Hoym a. Harz, Kr. 62.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Betspiel für eine einfache Einrichtung::
Schlafzimmer in Nussbaum, matt and poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffiände 12, Zürich.

Gelenkrheumatismus.
Ein heftiger Gelenkrheumatismus mit hochgradigen Schmerzen und

Anschwellung der Gelenke hatte mich derart heimgesucht, dass ich bettlägerig
war und mich fast nicht mehr bewegen konnte. Von diesem schmerzhaften
Leiden hat mich die Priratpoliklinik in Glarns, an welche ich mich, veranlasst

durch die vielen ausgeschriebenen Heilungen, wandte, durch briefliche
Behandlung befreit. Ich habe jetzt keine Schmerzen mehr und kann meine
Arbeiten ohne jede Beschwerde verrichten. Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt.
1897. Gottf. Kummer, Schreiner in Bütikofen b. Burgdorf, tgf Die Echtheit
der Unterschrift bestätigt : Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt. 1897. Jb. Schweizer,
Gemeinderat. "Vll Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns."

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige B ottinen liefern

Huber, Gressly & Gie.
Laufenburg.

1000a3000f
können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Ein Kind kann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Frauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, welcher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Southwark Street 67, London S- E.

(H 3894 X) [1504

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Snters Selfensptthne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Snters Nelfen-

spfthne. — Alieinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

'rholungsbedürftigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Räume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Rat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

«Tmperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher "Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.— Direkt zu beziehen durch

1151] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Villa Rosalie
Eglisau

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

z Sanatoriüm z
NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Müch-
kuren, Terrainkuren, schattige An¬

lagen, Seebäder.
Telephon Telephon

Tramverbindung.
1404] " Möri, prakt. Arzt

Hüne einfache, billig-e

Eier- 11628

Konservierungs-Methode
bei welcher die Eier über ein Jahr
vollkommen frisch bleiben, teilt gegen
Einsendung von 80 Cts. in Briefmarken
franko mit: «J. Stark, Kreuzungen

(Kt. Thurgau). (O D 738 K)

Hygieinische Schutzartikel für Dämon.

Preisliste sende verschlossen. |10*i

Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Käse-Versand.
Feinsten Emmenthaler

5 Kilo à Fr. 8, versendet franko gegen
Nachnahme [1487

Jb. Wymann, Langnau i. E.

W.Kaiser, Bern: Jugendschrlften,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 V) [1036

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (1387

die Portrait-Fabrik von
AldeivHohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse 43.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Basel (Lodwsis), v^lkstrasss.
Loeden ersodien del uns in II. àklage

das koedwicktigs Sued von prok. S. iltur :

krauen- unà kkeariì.
Lin praktisvber vatgeber in alien

Leidens- u. Ereudensiragen li. Lbeiebens.
vas Sued wird sied in )edsr Eds aïs

Eriedensstikter unà klüekspsndsr srwsi-
sen unà der edelste unà edrliedsts vaus-
freund ssin. — kreis gut geb. Er. 6.50,
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§ausiDittljpj)üfiliüje ©iQtistolap to gdjitop Irannt-Jettmiß.

(ErTcßöiut am öriflett $ontt{ag jeSett Renale.

St. ©allen 9ÎV. (5. 3ur" I898

Qefcfyxdfyte ^txdkev&.
^i®?ie SSermenbung beê 3ucferê put SBürgen unferer ©Reifen tft nocl)

giemtid) jungen Eahtmê. Gcrft feit bern ©nbe beê großen 30jä£)=

rigen Sriegeê begann berfetbe ben ©Ijarafter eineê Supêartifetê p Der?

ïieren unb bie biê batfin üblichen Serfûfîungêmittet p berbrängen. 28tr
motten im fotgenben einen furgen gefd)id;ftid)en tteberbtict über bie tpers
fünft unb bie ©inbürgerung biefeê jejgt altgemein unentbehrlichen ®e*

nujjmittetê 31t geben fuctjen.

®er gefd)id)ttict)e Sortäufer beê Ifucferê iff ber Sienenljonig, beffeit
©ebraud) aber and) burcfyauê nicf)t überall, ba befannt ift, mo berfetbe
borfommt. Sefonberê fteifdjeffenbe Sötfer, mie bie Eungufen, Salben,
Eibetaner, bie SBatbnomaben fftorbafienê unb bie tyägerbötfer Stmerifaê

tieradjten feinen ©enufj bireft. Stnberê bei ben Sitten. ®ie ®ried)en
berffiûnbten ben tponig bei it)rem „göttlidjeri ftofdjtranf", ber SerberuS

mirb, um i£)n angutocfert, mit tponigfitcfjen gefüttert, ebenfo bie Ijeitige
©djtange ber Sttïjener auf ber Stfrobotiê unb bie ^eiligen Srofobite in
ben ägt)btifef)en Eemfietn. tponig fpiette bei ben Eotenopfern eine grofje
Stoße, mie bie Sienen im Suite ber ©ereê unb 5ßroferfaina unb 3euê
mirb auf Sreta mit iponig unb ÜDtitd) aufgewogen, Sefonberê bcrütjmt
mar in ©riedjentanb ber tponig beê §ijmettuê bei Sitten, !ym gangen
Stttertum gab ber iponigbanbet einer großen Stugaïjt bon fßerfonen
ben Sebenêunterljatt unb befonberê fd|mungl)gft mürbe berfetbe in ©rie^
djentanb, ©übitatien unb ©trurien betrieben. @0 berfaufte gu ©afaiê'
Reiten ein tpänbter jciljrtid) bon feinem ein Eagmerf großen Etpmiam
garten für 10,000 ©eftergen £>onig (2500 Stf.). Son anberen Säubern

fdjeint nad) ber Stuêfage ber Sibet baê I;ei£ige Sanb befonberê ï)oni%'

reid) gemefeit 51t fein; beim an nidjt meniger beitu 21 ©teilen mirb
barauf fjingemiefen. ÜJtett) mar aucb baê Stationatgetränf ber tgnbo*

germanen, Serer, ©allier, graulen maren Siebl)aber berfetben. 5n
Serorbnungen Sartê beê ©rofjen über bie Sermattung ber fönigtidjen
Eontänen mirb ber Sienengudjt befonberê gebadjt. Sitbmig ber SDeutfdje

DMiMMstliche GMisbeilM der Schwetzer Frlliien-Zeitimg.

Erscheint am Srikksn Sonntag ^eSeu Monats.

St. Gallen Nr. i». Juni fgHS

KescHichte öes Juckers.
^Vi^ie Verwendung des Zuckers zum Würzen unserer Speisen ist noch

ziemlich jungen Datums. Erst seit dem Ende des großen 30jäh-
rigen Krieges begann derselbe den Charakter eines Luxusartikels zu
verlieren und die bis dahin üblichen Versüßungsmittel zu verdrängen. Wir
wollen im folgenden einen kurzen geschichtlichen Ueberblick über die
Herkunft und die Einbürgerung dieses jetzt allgemein unentbehrlichen
Genußmittels zu geben suchen.

Der geschichtliche Vorläufer des Zuckers ist der Bienenhonig, dessen

Gebrauch aber auch durchaus nicht überall da bekannt ist, wo derselbe
vorkommt. Besonders fleischessende Völker, wie die Tungusen, Lappen,
Tibetaner, die Waldnomaden Nordasiens und die Jägervölker Amerikas

verachten seinen Genuß direkt. Anders bei den Alten. Die Griechen
verwandten den Honig bei ihrem „göttlichen Mischtrank", der Cerberus

wird, um ihn anzulocken, mit Honigkuchen- gefüttert, ebenso die heilige
Schlange der Athener auf der Akropolis und die heiligen Krokodile in
den ägyptischen Tempeln. Honig spielte bei den Totenopfern eine große
Rolle, wie die Bienen im Kulte der Ceres und Proserpina und Zeus
wird auf Kreta mit Honig und Milch aufgezogen. Besonders berühmt
war in Griechenland der Honig des Hymettus bei Athen. Im ganzen
Altertum gab der Honighandel einer großen Anzahl von Personen
den Lebensunterhalt und besonders schwunghaft wurde derselbe in
Griechenland, Süditalien und Etrurien betrieben. So verkaufte zu Casais'
Zeiten ein Händler jährlich von seinem ein Tagwerk großen Thymiangarten

für 10,000 Sesterzen Honig (2500 Mk.). Von anderen Ländern
scheint nach der Aussage der Bibel das heilige Land besonders honigreich

gewesen zu sein; denn an nicht weniger denn 21 Stellen wird
darauf hingewiesen. Meth war auch das Nationalgetränk der Jndo-
germanen, Kerer, Gallier, Franken waren Liebhaber derselben. In den

Verordnungen Karls des Großen über die Verwaltung der königlichen
Domänen wird der Bienenzucht besonders gedacht. Ludwig der Deutsche
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befteßt bei SStfc^of ©orbert für fiel) xtrtb fein ©efotge âo ©inter SOÎetlj

rtnb ebenfobiel ©inter iponigtoein. Sari ber Statute fiebert ben.SIöfiern
ftoniglieferungen bon ben tpinterfaffen unb ettoag fpater fanb fogar
jährlich ein grofjer tponigmartt in ©t. ®enig bei ißarig fiait. Su ®eutfcf)=
fanb tnar bag Rentrant ber .'ponigbrübuftion Dürnberg unb bie hiefigen
Seibler fatten fogar ein eigenes ©ericEft, bag put legten SKal 1799

abgehalten tourbe.
Heber Lienen unb iponig berichtet attei) bie ©bba an berfdjiebenen

©teilen; bon ber SSMtefdje faßt §onigtI)au, ben SJIetl) für bie ©otter
liefert bie Stoge tpeibrun unb ber Slutmetl) gibt bent ©falben ben

Ijerjerfreuenben ©efang n. f. to.

®od) nun §u unferer eigentlichen Stufgäbe. ®ag Surferrohr ftantntt
aui Bengalen ober Stffant, ber -Kante ber ©tabt „®ui" bebeutet toört*
licit) „Surferftabt". Sünfangg fog ntan bie faftigen ©tenget nur aug,
aber fdjon itn ©efepud) ber SJtanu unb ben großen inbifdjen ©pen
Wirb beg Suderrolfreg ©ribäl)mtng getljan. ®ag tßftanjen beg Sïoljreg
fanb unter feierlichen Serentonien ftatt unb bei ber ©ritte int Sîobentber
tourbe ait! bent erftgefdjnittenen Sftoijre §u ©hren Sifd)mtg' ein Sranj
geftodjten. Sei ©eburten, tpocfjjerfen unb Segräbniffen fftielte ber ©aft
beg Suderroljreg eine grofje Stoße unb ebenfo tourben mit ihm Suchen
angeteigt. Stud) in ber SJÎebijin tourbe berfelbe bielfacEf Oerloanbt.
®urdt Sttejanberg' beg ©roffen inbifd)en Selbpg tourben and) bie

©riechen mit bent SurferroI)re belannt, bort fanb eg nun bereinjelt
Serbreitmtg, bie erft ben Strabern borbeïjaïten blieb, gut Soran unb
fetbft unter ber Stegierung ©hogroëg I. (531—78) ift eg noch ken Strabern
ganjtid) unbeïannt, aber fd)on unter Dinar ftnben mir feinen Stnbau

hodjbefteuert. Sefonberg loflartgte man eg in ©ufiana an. Unter 93toâ*

ririp (661—80) tourbe eg ipoffitte, feine ©ünfttinge mit Surfertorten
ju befdjenten unb ©uteiman (615—17) tief) fid) fogar gur Stacht Surfer*
bäderei an fein Sett fteßen ttnb in ben tparentg tourben llnmaffen bon
geändertem, eiggetül)ltem Stofenloaffer fonfuntiert, loät)renb bie SRänner
bamatg nod) SBein tränten, beffen ©enuf erft f^äter abtarn. Ungeheure
®imenfionen nahm ber ®afetturug unter ben SIbbaffiben an. ©d)ott
morgeng afs ntatt SWanbettorte ttnb füfje Staffen, bie ®afelauffäp
toaren attg Sudor, Stinbra ttttb Samb|ér hergefteßt ttitb ^brat)im ibtt
Siat)bi berfafjte fogar ein Sod)bud) über Surferbäderci, toährenb ber*
juderte Sßiftagien nad) ihrem ©rfinber nod) heute atg Sabibiffen im
Orient betannt finb. ®amagtug lieferte eingemachte grûcf)te, Sagbab
Durften unb ©ranaten, Somen tanbierte Setetbtätter unb aufjerbent
berftanb matt eine ilnntaffe berfd)iebener ©orbetg horjufteïïen. Su
biefe Sott faßt aud) bie ©rfinbung ber Konfetti rtnb beg SBerfeng mit
fetben.
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bestellt bei Bischof Gorbert für sich und sein Gefolge 29 Eimer Meth
und ebensoviel Eimer Honigwein. Karl der Kahle sichert den Klöstern
Honiglieferungen von den Hintersassen und etwas später fand sogar

jährlich ein großer Honigmarkt in St. Denis bei Paris statt. In Deutschland

war das Zentrum der Honigproduktion Nürnberg und die hiesigen

Zeidler hatten sogar ein eigenes Gericht, das zum letzten Mal 1799

abgehalten wurde.
Ueber Bienen und Honig berichtet auch die Edda an verschiedenen

Stellen: von der Weltesche fällt Honigthau, den Meth fur die Götter
liefert die Ziege Heidrun und der Blutmeth gibt dem Skalden den

herzerfreuenden Gesang u. f. w.

Doch nun zu unserer eigentlichen Aufgäbe. Das Zuckerrohr stammt
aus Bengalen oder Assam, der Name der Stadt „Gui" bedeutet wörtlich

„Zuckerstadt". Anfangs sog man die saftigen Stengel nur aus,
aber schon im Gesetzbuch der Manu und den großen indischen Epen
wird des Zuckerrohres Erwähnung gethan. Das Pflanzen des Rohres
fand unter feierlichen Zeremonien statt und bei der Ernte im November
wurde aus dem erstgeschnittenen Rohre zu Ehren Vischnus' ein Kranz
geflochten. Bei Geburten, Hochzeiten und Begräbnissen spielte der Saft
des Zuckerrohres eine große Rolle und ebenso wurden mit ihm Kuchen
angeteigt. Auch in der Medizin wurde derselbe vielfach verwandt.
Durch Alexanders' des Großen indischen Feldzug wurden auch die

Griechen mit dem Zuckerrohre bekannt, dort fand es nun vereinzelt
Verbreitung, die erst den Arabern vorbehalten blieb. Im Koran und
selbst unter der Regierung Chosroës I- (531—78) ist es noch den Arabern
gänzlich unbekannt, aber schon unter Omar finden wir seinen Anbau
hochbesteuert. Besonders pflanzte man es in Susiana an. Unter Moâ-
riritza (661—89) wurde es Hofsitte, seine Günstlinge mit Zuckertorten
zu beschenken und Sulciman (615—17) ließ sich sogar zur Nacht
Zuckerbäckerei an sein Bett stellen und in den Harems wurden Unmassen von
gezuckertem, eisgekühltem Rosenwasser konsumiert, während die Männer
damals noch Wein tranken, dessen Genuß erst später abkam. Ungeheure
Dimensionen nahm der Tafelluxus unter den Abbassiden an. Schon
morgens aß man Mandeltorte und süße Krapfen, die Tafelaufsätze
waren aus Zucker, Ambra und Kampher hergestellt und Ibrahim ibn

Mähdi verfaßte sogar ein Kochbuch über Zuckerbäckerei, während
verzuckerte Pistazien nach ihrem Erfinder noch heute als Kadibissen im
Orient bekannt sind. Damaskus lieferte eingemachte Früchte, Bagdad
Quitten und Granaten, Jemen kandierte Betelblätter und außerdem
Verstand man eine Unmasse verschiedener Sorbets herzustellen. In
diese Zeit fällt auch die Erfindung der Confetti und des Werfens mit
selben.
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®urd) bie Straber lam bag .p,ttd:ettol)r gunädjft nad) Stegppten,
bag fcfjon ïitrge peit nad) ber Einführung beSfet&ert ber tpauptprobugent
murbe, befonberg alg man Ijter ben puder gu raffinieren erlernt hatte.
®er puderlonfum ant tpofe ber Kalifen tear enortn. @o berbraucpte
int iyafire 1040 9îafftri ®|agrau für feine fpoftafet mährenb beg gefteg
Stamagan 76,300 Silo pttder. Stuf ber ©afet ftanb unter anbernt
ein Orangenbaum aug puder ttnb um biefen 1000 puderftgttren rtnb
bet ber tpodjgeit beg Kalifen Sit Muftabt Sfi'ttat mit ber ®od)ter bon
Mateï ©djajj tourben attd) 61,000 Sîtto puder berbraudjt. ®ie pudere
inbuftrie Stegppteng ttmcljg fo an, baff ber Satif Sit tpalim (996—1021)
ein Monopol baraug machte unb gum ©djutje biefer iynbuftrte einmal
5000 gaff tponig in ben Stil toerfen tief). ©cpon, bamatg fannte man
etn Srtftrument, um ben pudergeljütt feftguftetten.

Mit ben Strabern berbreitete fid) bie Suttur beg puclerroifteg über

gang Storbafrila, ©igitien big mad) Spanien. Senebig erhielt ben erften
puder aug ©prien unter bent ©ogen örfeotg IV., aber erft burd) bie

Sreuggitge murbe er altgemeiner beïannt. Stntiodjia lieferte biet puder,
fo an Sönig SSatbuin einmal 11 Samettafien. Stnfangg beg 12. iyaljrs
Ifunbettg heftigen bie Sknetianer fd)on 80 Meiertjöfe mit puderptantagen
in ©prten ttnb ebenfo bie popanniter unb ©eutfdjtjerren. grtebrid) II.
fcf)üt)te btefe iynbttftrie gang befonberg unb in ben Stffiffen beg $ottig=
reid)eg gerufatem tjanbett ein ganger- Slbuliititi bon ber puderfteitev
ttttb in alten tßi'tgerberidjten ift bom. puderrotir bie Siebe. 1150 finbett
mir in Senebig fd)on puderbäder unb am Enbe ber Sreuggüge be=

ftanb ein regelmäßiger pudertjanbet gmifcpett btefer ©tabt unb ©prtett,
Stegppten unb ©ppern.

SSott ©panten aug nahm ber pitü'errohrban bte Canarien, SIgoren
unb Mabeira itt Söefijg ttnb Sart V. baute feine großen SfMäfte in
Mabrtb unb ©otibo lebigtid) attg ben Eingängen beg pudergolteg.

DIad) ber Entbedung Slmerilag legten bie ©panier guerft auf ®o=

ming'o, bann auf Kuba, in Sieufpanien, Meyiïo unb ißeru fitantagen
an, mätprenb bie 5ßortugiefen bag Mot)r bon Mabeira nacp Sörafitien
brauten. Seiber mar gerabe bie Einführung beg puderrotjreg in
Stmerüa ber Sluläfs gu bem fchmat)tid)en ©Itabenljanbet. .Spanptfiapets

piaf) für ben amerifantfdjen pudèr mar Stffabon unb bie großen füb=

beutfcpen ipanbetghäufer ber gmrgger ttnb SBetfer hatten begmegen eigene

^itiaten bort. 1503 fdjtoffen bie SSetfer mit üönig Manuel Pott fßor=

htgat einen SSertrag, ber ihnen bett bireftett 83etfet)r mit ben portu=
gteftfdjen Kolonien ficperte. 1505 beteiligten fie fid) an 2 ©cpiffen mit
66,000 ®it!aten unb obgteid) biefetben 4 fgahre lttüermegg blieben be=

trug ber Sieingemtnn noch immer 175 °/o.

®er bamatige pitdei'hanbet ging bon Stffabon über SIntmerpen,
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Durch die Araber kam das Zuckerrohr zunächst nach Aegypten,
das schon kurze Zeit nach der Einführung desselben der Hauptproduzent
wurde, besonders als man hier den Zucker zu raffinieren erlernt hatte.
Der Zuckerkonsum am Hofe der Kalifen war enorm. So verbrauchte
im Jahre 1040 Nassiri Chosrau für seine Hoftafel während des Festes
Ramazan 76,300 Kilo Zucker. Auf der Tafel stand unter anderm
ein Orangenbaum aus Zucker und um diesen 1000 Zuckerfiguren und
bei der Hochzeit des Kalifen Al Muktadi Billat mit der Tochter von
Malek Schah wurden auch 61,000 Kilo Zucker verbraucht. Die
Zuckerindustrie Aegyptens wuchs so an, daß der Kalif Al Hakim (996—1021)
ein Monopol daraus machte und zum Schuhe dieser Industrie einmal
5000 Faß Honig in den Nil werfen ließ. Schon, damals kannte man
ein Instrument, um den Zückergehalt festzustellen.

Mit den Arabern verbreitete sich die Kultur des Zuckerrohres über

ganz Nordafrika, Sizilien bis nach Spanien. Venedig erhielt den ersten

Zucker aus Syrien unter dem Dogen Orfeols IV., aber erst durch die

Kreuzzüge wurde er allgemeiner bekannt. Antiochia lieferte viel Zucker,
so an König Balduin einmal 11 Kamellasten. Anfangs des 12.
Jahrhunderts besitzen die Venetianer schon 80 Meierhöfe mit Zuckerplantagen
in Syrien und ebenso die Johanniter und Deutschherren. Friedrich II-
schützte diese Industrie ganz besonders und in den Assisse» des Königreiches

Jerusalem handelt ein ganzer Abschnitt von der Zuckersteuer
und in allen Pilgerberichten ist vom, Zuckerrohr die Rede. 1150 finden
wir in Venedig schon Zuckerbäcker und am Ende der Kreuzzüge
bestand ein regelmäßiger Zuckerhandel zwischen dieser Stadt und Syrien,
Aegypten und Cypern.

Von Spanien aus nahm der Zuckerrohrbau die Kanarien, Azoren
und Madeira in Besitz und Karl V. baute seine großen Paläste in
Madrid und Tolido lediglich aus den Eingängen des Zuckerzolles.

Nach der Entdeckung Amerikas legten die Spanier zuerst auf
Domingo, dann auf Kuba, in Neuspanien, Mexiko und Peru Plantagen
an, während die Portugiesen das Rohr von Madeira nach Brasilien
brachten. Leider war gerade die Einführung des Zuckerrohres in
Amerika der Anlaß zu dem schmählichen Sklavenhandel. Hauptstapelplatz

für den amerikanischen Zucker war Lissabon und die großen
süddeutschen Handelshäuser der Fergger und Welser hatten deswegen eigene

Filialen dort. 1503 schlössen die Welser mit König Manuel von
Portugal einen Vertrag, der ihnen den direkten Verkehr mit den

portugiesischen Kolonien sicherte. 1505 beteiligten sie sich an 2 Schiffen mit
66,000 Dukaten und obgleich dieselben 4 Jahre unterwegs blieben
betrug der Reingewinn noch immer 175°/».

Der damalige Zuckerhandel ging von Lissabon über Antwerpen,
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Söln nach granlfurt a. Tl., Weldjed ber Apaitt»tftauetpfan fur ®eutfch=
ïanb War. Antwerpen faut unter fpanifd)er ^êrrfdjctft herunter unb

an feine '©telle trat Slinfterbam. -©chon 1596 hatten bie Hpûanber
îyaba erreicht unb 1601 fuhren nidjt Weniger aid 84 I)ottânbifcï)e Suder=
fcfjiffe auf bent 39teere. 1602 folgt bie ©rünbung ber oftinbifdjen Som=

pagttie, bie ben gangen oftinbifdjen Suderljanbeï in bie Çiânbe ber

Hollänber lieferte.
Sngwifdjen war SSenebig aber leinedwegd untätig gewefen, utn

ben einträglichen Suderhanbel für fid) gtt begatten. ®er 1505 abge=

brannte gonbaco tebedco Würbe für 30,000 ®ufaten Wieber aufgebaut
unb 1511 laufen bie ®eutfd)en in SSenebig für 140,000 ®ulaten Suder.
Uber bie Sonlurreng Siffabond War gu groß unb fcßon 1520 jnußte
SSenebig bie ©egel ftreicpen unb feine ©inläufe in Siffabon felbft mad)en.
3n SSenebig Würbe ber Suder befonberd aid SurudWare berarbejtet
unb fdjon 1514 mußte bie ©ignoria bad übermäßige SSergolbett bed

SuderWerld Verbieten unb um biefeïbe S£it laut hier aucf) bad ©on?

fettiwerfen auf. iBon SSenebig gingen biefe feinen Sudermaren in alle
28elt unb utn fo fonberbarer ift ed, baß Weber Urioft noci) ®affo bed

Suderd ©rWähnttng tl)un, Wäljrenb bie gleichzeitigen rtti11elf)o cl)beutfcl)ett

®icl)ter ihn fcßon lennen. ©Ijaledfpeare unb feine ffeitgenoffen fprecßen
oft bon ihm unb ©lifabetl) bon ©nglanb foE fogar beut übermäßigen
©emtffe bon SudetWerf ihre fcfjWarjen Sühne berbanlt hüben.

®och bauerte ed noch lange, bid man in ®eutfchlanb baran bad)te,
Suderraffinerien gu errichten. ®ie erfte grünbete Seonharb SKoth in
Uugdburg 1573, bann folgte ®redbett 1597, Hamburg unb Dürnberg,
Wo jetst erft redjt bad (panbrnerl ber „Sebgetten" aufblühte. Um biefe

Seit hutte ber Çtanbelëweg für Suder eine gang eigentümliche Stoute

eingefd)lagen. ÏJian begog ben Weißen Suder bon SRabeira über Siffa?
bon, Untmerpen, Dürnberg unb bon hier fanbte man ißn nod) mit
©eWimtft nach Sßenebig. Sn ®eittfd)lanb war ber Suder auch im
16. Sahrßunbert nod) immer fetjr teuer unb bei ber ipodjgeit Ulrid)3
bon SBürttemberg befahl biefer ftatt Suder 35 ißfunb ©üßholg angu=
laufen. Uber fdjon 1540 ift Suderware in ©übbeutfdjlanb wenigfiend
fetjr belannt unb auf ber $afel )pergog§ UIbred)t IV- bon ©aient ftnben
mir fdjon ein reltgiöfed ©djaugeridjt attS Suder (1509) unb gerbinanb
al§ römifd)er ®önig erhielt 1546 auf einer Stedjnung 27 ißfunb Suder
angefdjrießen. SKit bem beginn bed 30jährigen Srieged fiel ber Suder?
lonfum gang bebeutenb in ®eutfd)lanb unb erft bad ©eifpiel Subwigd
bed XIV. unb feiner prächtigen Hofhaltung ließ auch in weiteren
Greifen bad ©ebürfnid nach biefem ©enußmittel auflommen, befonberd
aid man attd) ttod) ben ©ctutß bed Saffeed unb ber ©hololabe lernten
lernte. UUerbingd blieb ber ©ebraud) bed Suderd immerhin ein ißri=
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Köln nach Frankfurt a. M., welches der Hauptstapelplatz für Deutschland

war. Antwerpen kam unter spanischer Herrschaft herunter und

an seine Stelle trat Amsterdam. Schon 1596 hatten die Holländer
Java erreicht und 1601 fuhren nicht weniger als 84 holländische Zuckerschiffe

auf dem Meere. 1602 folgt die Gründung der ostindischen
Kompagnie, die den ganzen ostindischen Zuckerhandel in die Hände der

Holländer lieferte.
Inzwischen war Venedig aber keineswegs unthätig gewesen, um

den einträglichen Zuckerhandel für sich zu behalten. Der 1505
abgebrannte Fondaco tedesco wurde für 30,000 Dukaten wieder aufgebaut
und 1511 kaufen die Deutschen in Venedig für 140,000 Dukaten Zucker.
Aber die Konkurrenz Lissabons war zu groß und schon 1520 snußte

Venedig die Segel streichen und seine Einkäufe in Lissabon selbst machen.

In Venedig wurde der Zucker besonders als Luxusware verarbeitet
und schon 1514 mußte die Signoria das übermäßige Vergolden des

Zuckerwerks verbieten und um dieselbe Zeit kam hier auch das Con-
fettiwerfen auf. Von Venedig gingen diese feinen Zuckerwaren in alle
Welt und um so sonderbarer ist es, daß weder Ariost noch Tasso des

Zuckers Erwähnung thun, während die gleichzeitigen mittelhochdeutschen

Dichter ihn schon kennen. Shakesspeare und seine Zeitgenossen sprechen

oft von ihm und Elisabeth von England soll sogar dem übermäßigen
Genusse von Zuckerwerk ihre schwarzen Zähne verdankt haben.

Doch dauerte es noch lange, bis man in Deutschland daran dachte,

Zuckerraffinerien zu errichten. Die erste gründete Leonhard Roth in
Augsburg 1573, dann folgte Dresden 1597, Hamburg und Nürnberg,
wo jetzt erst recht das Handwerk der „Lebzelten" aufblühte. Um diese

Zeit hatte der Handelsweg für Zucker eine ganz eigentümliche Route
eingeschlagen. Man bezog den weißen Zucker von Madeira über Lissabon,

Antwerpen, Nürnberg und von hier sandte man ihn noch mit
Gewinnst nach Venedig. In Deutschland war der Zucker auch im
16. Jahrhundert noch immer sehr teuer und bei der Hochzeit Ulrichs
von Württemberg befahl dieser statt Zucker 35 Pfund Süßholz
anzukaufen. Aber schon 1540 ist Zuckerware in Süddeutschland wenigstens
sehr bekannt und auf der Tafel Herzogs Albrecht IV. von Baiern finden
wir schon ein religiöses Schangericht aus Zucker (1509) und Ferdinand
als römischer König erhielt 1546 auf einer Rechnung 27 Pfund Zucker
angeschrieben. Mit dem Beginn des 30jährigen Krieges fiel der Zuckerkonsum

ganz bedeutend in Deutschland und erst das Beispiel Ludwigs
des XIV. und seiner prächtigen Hofhaltung ließ auch in weiteren
Kreisen das Bedürfnis nach diesem Genußmittel aufkommen, besonders
als man auch noch den Genuß des Kaffees und der Chokolade kennen
lernte. Allerdings blieb der Gebrauch des Zuckers immerhin ein Pri-
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bitegtum her woI)tt)abenben Staffen unb unjä^tig finb bie SSerbote gegen
biefen S.uptSartiM im 18. jyahrlpnbert unb anfangs biefeS ^5al;rb)xinber±S.
®rotsbem nahm ber ^ü'iferberbraud) ftetig p, aber allgemein als 9SotfS=

nahrnngSmittet barf berfetbe erft betrachtet werben, feitbem man baS

SSerfa^ren entbecïte, auS ben billigen .Qucferritben ein bem fRö-|rpcfe.r
ebenbürtiges Sßrobubt herpfteüen unb baSfetbe buret) feine S3itligfett
jebermann gugängtid) p machen.

tpexviexveQetxi. *)
1. ®ie ®ebienung bei einem ©efetlfd)aftSeffett muff labeltoS fein,

®ie tpauSfrait barf nirgenbS mit SBort ober S8Iic£ eingreifen. ®a bte

toenigften ®ienftboten bieS berftetjen, mietet man fid) Sohnbiener, welche

man jebod) t)tnfid)tlid) beS ®rin!enS beauffid)tigen mu|, ober Sotjw
bienerinnen, eine auS 3forbbeutfcl)tanb ftammenbe, feb)r in Slufnaljme
ïommenbe unb empfehlenswerte (Sitte. ®iefen fowot)t wie bem eigenen
©efinbe gibt man eine ©tunbe bor iöeginn ber ©efettfdjaft ein träf»
tigeS, warmeS Stbenbbrot mit $heH nach *>er ©efettfdjaft töier ober
SBein. ®en männlichen SSebienten gibt man eine pgetorfte glafdje
SBein pm fOîitnehmen. ®ie gemietete ®ienerfchaft tjat beim ®ifd)becfett

p helfen, eS ebentuell fetbftänbig p übernehmen, gd) rate bir jebod),
bafj bu menigftenS babei bXeibft. ®er funbige ©aft erfennt ja auf ben

erften SSticb, ob ber ®ifdj nad) ©afthofSmanier ober nad) bem ©efdjmac!
ber ipauSfrau gebedt ift. ®en Sntfdjer täjjt man nicht mit ferbieren.
®aS Stallparfüm ift unerträgtid) für biete unb berrät fid) trot) aller
©egenmittet.

2. ®ie Söebienung ber ©öfie gefd)el)e geräufcptoS. SOtan taffe teicpteS

©cfauhWert ebentuell mit ©ummifohten, tragen. ®ie männlichen ®ienft=
boten erhatten weifje, baumwollene tpanbidphe. ®ie 3Käbd)en tragen
eine grofse, Weifje Stet)fet fd)ür3 e, fogen. ©erbierfdjitrje, nnb tegen eine

gefattete Serbiette unter bie ^eifje Sd)üffet.
3. Singeboten Wirb ftetS bon tints. JJtan täfjt bei ber borneI)mften

®ame beginnen. $jft jebeS @erid)t gWeinmt angerichtet, fo Wirb bei
ben jWei würbigften ®amen mit bem tfteidjen begonnen. SltSbann wirb
bie fReipenfotge ftritt eingehalten mit ber 5tuSnal)me, bafi bei Heineren
©ffen bem tpauStjerrn ptetjt ferbiert wirb. Söei großen ®inerS fällt
bieS fort. S3ei freunbfdjaftlichen ©ffen täfjt man einmal bei biefer,
baS anbere XRat bei jener ®ame beginnen, bamit fid) ïeine prudgefe^t
fül)ten îann. ®ie SSirtin nutfj bie §errfd)aften, benen perft gereicht
Werben foil, ben ®ienftboten genau bezeichnen, fünft entfteljen peinliche
Situationen. ®er Serbierenbe nimmt mit ber linten tçanb bon ber

*) 9tu§: 3nt ."paus unb ant .§erb bon $j. b. Sßebell. Vertag bon Öebtj & JDlittter in
Stuttgart.
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vilegium der wohlhabenden Klassen und unzählig sind die Verbote gegen
diesen Luxusartikel im 18. Jahrhundert und anfangs dieses Jahrhunderts.
Trotzdem nahm der Zuckerverbrauch stetig zu, aber allgemein als
Volksnahrungsmittel darf derselbe erst betrachtet werden, seitdem man das

Verfahren entdeckte, aus den billigen Zuckerrüben ein dem Rohrzucker
ebenbürtiges Produkt herzustellen und dasselbe durch seine Billigkeit
jedermann zugänglich zu machen.

Servierregeàr.
1. Die Bedienung bei einem Gesellschaftsessen muß tadellos sein,

Die Hausfrau darf nirgends mit Wort oder Blick eingreifen. Da die

wenigsten Dienstboten dies verstehen, mietet man sich Lohndiener, welche

man jedoch hinsichtlich des Trinkens beaufsichtigen muß, oder
Lohndienerinnen, eine aus Norddeutschland stammende, sehr in Aufnahme
kommende und empfehlenswerte Sitte. Diesen sowohl wie dem eigenen
Gesinde gibt man eine Stunde vor Beginn der Gesellschaft ein
kräftiges, warmes Abendbrot mit Thee, nach der Gesellschaft Bier oder
Wein. Den männlichen Bedienten gibt man eine zugekorkte Flasche
Wein zum Mitnehmen. Die gemietete Dienerschaft hat beim Tischdecken

zu helfen, es eventuell selbständig zu übernehmen. Ich rate dir jedoch,
daß du wenigstens dabei bleibst. Der kundige Gast erkennt ja auf den

ersten Blick, ob der Tisch nach Gasthofsmanier oder nach dem Geschmack
der Hausfrau gedeckt ist. Den Kutscher läßt man nicht mit servieren.
Das Stallparfüm ist unerträglich für viele und verrät sich trotz aller
Gegenmittel.

2. Die Bedienung der Gäste geschehe geräuschlos. Man lasse leichtes
Schuhwerk eventuell mit Gummisohlen, tragen. Die männlichen Dienstboten

erhalten weiße, baumwollene Handschuhe. Die Mädchen tragen
eine große, weiße Achselschürze, sogen. Servierschürze, und legen eine

gefaltete Serviette unter die heiße Schüssel.
3. Angeboten wird stets von links. Man läßt bei der vornehmsten

Dame beginnen. Ist jedes Gericht zweimal angerichtet, so wird bei
den zwei würdigsten Damen mit dem Reichen begonnen. Alsdann wird
die Reihenfolge strikt eingehalten mit der Ausnahme, daß bei kleineren
Essen dem Hausherrn zuletzt serviert wird. Bei großen Diners fällt
dies fort. Bei freundschaftlichen Essen läßt man einmal bei dieser,
das andere Mal bei jener Dame beginnen, damit sich keine zurückgesetzt

fühlen kann. Die Wirtin muß die Herrschaften, denen zuerst gereicht
werden soll, den Dienstboten genau bezeichnen, sonst entstehen Peinliche
Situationen. Der Servierende nimmt mit der linken Hand von der

*) Aus: Im Haus uud am Herd von I. v. Wedell. Verlag von Levy k Müller in
Stuttgart.
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ïinferx ©eite bed ©afteê ben SeEer ab imb fieHt mit ber rechten tpanb
ben reinen SeEer bon récité bor ben ©aft I)tn.

4. Stuf ben SeEer gelegte Beftede bürfen nie benx ©aft gttritcîs

gegeben werben. SRan reicljt bie neuen Beftede entWeber auf bem reinen,
für Warnte ©Reifen ftetd gewärmte Seiler ober legt fie gu bed ©afted
rechter ©eite neben beit SeEer. ©d wirb fid) bei größeren ©efeE*
fdjaften feiten bermeiben taffen, baff Setler ober ©eftecle wätjrenb ber
SJtafftgeit gereinigt unb wieber gebraucht werben. ERan fpütt fie mit
lodjenbem Sßaffcr ab, legt'fie aber atdbann in fatted SBaffer, elfe man
fie abtroclnet, b. I). fobalb bie SeEer nid)t gu ben ©peifen Ijeifj fein
ntüffett, bamit nid)t burd) bie SBärme bem ©afte perraten Werbe, baff
fie unatidgefegt im ©ebraucpe finb.

5. Söeint Anbieten bon befferen, in ©täfer eingefüllten SBeinforten,
bon benen Samen nur einmal nnb bon einer ©orte neljmen foEten,
nennt ber ©erbierenbe ben Stamen bed SBeiued, nidjt fd)reienb taut,
fonbern mit natürlicher ©timme, für bad 01fr bon fyödjftend gwei ißer=
fönen berechnet.

6. Sie Bebienttng I)at bie ©djüffeltt in richtiger ipölfe gu reidjen,
bamit ber ©aft bequem gutangen lann.

7. Sebed ©eridjt fei mit paffenbettt ©erat gum Stemmen berfel)en.
gäEt badfetbe gu Boben ober in bie @d)üffel, fo bringt bie Bebienttng
ein anbered.

8. ©Ife bad ©id refp. bie fitjfe ©peife ferbiert wirb, felfrt bie Sie=
nerfcljaft mit einer ©erbiette bie Brotfrumen bom Sifd) auf einen-SeEer.

gn Keinem Sreid benutzt man aucf) fitberne Safetbefen unb ©djaufet.
9. 9teid)t bie Bebienung nad) beenbeter Safel im ©aton ben Kaffee,

fo gefd)ief)t bied in ber Sßeife, baff ein Brett mit eingego.ffenen Saffen,
Elalpte unb ffuder beftcEt wirb, ©d ift neuerbingd IDtobe geworben,
baff ber ©erbierenbe nur ein f'Ceined Brett, worauf neben Büder unb
9tal)ne nur brei bid. bier Saffen ißtat) finben, itt bie eine §anb nimmt,
in ber anbern bie fitberne Saffeefanne trägt unb erft bor bem Be=

treffenben, bamit ber Kaffee gang Ifeiff fei, eingießt. Siqueiti Wirb ebem

fafld in eiitgegoffenen ©täfern angeboten. Saffee wirb gum gweiten
5DMe ferbiert. Bier wirb ebenfa'Ed erft bor bem ©afte eingefdjenft.
©obatb ber Betreffenbe bad ©tad genommen tjat, ftettt ber Siener
einen ©täferunterfatg quf ben Sifd).

Sie Keinen Butterbrote, Wetdje bei ©etegentjeit eincd Sitterd furg
bor bem Sßeggang ber ©äfte, etwad um 10 ITfjr, angeboten werben,
ferbiert man auf fotgenbe SSeife: SOtan fteEt entWeber bor jeben ©aft
einen Keinen SeEer mit giertidjen ©erbiettdjen unb reid)t eilte Wot)t=

arrangierte ©djüffet ©attbwidjed tferum, ober man .piagiert bie Buttern
brotfdjüffet gemeinfam mit ben SeEercfjen auf einem Sljeebrett, bietet
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linken Seite des Gastes den Teller ab und stellt mit der rechten Hand
den reinen Teller von rechts vor den Gast hin.

4. Auf den Teller gelegte Bestecke dürfen nie dem Gast
zurückgegeben werden. Man reicht die neuen Bestecke entweder auf dem reinen,
für warme Speisen stets gewärmte Teller oder legt sie zu des Gastes
rechter Seite neben den Teller. Es wird sich bei größeren
Gesellschaften selten vermeiden lassen, daß Teller oder Bestecke während der

Mahlzeit gereinigt und wieder gebraucht werden. Man spült sie mit
kochendem Wasser ab, legt sie aber alsdann in kaltes Wasser, ehe man
sie abtrocknet, d. h. sobald die Teller nicht zu den Speisen heiß sein

müssen, damit nicht durch die Wärme dem Gaste verraten werde, daß
sie unausgesetzt im Gebrauche sind.

ö. Beim Anbieten von besseren, in Gläser eingefüllten Weinsorten,
von denen Damen nur einmal und von einer Sorte nehmen sollten,
nennt der Servierende den Namen des Weines, nicht schreiend laut,
sondern mit natürlicher Stimme, für das Ohr von höchstens zwei
Personen berechnet.

6. Die Bedienung hat die Schüsseln in richtiger Höhe zu reichen,
damit der Gast bequem zulangen kann.

7. Jedes Gericht sei mit passendem Gerät zum Nehmen versehen.

Fällt dasselbe zu Boden oder in die Schüssel, so bringt die Bedienung
ein anderes.

8. Ehe das Eis resp, die süße Speise serviert wird, kehrt die

Dienerschaft mit einer Serviette die Brotkrumen vom Tisch auf einen Teller.
In kleinem Kreis benutzt man auch silberne Tafelbesen und Schaufel.

9. Reicht die Bedienung nach beendeter Tafel im Salon den Kaffee,
so geschieht dies in der Weise, daß ein Brett mit eingegossenen Tassen,
Rahne und Zucker bestellt wird. Es ist neuerdings Mode geworden,
daß der Servierende nur ein kleines Brett, worauf neben Zucker und
Rahne nur drei bis. vier Tassen Platz finden, in die eine Hand nimmt,
in der andern die silberne Kaffeekanne trägt und erst vor dem
Betreffenden, damit der Kaffee ganz heiß sei, eingießt. Liguent wird ebenfalls

in eingegossenen Gläsern angeboten. Kaffee wird zum zweiten
Male serviert. Bier wird ebenfalls erst vor dem Gaste eingeschenkt.
Sobald der Betreffende das Glas genommen hat, stellt der Diener
einen Gläsernntersatz auf den Tisch.

Die kleinen Butterbrote, welche bei Gelegenheit eines Diners kurz
vor dem Weggang der Gäste, etwas um 19 Uhr, angeboten werden,
serviert man auf folgende Weise: Man stellt entweder vor jeden Gast
einen kleinen Teller mit zierlichen Serviettchen und reicht eine

wohlarrangierte Schüssel Sandwiches herum, oder man plaziert die
Butterbrotschüssel gemeinsam mit den Tellerchen auf einem Theebrett, bietet
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btefeê jebem ©afte att unb täfjt iljn fic() fetbft bebtenen uttb ben Leiter
Oom Tablett neunten.

10. SttteS, roaS bie ®ienerfd)aft überreizt, ein ©taS SBaffer, eine,

reine ©abet ober ein S3rötd)en, muff auf einem ®etterd)en tiegenb ait=

geboten werben.
11. SBätfrenb be§ ©fteifenS tritt bte Sfebienung an bie $ür, inS

Stebenjimmer ober, faü§ man frembe Dtjren at§ Sengen beim ®ifd)=
gefpräd) ntd)t liebt, entfernt fie ftd) ganj. Sft bie SBebiemtng pgegen,
fo |at fie rul)ig, mit tjerabtjängenben Straten baguftebjert. ®af; ber
®iener 5. S3, bie ipanbe auf bem iftüden treugt, ift unftaffenb.

12. ®er ben Sßagenfdjtag ber borfaljrenben ©äfte öffnenbe ®iener
muff bon ber IpauSfrau inftruiert Werben, p Wetdjer ©tunbe bie SBagen

p befteüen finb. ©§ ift ©itte, baff bie ©äfte bei ilfrer Stnfunfi fragen:
„Su warnt finb bie SBagen befteltt?" ®er ®iener muff atfo bie SInb
Wort bereit tjaben. ®a man tjiermit gewiffermajfen ben Seüfuntt an=

gibt, wann man bie ©efetlfdjaft beenbet fetjen möchte, fo überlege man
fid) bie ©tunbe genau. S3ei einem ®iner, ba§ um 6 lltjr beginnt, wirb
ber SBagen auf 10 ober 11 tlf)r befteltt, bei einer um 8 Ittfr begin-
ncttben ©cfctlfdjaft um l)atb 12 lltjr. ©djtiefft fid) $005 ait, fo fahren
int erftern gälte bie SBagett um 12 tttjr, int testera um 1 refft. 2 Itlfr
bor, niemals fftäter.

ftprofif uttb gut ßefttttben.
i)erfd)icbette 3ubcrntitni}cn uott îlljabnrber.

ftoiltfiott. 1 ißfunb fftïjabarber, 200—250 ©ramm Suder, 1 ©tüd
©itronenfdjate, 1h ©taS SBeiffWein.

v ®er 3ÎI)abarber wirb geWafdjen, gefdfätt unb in ©tüde gefd)nitten.
(Um bte ©ävtre 51t mitbern, fann man ben fftlfabarber auf einem ©ieb
einen SXngenbticE in fodjettbeS SBaffer fteden.) ®er Suder wirb mit
bem SBeitt !tar gcfocbt, ber tftbjaBarber bagu gettjan, unb tangfant meid)

gefdjmort. ©tatt beS SBeineS tann man aud) SBaffer netjmen, ber
9ît)abarber betfätt baburd) metjr ben natürttdjen ©efdjmad. Sft ber
fRfyabarber weid), nimmt man ttjn tjeraitS, ïodft ben ©aft ein, ober

ntad)t il)tt aud) Wölfl mit einem ®t)eetöffet Sartoffetmeljt fämig.
*

SliftjjC für 3—4 fßerfonen. 1 fßfuttb fftlfabarber, 1 Siter SBaffer,

Xli ißfunb Suder tnafp, 20 ©ramm ©ago, 1 ©tüd ©itronenfdjate unb

Siwtt.
®er burdjgeftridjene fR^abarber Wirb nod) einmal aufgebockt, ©ago

bagrt getljatt, in ber gtüffigteit flat getodjt unb abgefdpedt.
©djmedt aud) atS Sattfdjale fetjr gut.
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dieses jedem Gaste an und läßt ihn sich selbst bedienen und den Teller
vom Tablett nehmen.

1V. Alles, was die Dienerschaft überreicht, ein Glas Wasser, eine,

reine Gabel oder ein Brötchen, muß auf einem Tellerchen liegend
angeboten werden.

11. Während des Speisens tritt die Bedienung an die Tür, ins
Nebenzimmer oder, falls man fremde Ohren als Zeugen beim
Tischgespräch nicht liebt, entfernt sie sich ganz. Ist die Bedienung zugegen,
so hat sie ruhig, mit herabhängenden Armen dazustehen. Daß der
Diener z. B. die Hände ans dem Rücken kreuzt, ist unpassend.

12. Der den Wagenschlag der vorfahrenden Gäste öffnende Diener
muß von der Hansfrau instruiert werden, zu welcher Stunde die Wagen
zu bestellen sind. Es ist Sitte, daß die Gäste bei ihrer Ankunft fragen:
„Zu wann sind die Wagen bestellt?" Der Diener muß also die
Antwort bereit haben. Da man hiermit gewissermaßen den Zeitpunkt
angibt, wann man die Gesellschaft beendet sehen möchte, so überlege man
sich die Stunde genau. Bei einem Diner, das um 6 Uhr beginnt, wird
der Wagen auf 10 oder 11 Uhr bestellt, bei einer um 8 Uhr
beginnenden Gesellschaft um halb 12 Uhr. Schließt sich Tanz an, so fahren
im erstem Falle die Wagen um 12 Uhr, im letztern um 1 resp. 2 Uhr
vor, niemals später.

Mezepie.
Krprovt und gut befunden.

Verschiedene Zubereitungen von Rhabarber.
jlllMpaU. 1 Pfund Rhabarber, 200—250 Gramm Zucker, 1 Stück

Citronenschale, L- Glas Weißwein.
" Der Rhabarber wird gewaschen, geschält und in Stücke geschnitten.

sUm die Säure zu mildern, kann man den Rhabarber auf einem Sieb
einen Augenblick in kochendes Wasser stecken.) Der Zucker wird mit
dem Wein klar gekocht, der Rhabarber dazu gethan, und langsam weich

geschmort. Statt des Weines kann man auch Wasser nehmen, der

Rhabarber behält dadurch mehr den natürlichen Geschmack. Ist der
Rhabarber weich, nimmt man ihn heraus, kocht den Saft ein, oder

macht ihn auch wohl mit einem Theelöffel Kartoffelmehl sämig.

Ittppt für 3—4 Personen. 1 Pfund Rhabarber, l Liter Wasser,

b- Pfund Zucker knapp, 20 Gramm Sago, 1 Stück Citronenschale und

Zimt.
Der durchgestrichene Rhabarber wird noch einmal aufgekocht, Sago

dazu gethan, in der Flüssigkeit klar gekocht und abgeschmeckt.

Schmeckt auch als Kaltschale sehr gut.
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ityltlmrlwreis fitr 6 ißerfonen. 1 ißfunb 5Hl)a6arber, 300 ©ramm
Suder, 2 ©ßlöffel SBaffer, Va ißfunb Sîeië, 100 ©ramm Sutter, 1

@tüc£ Sitronenfdjale.
®er Sïeië toirb gemafdjen, blanchiert mit ber Sutter, 3U Siter

heißem SBaffer, ©itronenfdfale unb ©alj ïangfam auëgequoGen, ber
gelochte unb burchgeftridfene Dt^abctrber bap gettjan unb abgefdjmecft.

*
Jlljnlinrlirrkiiiiicn okr STovtc. Va ißfunb »Mfl, iu ißfunb Sutter,

70 ©ramm Sutler, 1 ®t put SDtürbteig.
4 ißfuttb 9ît)abarber, lVa ißfuub Sutler, 1 ©ßlöffel Kartoffelmehl

ptn ißuree.
Va Siter faure ©ahne, 5—6 ©igelb, 3 ©ßlöffel Suder, 5 ©ßlöffel

geriebene ©emmel unb 5—6 ©ierfdfttee pm ©uff.
SWatt macht einen äßürbteig, rollt ißn auf fauberem Stech P

einer runben, bünnen ^Statte au§, madjt einen fRanb barum unb bädt
bie Sorte bei mäßiger §iße gelbbraun. ®aS bitrdjgefiridfene ißuree
toerbe mit Kartoffelmehl fleif gemadjt, auf ben Kudjen geftrichen, ber
@uß barüber unb nun noch einmal überbaclen.

*
tarif mit |flnlu'Oitctmnflni}C. Sum SWürbteig 3u ißfunb SRehl,

170 ©ramm Sutter, 100 ©ramm Suder, 2 ©ier.
Sunt ißuree 4 ißfunb Stljabarber, lVa ißfttnb Suder, 1 ©ßlöffel

Kartoffelmehl.
Sur ÜDtafronenmaffe 5 ©ierfdjnee, Va ißfunb Suder, Va ißfünb

fuße, geriebene SKanbetn, barunter einige bittere.
SRan macht einen SKürbteig, roßt ißn pr bünnen runben ißlatte

aut>, legt einen 9îanb barum, unb büßt bie Sorte unter mäßiger £nße
gelbbraun. 97utt lommt baS borbereitete ißuree barauf, unb barüber
bie SKaïrouenmaffe, toetche gelblich überbaden mirb.

*
Jltjinnf für 4—6 ijSerfonen. 1 fßfunb 9thabarber, Va iß funb

Sutler, 6—8 ©igelb, abgeriebene Eitrone, Stmt unb 6—8 ©ierfdpee.
®ie ©igelb merben mit bent Sutler Va ©tunbe fdjaumig gerührt,

baS norbereitete ißuree unb bie anberen Suttfaten beigegeben unb in
einer ausgetriebenen Sluftaufform Va ©tunbe gebaclen.

*
Cl'êtttf für 3—4 ißerfonen. 3U ißfunb Dîïjabarber, Va ißfunb

Sutler, 1 Eitronenfdjale, Vi ©tag SSeißmeiu, 1 ©ßlöffel Kartoffelmehl,
3 ©imeiß.

®er geloclfte unb burd) ein ©ieb geftrießene 9îha6arber toirb aufs
gelocßt, mit Kartoffelmehl fämig gemacht, mit Suder unb ©ierfeßnee
bermifd)t unb eine ©tunbe gerührt.

Oîe&aïtton uttS SBerloß: gtau Bltfe ^joneggei itt @t. (Batten.
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RljllliiN'IM'rtlS für 6 Personen. 1 Pfund Rhabarber, 30V Gramm
Zucker, 2 Eßlöffel Wasser, V- Pfund Reis, 100 Gramm Butter, 1

Stück Citrvnenschäle.
Der Reis wird gewaschen, blanchiert mit der Butter, Liter

heißem Wasser, Citronenschale und Salz langsam ausgequollen, der
gekochte und durchgestrichene Rhabarber dazu gethan und abgeschmeckt.

Rhaliarlierkuliien oder Torte. u- Pfund Mehl, Pfund Butter,
70 Gramm Zucker, 1 Ei zum Mürbteig.

4 Pfund Rhabarber, 1U- Pfund Zucker, 1 Eßlöffel Kartoffelmehl
zum Püree.

U- Liter saure Sahne, ö—6 Eigelb, 3 Eßlöffel Zucker, 5 Eßlöffel
geriebene Semmel und 5—6 Eierschnee zum Guß.

Man macht einen Mürbteig, rollt ihn auf sauberem Blech zu
einer runden, dünnen Platte aus, macht einen Rand darum und bäckt
die Torte bei mäßiger Hitze gelbbraun. Das durchgestrichene Püree
werde mit Kartoffelmehl steif gemacht, auf den Kuchen gestrichen, der
Guß darüber und nun noch einmal überbacken.

Torte mit MàoiieiIllliIîlM. Zum Mürbteig z/4 Pfund Mehl,
170 Gramm Butter, 100 Gramm Zucker, 2 Eier.

Zum Püree 4 Pfund Rhabarber, 1'/- Pfund Zucker, 1 Eßlöffel
Kartoffelmehl.

Zur Makronenmasse 5 Eierschnee, >/s Pfund Zucker, Pfund
süße, geriebene Mandeln, darunter einige bittere.

Man macht einen Mürbteig, rollt ihn zur dünnen runden Platte
aus, legt einen Rand darum, und bäckt die Torte unter mäßiger Hitze
gelbbraun. Nun kommt das vorbereitete Püree darauf, und darüber
die Makronenmasse, welche gelblich überbacken wird.

Alliions für 4—6 Personen. 1 Pfund Rhabarber, U- Pfund
Zucker, 6—8 Eigelb, abgeriebene Citrone, Zimt und 6—8 Eierschnee.

Die Eigelb werden mit dem Zucker lli- Stunde schaumig gerührt,
das vorbereitete Püree und die anderen Zuthaten beigegeben und in
einer ausgestrichenen Auflaufform Stunde gebacken.

Creme für 3—4 Personen. 2/4 Pfund Rhabarber, V- Pfund
Zucker, 1 Citroncnschale, >/4 Glas Weißwein, 1 Eßlöffel Kartoffelmehl,
3 Eiweiß.

Der gekochte und durch ein Sieb gestrichene Rhabarber wird
aufgekocht, mit Kartoffelmehl sämig gemacht, mit Zucker und Eierschnee
vermischt und eine Stunde gerührt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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